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Wirb öeramerikanischeZolltarif revidiert?
Die Auswirkungen sotten verheerend sein - Die Folgen des Boykotts der europäischen Lander

Netvhork , 7. Aug . (Gig . Ber .) Die Zentralorganisation
der demokratischen Partei der Ver . Staaten , das Demokratie
National Committee , erläßt einen Ausruf zur Revision des
kaum fertiggestellten amerikanischen Zolltarifes , worin es
heißt , die Prophezeiung der Führer der republikanischen
Regierungspartei , daß 30 Tage nach Annahme des Zolltarifs
eine wirtschaftliche Besserung ins Land einziehen werde , habe
sich in keiner Weise erfüllt . Die Handelsziffern seien im letzten
Monat die niedrigsten seit sechs Jahren gewesen. Die Zahl
der Arbeitslosen belaufe sich jetzt auf 5 bis k Millionen . Die
Auswirkungen des Zolltarifs im Handelsverkehr mit vielen
Ländern seien direkt verheerend , und das ganze Land mußte
mit Protestversammlungen die Revision des Zolltarifes ver -
langen .

Wie sich England Helsen will
Die Arbeiterregierung versichert zwei Schiffsriesen : ein un -

gewöhnlicher Schritt .
London , 7 . Aug . (© ig . Ber .) Die Arbeiterregierung

Großbritanniens hat jetzt zugunsten der britischen Handels -
marine einen Schritt unternommen , der bis jetzt in der Ge-
schichte der Seeschiffahrt des Jnselreiches noch nicht da war :
sie hat die Versicherung zweier geplanter Schiffsriesen unter -
nommen , die so teuer ist , daß keine Versicherungsgesellschaft
und nicht , einmal eine Gruppe solcher Gesellschaften den Be-
trag zu leisten vermöchte . Das eine der Riesenschiffe ist ein
Expreß , der 30 000 000 Lst . kosten soll und dessen Bau auf
der Clydewerft erst in Angriff genommen werden kann , wenn
die Versicherung aufgebracht ist . Mehr als 18 Millionen
Lst. konnten nicht aufgebracht werden , und wenn sich die Re-
gierung jetzt für den Rest stark macht, tut sie das zur teil -
weisen Behebung der Arbeitslosigkeit . Das andere ver -

sicherte Schiff wird auf der Tynewerft gebaut . Die zwei
Schiffe sollen 60000 Tonnen groß sein und 30
Knoten leisten können , sodaß sie mit den deutschen
Schiffen rivalisieren und ihnen das „blaue Band " entreißen
wollen . Man rechnet damit , daß durch die Geste der Regie -
rung wenigstens 12 000 Arbeiter zwei bis drei Jahre Arbeit
finden werden .

2 Millionen Erwerbslose in England
London , 7. Aug . (United Preß .) Die Zahl der

Arbeitslosen in England ist seit dem letzten Verösfent -

lichungstermin vom 21. Juli in einer Woche um weitere
38 737 gestiegen . Sie betrug , wie der Arbeitsminister jetzt
bekannt gibt , am 28. Juli , dem letzten Stichtag , 2 011467 ,
das ist gegenüber dem Stichtage des vorigen Jahres eine

Erhöhung von 857 338.

Das italienisch russische Handelsabkommen
Moskau , 7 . Aug . (Eig . Ber .) Während die italienische

Presse in ihrer offiziellen Bekanntmachung des zwischen
Mussolini und dem stellvertretenden Volkskommissar Ljubi -
moff abgeschlossenen italienisch -russischen Handelsvertrages
davon spricht, daß für die italienischen Waren ein ansehn -
liches Absatzgebiet erschlossen sei , erklärt die italienische
Wirtschaftspresse , es sei sicher, daß Italien ein gut . er
Markt für russische Koble , Petrol und Mine -
r a l i e n , eventuell auch für Papierholz werde , wenn der
Transport dieses Holzes auf dem Wasserwege ins Schwarze
Meer erleichtert worden sei . Die italienischen Petrolbezüge
seien begünstigt durch die große Röhrenleitung von Baku
nach Batum am Schwarzen Meere und durch die Jnbetrieb -
nähme einiger neuer Tankschiffe .

M l»M das Jtototo tks StWertWmftw ?
Wo die Senkung hoher Ministergehätter, riesenhafter Einkommen in den Kommunen?

5 Die unanständigste Wahlmache , die bis zur Stunde auf -
getaucht ist, stellt zweifellos obige Demagogie der roten Presse
dar . Man sollte es von diesen Patentrepublikanern nicht für
möglich halten , daß sie ausgerechnet bereits den Gehalt des
Reichspräsidenten in die Wahlagitation hereinziehen . Man
stelle sich einmal vor , wie dieselben Republikaner aufgebraust
wären , wenn man vor einigen Jahren den Gehalt E b e r t s
in den Wahlkampf hereingezogen hätte , — und doch bezog
auch Herr Ebert dasselbe Gehalt wie sein Nachfolger . Mit
Recht hätte man damals von einer widerlichen menschlichen
Unanständigkeit gesprochen .

Wie steht es denn mit den Ministergehältern in der
preußischen Regierung , die bekanntlich unter dem über -
ragenden Einfluß der Sozialdemokratie steht ?

Weshalb hat der Genosse Dr. Braun sein Gehalt
noch nicht gesenkt?

Wo dieser „Arbeiterführer " ein größeres Gehalt bezieht ,
als selbst ein Reichsminister . Weshalb erklärte der Vertreter
Preußens in dem zuständigen Reichstags -Ausschuß , daß er
keine Garantie geben könne , daß Preußen auch die Minister -
Pensionen im gleichen Maße senken werde , wie es für das
Reich geplant ist ? Weshalb ist das rote Preußen nicht schon
längst mit der Senkung der hohen Ministergehälter voran -

gegangen und hat seinerseits die Ministerpensionen in dem
Sinne geregelt , Wiehes vom Volke längst verlangt wird , wo
der Einfluß der Sozialdemokratie in der preußischen Regie -

rung ausschlaggebend ist ? Weshalb ist das rote
Preußen hier nicht der Regelung des Lan -
des Baden gefolgt ? Etwa deshalb , weil die Herren
nicht selbst den

'
Ast absägen wollen , auf dem sie sitzen , son-

dern als satte Besitz bürg er die Rosen pflücken
wollen , solange sie blühen ?

Dann die „ riesenhaften Einkommen in den Kommunen " .
Weshalb geht die Sozialdemokratie dort , wo sie die Mehrheit
besitzt , auch gegen dieses Unrecht nicht führend vor ? Etwa
weil sie selbst die größte Nutznietzerin dieser Zustände ist ?

Es ist doch weltbekannt , daß gerade die roten Ge-
meinden die erbittertsten Feinde der

Sparsamkeit sind.

Wie sieht es denn in dieser Hinsicht im roten Berlin
aus ? In den dortigen kommunalen Betrieben werden — um
nur einige zu nennen — folgende Hungergehälter an die
Herren Direktoren gezahlt :
2 Direktoren der „Berek " beziehen 68 000 RM .
1 Direktor der Brennstoffwerke 28 000 RM .
1 Direktor der Ausstellungs u . Messe- GmbH . 65 000 RM .
1 Pressechef derselben Gesellschaft 35 000 RM .
1 Direktor der Berliner Stadtgüter G .m .b .H . 44 000 RM .
1 weiterer Direktor derselben Gesellschaft 40 000 RM .
1 Direktor der Berliner Schlackensteinwerke 21 000 RM .

Dazu kommt in vielen Fällen noch Auto , Reitpferd , freie
Wohnung usw . Unter der Herrschaft der roten Mehrheit be-
zahlte die Städtische Müllabfuhr - G . m . b . H. für
die Renovierung eines Sitzungssaales allein 60 000 RM . I

Man sollte es nicht für möglich halten , daß eine Partei ,
die einen S k l a r e k zu den ihrigen zählte , überhaupt noch
das Wort „Kommunen " in den Mund nimmt . Es ist das
selbe , wie mit den übrigen Vorwürfen dieser Partei , die sie
einem Dr . Brüning entgegenschleudert . Als die Regie -
rung Müller - Wissell nach zweijähriger Tätigkeit mit
leeren Reichskassen abtrat , hatte sie es aus drei Millionen
Arbeitslose gebracht , trotzdem in dieser Regierung fünf Mi -
nister saßen , die aus den freien Gewerkschaften hervorgegan -
gen waren . Das hindert diese Leute jedoch nicht , sich heute
vor Brüning und Stegerwald hinzustellen , und von ihnen
zu verlangen , sie sollen in drei Monaten das wieder
gutmachen , was sie selbst in zwei Jahren nicht erreicht
haben . Das Elend unserer Tage ist das Erbe des Kabinetts
Müller , dessen Konkursverwalter , vor allem auf finan -
ziellem Gebiet , das heutige Kabinett Brüning ist.

Die Ausländer in Aankau gefährdet
Paris , 7 .Ang . Wie die Agentur Jndopacifique aus

Schanghai berichtet , hat die Nanking -Regierung in Beant -
Wartung einer amerikanischen Anfrage erklärt , daß sie außer -
stände sei , die Sicherheit der Ausländer zu gewährleisten
und daher Washington anHeim stelle , die Räumung der
Stadt Hankau durch die Ausländer anzuordnen .

„Wir betreiben keine antisoziale Politik . In
einem Augenblick , wo alles wankt , wo man im Reichsetat die
ungeheure Summe von einer Milliarde zur Verfügung stellen
muß , um die bisherige Sozialgesetzgebung zu rettem da ist
es sozial , wenn man den Mut hat , diese Dinge zu machen,
und unsozial , wenn man sich aus agitatorischen Gründen an
diesen Dingen vorbeidrückt .

"

Reichskanzler Dr. Brüning

Weshalb finkende Arbeitsfreude ?
* Wem Gelegenheit gegeben ist, in weitere Kreise un -

seres Volkes hineinzuhorchen , das rein gefühlsmäßige Den -
ken zu beobachten , wie es am Stammtisch , aus der Bahn , oder
wo sonst die Menschen sich zusammenfinden , zum Ausdruck
kommt , wird die Erfahrung machen, daß zweierlei Dinge
dem Deutschen heute fehlen , auf die wir mit der Zeit nicht
werden verzichten können : das Vertrauen in die Wirt-
schaftliche Führung und eng damit verbunden eine gesunde
Arbeitsfreude . Das Vertrauen in die Wirtschafts -
führung wurde durch das jahrzehntelange Trommelfeuer der
sozialistischen Presse erschüttert , die bei der sprichwörtlichen
Wirtschaftsfremdheit weiter Kreise des deutschen Volkes
hierin keine schwere Arbeit hatte . Im Zusammenhang da-
mit wird die heutige Misere lediglich der Schlechtigkeit der
Wirtschaftsführer zugeschrieben , und die Tatsache verschwie-
gen , daß sowohl das kommunistische Rußland , wie das
faschistische Italien , und das h o ch k a p i t a l i st i s ch e
Nordamerika gleichermaßen unter der Geißel der Arbeits -
losigkeit leiden . Das Rathaus ist abgebrannt , ergo verhasten
wir den Bürgermeister : ist das Motto dieser Geisteskinder ,
deren Schlauheit ebenso groß ist, wie ihre Unerheblichkeit ,
mit der sie über die schwersten Wirtschastsprobleme aburtei -
len . Der Nationalsozialist , wie der Kommunist sind sich hier
gleich. Leider machen gelegentlich auch katholische Kreise in
solcher Flaumacherei . Eine verstiegene doktrinäre Einkleidung
dieser zersetzenden Haltung kann über ihre Unmöglichkeit
nicht hinwegtäuschen . Die Arbeiten des Kreises um Kardinal
Schulte waren hier erste Ausräumungstptigkeit , die bis
ins letzte katholische Haus Hineingetragen werden muß , um
diese Wucherungen des Zeitgeistes wieder auszureißen . Mehr
denn je brauchen wir heute ein unternehmungsfreudiges
Führertum , das allein imstande ist, unserem übervölkerten
Land den Tisch zu decken .

Daß in einem Volke, in dem der religiöse Sinn von der-
selben sozialistischen Seite her systematisch ausgetrieben
wurde , sich die Arbeitsfreude nicht heben konnte , liegt
auf der Hand . Die Klassenkampf -Phraseologie tat das ihre
dazu zur Verkleisterung der Gehirne . Das Volk darf nicht
glücklich und zufrieden fein , um als Beitragszahler für das
Netz der roten Organisationen in Betracht zu kommen . Selbst
derjenige , der von der Massenarbeitslosigkeit noch nicht be-
fallen ist, darf nicht im Gedanken an seine unglücklichen Kol-
legen zufrieden sein , die jederzeit gerne seine Stelle einneh -
men würden .

Hand in Hand mit dieser Vergiftung der Volksseele geht
eine künstliche Weiterbelebung der Maschinenstürmern . Die
Maschine soll die Arbeitsfreude zerstört
haben . Die Arbeit sei mit ihr entseelt worden . Gegen
dieses heute noch viel verbreitete Schlagwort wendet sich ein
französischer Mechaniker , Dubreuil , der nach anderthalb¬
jähriger Arbeit in den verschiedensten Fabriken Amerikas
ein Amerikabuch geschrieben hat . Er führt aus , daß umso
intelligentere Arbeit geleistet werden müsse, je komplizierter
und feiner die Werkzeuge werden . Schon die Herstellung der
heutigen Werkzeuge erfordere Qualitätsarbeiter . Ihre Prä -
zision stellt höchste Anforderungen , also Aufstiegsmöglich -
leiten für die Tüchtigen . Die hierfür Begabten werden alles
andere , nur keine Automaten . Die Maschine regt vielmehr
ihren Geist in außerordentlicher Weise an . Menschliche Qua -
litätsarbeit ist nicht überflüssig geworden , sie ist lediglich ver-
schoben in den Prozeß der Arbeitsvorbereitung und Werk-
zeugbereitung , wo sie unentbehrlich ist. Es ist also nach die-
sem französischen Arbeitet ein Fehlurteil , die heutige maschi -

Die Kommissare für die Osthilfe
Die Reichsregierung und die preußische Regierung

führen dieser Tage gemeinsam die abschließenden

Verhandlungen über die Ausgestaltung der Ost-

Hilfe. In politischen Kreisen wird angenommen ,
daß dem ehemaligen Reichsminister für die besetz -

ten Gebiete Treviranus das Reichskommissariat und

dem preußischen Minister Hirtsieser das Preußen -

kommissariat für die Osthilfe übertragen werden .

Reichsminister Treviranus . Hirtsiefer , Prevtz . Wohlfahrtsminister .
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nelle Entwicklung in Bausch und Bogen für schuldig zu er -
klären und für den Verlust der Arbeitsfreude verantwortlich
zu machen.

Lehrreich sind die Ausführungen dieses Mannes auch
dort , wo er die Frage untersucht , wie es dem amerikanischen
Unternehmer im allgemeinen gelungen ist, die Arbeitsfreude
zu heben . Er verweist hier auf den Geist der Arbeits -
gemeinschaft hin , der die Zusammenarbeit zwi-
schen Vorgesetzten und Untergebenen zur Folge hat . Der
amerikanische Werkmeister betont nicht so sehr seine S o n -
Verstellung , sondern bildet mit seinen Leuten eine In -
teressengemeinschaft . Dieser gänzlich anders ge-
artete Arbeiter steht nachher , wie D u b r e u i l ausführt , mit
Interesse und geistiger Aktivität an seiner Maschine , deren
raffinierte Konstruktion ihn fesselt. Er wird in Kürze stolz
darauf , daß diese Maschine unter seiner verantwortlichen
Aufsicht reibungslos funktioniert . Also das direkte Gegen -
teil von dem , was uns sentimentale Doktrinäre vormachen
wollen , daß der Mensch unter Automaten selbst zum Auto -
maten werden müsse, und keine Arbeitsfreude mehr haben
könne.

Dubreuil ernüchtert diese Literaten noch gründlicher ,
wenn er folgende zwei Arbeitertypen schildert . Die
einen sind glücklich , wenn sie eine Arbeit haben , die nicht viel
Denken beansprucht und den Geist nicht zu sehr anstrengt .
Sie lieben es nicht, wenn man sie zuoft an eine andere Stelle
versetzt. Sie lieben ausgesprochenermaßen die Gewöhnung
und finden darin ihre Ruhe . Die andere Gruppe , die leben -

digen Geistes ist, ist ebenfalls mit einer mechanischen, mono -
tonen Arbeit zusrieden , weil sie hierbei ihren Gedanken un -
gestört nachgehen kann .

Der französische Arbeiter faßt sodann seine Beobachtun -
gen darüber , wie der amerikanische Unternehmer die Arbeits -
freude in seinem Betrieb wachhält , in . folgende Punkte zu-
sammen . Einmal ist es die glückliche Lösung des Führer -
Problems , upd zwar vom Vorarbeiter bis zum General -
direktor hinauf . Besonders wird auf die Auswahl der un -
tersten Vorgesetzten größte Aufmerksamkeit verwendet ,
aus der richtigen Erkenntnis heraus , daß der einzelne Ar -
beiter in 99 von 100 Fällen mit seinem Vorarbeiter und
Werkmeister zu tun hat , und nicht mit dem Direktor . Der
unpassende Ton von Subalternpersonen wird aber automa -
tisch auf das „System " übertragen , selbst wenn der Direktor
der sozialste Mann des Betriebes ist. Mit dieser Einstellung
hängt eng zusammen die Lösung des Problems der A r -
beitsgemeinschaft , die immer wieder die Ansicht der
Arbeiterschaft über interne Arbeitsfragen hört , und damit
verhütet , daß dem einzelnen Betrieb von außen und oben
her eine ausgeklügelte Organisation aufgebürdet wird , an
der sich der Fachmann nachträglich wund reibt .

Wir sind der Auffassung , daß auch die deutsche Wirtschaft
von diesen Beobachtungen des französischen Mechanikers ler -
nen kann . Wenn einmal das Hauptwerk der moralischen
Sanierung unseres Volkes gelungen sein wird , werden die
oben festgestellten Punkte auch dem deutschen wirtschaftenden
Menschen wertvolle Dienste leisten .

Rückzugsgefechte . . .
Kein gemeinsamer Mahlaufruf - Nur Burgfriede

vr . Sek . Berlin , 7. Aug . (Eig . Drahtber .)

Heute abend um 6 Uhr ist der Parteiführer der Deutschen
Volkspartei , Dr . Scholz , mit dem preußischen Finanzmini -

ster H ö p k e r - A s ch o f f zu der angekündigten Besprechung
zusammengekommen , von der man allgemein keinen Erfolg
mehr im Sinne eines Zusammengehens der bürgerlichen
Parteien im Wahlkampf erwartet . In beteiligten Kreisen
betrachtet man vielmehr die heutigen Besprechungen lediglich
noch als Rückzugsgefechte, die dem Zweck dienen , wenigstens
ein völliges Scheitern aller Zusammenschlußbemühungen zu
verhindern . Charakteristisch ist , daß es bis zum letzten Augen -
blick ungewiß war , ob und wann und welches Thema heute
Abend behandelt werden soll. Erst gegen nachmittag hat sich
dann Dr . Scholz mit dem preußischen Finanzminister
Höpker - Aschoff ins Benehmen gesetzt und ihn zu der
heutigen Abendbesprechung eingeladen .

Der Begegnung Dr . Scholz —Höpker -Aschoff sind Vera -

tungen in den verschiedenen Lagern vorausgegangen . So hat
Dr . Scholz an einer Parteivorstandssitzung der Deutschen
Volkspartei teilgenommen , während Höpker - Aschoff
einer Sitzung des engeren Aktionsausschusses der Staatspartei

beiwohnte . Außerdem hatte Dr . Scholz Beratungen mit
den Vertretern der Konservativen Volkspartei , der Landvolk -
Partei und der Wirtschaftspartei .

Hier hatte man von vorn herein nicht mehr die Ab-

ficht , sich über die Frage einer Einheitspartei zu
besprechen

und zur Debatte stand nur noch die Frage eines gemein -
sam zu erlassenden Wahlaufrufes der genann -
ten Parteien . Wie verlautet , sind diese Besprechungen aber
ergebnislos verlaufen , fodaß mit einem gemeinsamen Wahl -
aufruf nicht mehr zu rechnen ist. Man hat lediglich verein -
bart , daß im Wahlkampf zwischen den genannten Parteien
ein Burgfriede beobachtet werden soll.

Ueber den Verlauf der Besprechungen zwischen Dr . Scholz
und dem preußischen Finanzminister ist bis zur Stunde noch
nichts authentisches bekannt . Es ist dringend zu wünschen,
öbß es in Bälde zu einer völligen Klärung kommt , wie im .
mer auch das Resultat der Zusammenschlußbestrebungen
aussehen mag .

Die Verwirrung , die während der letzten
Wochen bei den bürgerlichen Parteien ent -
standen ist , ist außerordentlich groß . Bei den
Jungdemokraten brodelt es heftig und das Zusam -
mengehen der Demokraten , ebenso die Gründung einer
neuen Partei überhaupt wird zum Teil sehr scharf kritisiert .
Man spricht bereits von einer Spaltung der Jung -
demokraten und hält es für wahrscheinlich , daß sich die
vom Reichsbund der Jungdemokraten absplitternde Gruppe
der Vereinigung „Unabhängiger Demokraten " anschließen
wird . Aber auch innerhalb der Deutschen Volkspartei gärt
es und täglich hört man von

neuen Austritten aus der Deutschen Volkspartei in
allen Länder »

und man ist gespannt , wie die Wähler am 14. September
über diese Dinge urteilen werden .

Die stärkste Abfallbewegung ist bei den Deutsch -
nationalen festzustellen . Besonders in Pom -
mern ist die Hugenbergfront völlig ins Wan -
ken gekommen . Die führenden Männer in den Kreisen
der pommerschen Landwirtschaft haben ihren Austritt aus
der Deutschnationalen Partei erklärt und unter diesen Um -
ständen darf man schon heute mit Sicherheit ^annehmen , daß
bei den Wahlen in Pommern für die Politik Hugenbergs
nicht mehr viel Stimmen aufgebracht werden .

Der Widerstreit der Interessen
Ein Brief des Reichslandbundes an den Reichsernährnngs -

minister .
Berlin , 7 . Aug . (Eig . Meldung .) Das Vorgehen des Reichs -

Verbandes der deutschen Industrie , der sich gegen eine Kün -
digung des deutsch-finnischen Handelsabkommens gewandt
hat , erhält nunmehr eine Antwort des Reichslandbundes
durch ein Schreiben , das dieser an den Reichsernährungs -
minister Schiele gerichtet hat . In dem Schreiben heißt es :
Wir bedauern auf das lebhafteste diesen Schritt des Reichs -
Verbandes der Deutschen Industrie , der einen der wichtigsten
bäuerlichen Produktionszweige zum Tode verurteilen würde .
Wir gestatten uns in nachdrücklichster und feierlichster Form
gegen diesen Vorstoß des Reichsverbandes der deutschen
Industrie zu protestieren und die Reichsregierung dringend

zu bitten , dem Schreiben des Reichsverbandes kein Gehör
zu schenken . Die Bemühungen zur Wiederherstellung der Ren -
tabilität der Landwirtschaft , wie es der Herr Reichspräsi¬
dent in seiner Märzbotschaft gefordert hat , würden unfrucht -
bar sein, wenn die Reichsregierung den Forderungen der
Industrie Gehör geben würde .

Absage an die «Deutsche Studentenschaft "
Berlin , 7. Aug . (Eigene Meldung .) Reichminister a . D .

Külz ist s . Zt . zugleich mit dem Abg . der Zentrumspartei ,
Prälat Dr . Schreiber , dem Präsidium der Gesallenengedenk -
stiftung der Deutschen Studentenschaft beigetreten . Dr .
Külz ist jetzt, wie der Reichsbund demokratischer Studenten
mitteilt , aus dem Präsidium der Gefallenengedenkstistung
ausgeschieden , da keine Gewq.hr für ihre überparteiliche Hai -
tung gegeben sei. %

Mussolini lehnt Auslandshilfe ab
Paris , 7. Aug . Die Agentur Jndopacifique meldet aus

Schanghai , Mussolini habe sich geweigert , die vom japani -
schen Roten Kreuz für die Opfer der Erdbebenkatastrophe in
Italien gesammelten Beträge anzunehmen . Er erkläre , daß
das Unglück, das das italienische Volk betroffen habe , durch
die italienische Regierung selbst wettgemacht werden könne.

Avisen »er Gandhi-Aktion
Bombay 7. Aug . (United Preß .) Ein erheblicher Aussall

an Steuereinnahmen macht sich bereits infolge der Gandhi -
schen Gehorsamsverweigerungs -Kampagne bemerkbar . Die
Zentral -Provinzialregierung hat soeben die ersten amtlichen
Zahlen über die Einnahmen veröffentlicht , aus denen der
Rückgang dieser Einnahmen seit Beginn der Gandhischen
Kampagne klar ersichtlich ist. Die Zentral -Provinzialregie -

rung , der nur eine der neun unter englischer Herrschaft stehen-
den Provinzen Indiens untersteht , schätzt den Rückgang der
Steuereinnahmen für das laufende Jahr aufi drei Millionen
Rupien oder vier Millionen fünfhunderttausend Mark . Die -
ser Steuerrückgang wird auch amtlicherseitsauf die Gandhifche
Kampagne zurückgeführt . Gegenüber dem Vorjahr haben die
Einnahmen einen Rückgang von fünfundzwanzig Prozent
erfahren . .

Ein protestantischer „Pilgerzug nach Rom
Scharfer Protest der faschistischen „Tribuna ".

Rom , 7. Aug . (Eig . Ber . ) Durch einen geharnischten Pro -
test der „Tribuna " wird bekannt , daß ein protestantischer
„Pilgerzug " amerikanischer Methodisten , denen sich auch
einige in Amerika protestantisch gewordene Italiener an -
schließen, eine Romreise angetreten hat , um italienische Orte
zu besuchen, die dem Protestantismus teuer sind . Das Blatt
verweist darauf , daß in Italien lange genug , bis zum Auf -
treten des Faschismus , Freimaurerei und Protestantismus
zusammenarbeiteten , als daß der „Pilgerzug " mit Sym -
pathie aufgenommen werden könnte . Es gebe keine Orte in
Italien , die dem Protestantismus teuer sein könnten — es
seien denn Orte , wo der wüsteste Antikleri¬
kalismus gegen die katholische Religion
getobt habe . Der Faschismus gab aber durch den La -
teranfrieden der katholischen Religion ihren vollen Wert und
ihre Bedeutung in der Geschichte der Zivilisation zurück.
Der „Pilgerzug " komme zu einer sehr ungelegenen Zeit ,
und seine Veranstalter würden sich sehr hüten müssen , keine
Kränkungen der katholischen Staatsreligion zu begehen .
Jedenfalls würden die Regierungsbehörden darüber wachen,
daß derartiges sich nicht abspiele .

Verhaftung eines Direktors
Bremen , 7. Aug . Bei dem Städt . Elektrizitätswerk sind

umfangreiche Durchstechereien des zweiten Direktors Laue
aufgedeckt worden , auf die hin zunächst das gesamte Ver -
mögen Laues gerichtlich beschlagnahmt wurde . Laue hat auf
sehr großem Fuße gelebt und sich dann rechtzeitig , als er die
Enthüllung der Unterschlagung befürchten mußte , angeblich
aus Gesundheitsrücksichten in ein Sanatorium begeben . Er
soll, wie es heißt , persönlich an dem Ankauf elektrischer Ap-
parate aller Art , die er als Amtsperson des Elekrizitäts -
Werkes vornahm und zugleich als Verkäufer finanziell betei -
ligt gewesen sein . Dabei soll es sich um große Summen
handeln . Auch der Inhaber der Altmetallfirma Prieß u.
Wessel, ein gewisser Röhricht , ist verhastet und in Unter -
suchungshast genommen worden .

Neues Nugzeuvunslück über öer Oftfee
Poftflugzeug gesunken — Pilot und Funker ertrunken

Berlin , 7. Aug . Das heute nacht um 23 Uhr platt -

mäßig in Stockholm zum Fluge nach Stralsund gestartete
Postflugzeug „D 182k" ist an seinem Bestimmungsort nicht
eingetroffen . Auf dieser Luftpostnachtlinie werden lediglich
Post und Fracht , jedoch keine Passagiere befördert . Die letzte
Standortmeldung der mit Funkgerät ausgerüsteten Maschine
Typ Junkers W 33 stammt aus dem Schärengebiet , um
23 .50 Uhr , der nächste Kontrollpunkt wurde nicht mehr ge-
meldet . Die Suche nach dem vermißten Flugzeug und seiner
aus zwei Personen bestehenden Besatzung ist in vollem

Gange . Vier schwedische Wasserflugzeuge sowie mehrere
schwedische Torpedoboote beteiligen sich an den Nachforschun-

gen .
Spät abends wird gemeldet :
Das Flugzeug der Deutschen Lufthansa , D 1826, ist bei

Askö in der Nähe von Valdemarsvik in sinkendem Zustand
aufgefunden worden . Die beiden Insassen , Flugkapitän W.
Langanke und der Funktelegraphist Lind emann ,
sind wahrscheinlich während eines Landungsversuches auf
hoher See ums Leben gekommen. Nähere Einzelheiten feh -
len noch .

Bergmannslos
Recklinghausen , 7. Aug . Auf der Zeche Ewald erfolgte

heute vormittag gegen 10 Uhr ein Einsturz des Hängenden .
Dabei wurden mehrere Bergleute verschüttet . Nach den

bisherigen Feststellungen fanden zwei Steiger den Tod ,
während ein Schachtmeister schwer verletzt wurde .

Völklingen (Saar ) , 7. Aug . Von den ins hiesige Knapp -

schastskrankenhaus eingelieferten Verletzten der Schlag -

Wetterexplosion aus der Grube Clarenthal sind zwej schwer-

verletzte Bergarbeiter im Laufe des gestrigen Nachmittags
gestorben .

Schusse aus Kraftwagen
Friedrichshofen , 7 . Aug . Als gestern vormittag zwei

Kraftwagen , von denen der erste von einem Vorstandsmit -
glied des Agrippina -Konzerns , Köln , und der zweite von
seinem Chauffeur gelenkt wurde , den Oberdörfer Wald pas-
sierten , wurde auf den zweiten Wagen ein Schuß abgegeben .
Das Geschoß pfiff haarscharf am Kopfe des Chauffeurs vor -
bei . Das Stationskommando in Tettnang durchsuchte sofort
den Wald , ohne eine Spur zu finden . Bereits am Montag
wurde auf derselben Strecke ' bei Wasserburg ein fahrendes
Auto beschossen , wobei die Kugel im Kühler des Wagens
stecken blieb .

Der Muttermord in Halenfee
Berlin , 7. Aug. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei in der

Angelegenheit des Muttermordes in Halensee haben ergeben , daß
die Angaben des Täters Tielecke , er habe seine Mutter in der Not-
wehr erstochen , da diese rhn mit einem Revolver bedroht habe , nicht
der Wahrheit entsprechen. Die Untersuchung der Leiche im Schau -

Hause ergab, daß die ersten Dolchstich ^ unzweifelhast nach dem
Rücken der in der Badewanne sitzenden Frau geführt worden sind.
Zahlreiche Blutspritzer in der Badestube lassen vermuten , daß sich
zwischen dem entmenschten Sohn und seiner Mutter ein schwerer
Kampf abgespielt hat . Tielecke, der bei seiner Mutter wohnte ,
während seine Frau und sein halbjähriges Töchterchen zurzeit bei
deren Eltern untergebracht sind, da die Wohnung renoviert wer-
den sollte, hat anscheinend die furchtbare Tat begangen , weil seine
Mutter ihm kein Geld geben wollte . Während die Tote im gan -

zen Hause als sleißig und arbeitsam galt , war der junge Mann ,
der sich „Journalist " nennt , arbeitsscheu und ließ sich von seiner
Mutter ernähren . Nach der Tat will der Mörder in fein Jim -
mer gegangen sein und dort bis 5 Uhr geschlafen haben.

Verhaftung eines ungetreuen Kassenboten
Leipzig , 7 . Aug . Ein Kassenbote , der bereits mehr als

30 Jahre bei einer hiesigen Großbank angestellt war , hatte
gestern von der Hauptkasse des Hauses 70 000 Mark abge -
hoben und war mit dem Gelde verschwunden . Er konnte
jedoch bereits an demselben Tage festgenommen werden . Das
Geld fand sich noch vollständig in seinem Besitz.

Herrist gründet einen Lehrstuhl des Friedens
Edouard Herriot .

der frühere französische Ministerpräsident , will an der Universität
Lyon einen Lehrstuhl für die Organisation des Friedens gründen ,
da seiner Meinung nach die Erhaltung des Friedens einer stän-

digen UeberwachungSarbeit ledarf .
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Voten
12 nationaNoziaUstische Wittkommengrüße

für öas katholische Volk
In dem Rattenkönig -Artikel des nationalsozialistischen

Blattes „Der Führer " vom 2. August 1930 steht auch fol¬
gender Satz : „Wenn nun das katholische Volk weder nach
links noch nach rechts zu den gesammelten bürgerlichen Kno -
chen , sondern zu den Nationalsozialisten sich wendet , dann
können wir nichts dafür , werden die Katholiken aber
mit offenen Armen aufnehme n .

"
Also katholisches Volk komme zu uns , du hast allen Grund

dazu , denn
1 . hat in einer vom nationalsozialistischen Zweck -

verband Nürnberg einberufenen Versammlung vom 10 . Ang .
1929 der Nationalsozialist Dolle folgendes gesagt :

_ „Freilich wird die Vernichtung des Christentums und
seine Ersetzung durch den altgermanischen Götterkult
nur ungeheuren blutigen Kämpfen möglich sein. Es ist
damit zu rechnen , daß von 70 Millionen Deutschen nur
7 Millionen aus der Walstatt hervorgehen werden . Diese
7 Millionen und ihre Nachkommen werden aber einst
berufen sein , über die ganze Welt zu herrschen" :

2. wurde in dem Untersuchungsausschuß des bayerischen
Landtags ein nationalsozialistischer Werbebrief an einen evan -
gelischen Missionsinspektor in der Schweiz , datiert vom
2. April 1923 verlesen . Darin wird die Bitte um Geld be-
gründet mit folgenden Worten : „Diese gewaltige junge Be-
wegung " (Nationalsozialismus ) habe gleichzeitig nach einen
zweiten ebenso schwierigen Kampf zu führen , „nämlich gegen
den heute mehr als je unter der Decke arbeitenden r ö m i -
fchen Jefuitismu s ."

„Dies ist umso bemerkenswerter , als die meisten
Führer der jungen Bewegung selbst sogar Katholiken
sind, dabei aber die schärfsten Bekämpfter aller ultw -
montanen Bestrebungen , wie sie während des Krieges
zum Uinii k Deutschlands , vor allem durch Erzberger
und später durch Fehrenbach , Wirth , Hermes , Schweyer ,
Knilling und so weiter verfolgt wurden . Gerade hier in
München , ivo von päpstlich -französischer Seite ununter -
brochen gegen das protestantische Preußen eine tolle
Hetze getrieben wird , in Verbindung mit Bestrebungen
zur Aufrichtung eines bedeutend vergrößerten Donau -
königliches unter „vorübergehender " Loslösung von
dem protestantischen Preußen ist deshalb eine Bewe -
gung doppelt zu begrüßen , die von einem genialen ein -
fachen Arbeiter ( ! ) Adolf Hitler , geführt , sich zur Auf -
gäbe gemacht hat , Deutschland als Bundesstaat unter
Führung Preußens wieder zu einem geachteten Faktor
zu machen " :

3 . wurde der frühere nationalsozialistische bayerische
Lanötagsabgeordnete Aßner , im Jahre 1924 zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt , weil er im Wahlkampf gedroht hatte :
„Diese schwarzen Lumpen von der bayerischen Volks -
Partei stellen wir alle an die Wand . Noch gefährlicher
sind die Pfaffen bis hinauf zum Kardinal .
Diese Lumpen , Hurenkerle und Schnallentreiber werden wir
mit dem Meffer beseitigen . Kardinal Faulhaber , dieser
Hurenkerl , kommt zuerst dran " :

4. veröffentlichte zur gleichen Zeit der „Bayerische Kurier "
anonyme Briefe an bayerische Minister in denen es u . a.
heißt : „Nachdem Sie Schwein es nicht für nötig halten , von
Ihrer Stelle zu verschwinden , Sie katholisches
Schwein , so werden wir nun die Mittel und Wege finden ,
Sie zu beseitigen . Euerm Faulhaber werden wir auch noch
heimleuchten " :

5. haben die Nationalsozialisten im Jahre 1328 im Stadt -
Parlament Bayreuth dagegen gestimmt , daß die Fron -
leichnamsprozession , die den Katholiken seit der
Reformation verboten war , wieder genehmigt werden soll :

6. trug die Broschüre „Aus arischer Weltanschauung zu
deutscher Wiedergeburt " von Josef Stolzing , dem früheren
Schriftleiter des „Völkischen Beobachters " einen Umschlag
mit der kreuzgeschmückten Bibel und Rosenkranz , durch-
stachen von einem Dolch mit dem Hakenkreuz . (Also Christi
Evangelium durchstochen von dem HakenkreuzDolch ) ;

7. hat am 3. September 1929 der Führer der badischen
Nationalsozialisten , Herr Robert Backfisch , mit dem poli -
ischen Namen Robert Wagner , sich folgendermaßen ge -

äußert : „Wenn es fo weiter geht , muß die Zentrumspartei
mit brutaler Gewalt vernichtet werden " :

8. In der 92. Sitzung des preußischen Landtags vom
1 . Juli 1929 hatte der Abgeordnete K u b e , der offizielle
Sprecher der Nationalsozialisten das Konkordat abgelehnt .
Er begründete die Ablehnung folgendermaßen : „Wenn wir
Nationalsozialisten grundsätzlich diesen Vertrag ablehnen , so
möchte ich dabei gleich erklären : Wir lehnen auch Staats -
vertrüge des preußischen Staates mit irgend einer anderen
kirchlichen Organisation grundsätzlich ab , weil wir der Mei -
nung sind, daß die Frage der christlichen Erziehung oder der
Gestaltung des kirchlichen Lebens letzten Endes eine Frage
der Gesetzgebung durch den Staat ist und daß wir nach die-
ser Richtung hin unter gar keinen Umständen eine Gleichste!-
lung der beiden Kontrahenten Staat und Kirche , annehmen
können" :

9. der nationalsozialistische Innenminister Frick in Thü -
ringen hat Schulgebete eingeführt , die christlichen Grund -
mtzen Hohn sprechen. Das ist im deutschen Reichstag vom
Zentrumsabgeordneten Prälat Dr . Schreiber und Innen -
minister Dr . Wirth angesichts des deutschen Volkes bestätigt
worden :

10. der junge Führer Dr . Goebbels , einer der Haupt -
Helden der Nationalsozialisten , schrieb in eine ? Broschüre
Die zweite Revolution "

: „Wir werden erst dann ans Ziel
zelangen , wenn wir Mut genug haben , lachend zu zer-
"tören , zu zertrümmern , was uns einst heilig war , als Tra -
dition , als Erziehung , als Freundschaft und menschlicher
Liebe " ;

11 . auch im Badischen Landtag haben die National -
' ozialisten den ganzen Kultusetat abgelehnt und damit ge-
zeigt, daß sie den christlichen Kirchen nicht die Mittel bewil -
iigen wollen , welche sie zur Erfüllung ihrer Aufgaben im
Staate notwendig haben :

12. auf gemeinste Weife wird der hochverdiente Führer
des badischen Zentrums , Herr Prälat Dr . Schofer beleidigt
und beschimpft, ebenso auch die anderen Führer des Zen -
trums . Es sei nur erinnert an ein Bild , welches im „Führer "
im letzten Wahlkampf erschienen ist und in welchem unsere
großen Führer , Prälat Dr . Schofer , Domkapitular Leicht und
Prälat Kaas auf das gemeinste verunglimpft wurden .

Katholischer Mann , katholische Frau und katholische Ju -

Wahlparole:
Rettung Her Zukunft öes öeulfchenBelkes

Die Badische Zentrumskorrespondenz trifft mit folgen -
den Ausführungen den Nagel auf den Kopf :

Der Wahlkampf nimmt an Schärfe zu . Dabei ist zu be -
obachten . daß das deutsche Zentrum den Kampf in erster Li -
nie dieses Mal gegen eine Partei zu führen hat , welche sich
seit 1918 als die berufene Hüterin des demokratifch - republi -
kanischen Gedankens ausgibt , die deutsche Sozial -
demokratie .

Eine Rückschau auf die Haltung der politischen Parteien
im deutschen Reichstag zeigt , daß mit wenigen Ausnahmen
der Gedanke das Volksganze durch den Parteiegoismus und
Parteifanatismus überwuchert worden ist und damit eine
sachliche Politik in sehr vielen Fragen unmöglich gemacht
worden ist . Es ist nicht erst seit dem Kampf um die Neu -
regelung der deutschen Reichsfinanzen fo , wie Reichsfinanz .
minister Dietrich in seiner Rede vor der Reichstagsauflösung
es gekennzeichnet hat , daß die Alternative zu stellen ist , ob
Deutschland ein Jnteressentenhausen oder ein
Staatsvolk sein will . Diese Frage konnte man schon
vor langer Zeit stellen und daß die auch das Volk beschäftigt
und dort gründlich durchdacht worden ist , zeigt in betrüben -
der Form die wachsende Teilnahmslosigkeit am politischen
Leben und eine geradezu parlamentsfeindliche Einstellung ,
die in ihrer Gefährlichkeit keineswegs unterschätzt werden
darf . Führende Parlamentarier haben wiederholt auf diese
Tatsache hingewiesen .

Nun stehen wir mitten in einer Weltwirtschaftskrise von
ungeheurem Ausmaß . Sie kam nicht von ungefähr und ist
in ihrer Bedeutung für Deutschland nicht zu spät erkannt
worden . Aber statt daß der deutsche Reichstag sich sofort
mit allem Ernst auf die Lösung der daraus für Deutschland
entstehenden Probleme geworfen und alles getan hätte , um
die öffentlichen Finanzen in Ordnung zu bringen und zu
sichern , verlor er sich in endlose Steuersenkungsdebatten und
hat damit entscheidende Beschlüsse immer wieder vertagt und
aufgeschoben.

Da kam die Regierung Brüning . Ihr war es ernst da¬
mit , durchzugreifen und das Wohl des Volkes über den par -
lamentarifchen Jnteressenklüngel zu stellen . Dabei herrschte
die Ueberzeugung vor , daß das Volk begreifen müsse, welch
ungeheure Gefahr für Staat und Wirtschaft in einer Ver -
ewigung finanzieller Unordnung liegen müsse. Gegen eine
verantwortungslose Mehrheit des Reichstags hat die Regie -
rung Brüning den würdelosen Zustand der Pumpwirtschaft
bei den Banken zu jedem Monatsende überwunden und jetzt
ist das deutsche Volk vor die Entscheidung gestellt , ob es die
Politik einer pflichtbewußten und aus tiefster Verantwortung
handelnden Regierung unterstützen und damit das Seinige
zur Rettung des Staates und damit auch der Wirtschaft bei-
tragen , oder mit einer pflichtvergessenen und lediglich aus
Parteirücksichten handelnde Reichstagsmehrheit die Funda -
mente von Staat und Wirtschaft weiter untergraben will .

Es gehtheute nicht umden oder jenen ein -
fettigen Standpunkt einer Partei , so 'ndern
in der T a t um die letzten und tief st en Fragen
unseres Volks , Staats - und Wirtichafts -
lebens . Das deutsche Volk ist vor die Entscheidung gestellt,
ob es sich denjenigen Gruppen anschließen soll , die am mei-
sten an sich denken , oder jenen , denen der Gedanke an das
Ganze , an den Staat und an die Volksgemeinschaft Richt-
schnür des Handelns ist . Wir erleben es heute , daß die So -
zialdemokratie dieser Fragestellung , die ihr unbequem sein
muß , damit aus dem Wege zu gehen sucht , daß sie alle mög-
lichen Einzelheiten agitatorisch in die Massen wirft , um den
Blick der Wählerschaft auf das ganze zu trüben . Dem gegen-
über werden wir vom Zentrum nicht müde werden , immer
wieder darauf hinzuweisen , um was es bei dieser Reichstags -
Wahl eigentlich geht .

Tatsache ist . daß das Kabinett Müller monatelang in ver-
hängnisvollem Zaudern die Zügel am Boden schleifen ließ.
Der innere Grund hierfür liegt darin , daß
die Sozialdemokratie ihren Wählern etwas
ganz anderes versprochen hatte als sie im
Kabinett und in der Verantwortung als not -
wendig erkennen mußte . Sie hat sich aber auch wie
immer im entscheidenden Augenblick für die Agitation und
bequeme Opposition entschieden . Als Reichsfinanzminister
Hilferding die Kassensanierung durchführen wollte , wobei er
vom sozialdemokratischen Programm abweichen mußte , haben
ihn seine eigenen Parteigenossen gestürzt . Als das Kabinett
Müller mit der Sanierung der Arbeitslosenversicherung
Ernst machen wollte , haben es die Sozialdemokraten ge-
sprengt .

Sie haben zusammen mit Kommunisten . Deutschnationa -
len und Nationalsozialisten das Kabinett Brüning nieder -
gestimmt , als dieses unter dem Druck der Verhältnisse die
Notverordnungen erlassen hatte und jetzt nach diesem Volk
und Staat an den Rand des Abgrundes führenden Verhak-
tens entfaltet die Sozialdemokratie einen zügellosen Kampf
gegen das Kabinett Brüning und den Reichskanzler selbst,
und führt diesen Kampf mit einer UnWahrhaftigkeit , die al -
les Maß übersteigt .

Wir vom Zentrum setzen dem die Wahrheit entgegen . Es
fällt uns nicht ein , von der Sozialdemokratie zu verlangen ,
wie es im „Vorwärts " heißt , daß sie in diesem Wahlkampf
von der Wahrheit abweiche . Das deutsche Zentrum will die
Wahrheit , denn es hat si? nicht zu scheuen , aber wir wahren
uns mit aller Entschiedenheit dagegen , daß durch die un-
wahre Agitation der Sozialdemokratie in Versammlungen
und Presse alles in einer vergiftenden Weise umgefärbt und
dem Volke vorenthalten wird , worum es in Wahrheit geht,
nämlich um seine Existenz als Staat und Wirtschaftskörper .

gend , genügen Euch diese 12 Willkommengrüße der National -
sozialisten ? Sie werden Euch ja mit offenen Armen aufneh -
men , nur werden diese offenen Arme eiserne Fangarme sein.

Sie verraten sich immer mehr
In der Nummer vom 2 . August 1930 des der national -

sozialistischen Zeitung , „Der Führer "
, in welcher die Katho -

Wen so freundlich aufgefordert werden , sich doch der national -
sozialistischen Partei anzuschließen , ist eine Mitteilung aus
der Süddeutschen übernommen , in welcher die Vatikanstadt
beschrieben ist in einer Weise , wie man es in der kommuni -
stifchen Arbeiterzeitung zu lesen gewohnt ist. „Es wird unter
anderem behauptet , der Papst verfüge über eine monatliche
Einnahme von rund 40 Millionen Lire . Er sei Hauptkäufer
auf allen Wertpapiermärkten Deutschlands : er soll polnische
Anleihen erworben haben , er wird ein Telephon ganz aus
Gold erhalten usw.

Vorsichtigerweise hat das nationalsozialistische Radaublatt
dazu gesetzt , daß es diese Angaben der deutschnationalen
Südd . Ztg . entnehme . Die „Südd . Ztg .

" ist selbstverständlich
über das Budget des Vatikans aufs genaueste unterrichtet .

Derlei — sachlich vollkommen wertlose — Notizen sind
wir deutsche Katholiken gewöhnt von früher her . Sie spielten
von jeher eine große Rolle in — kulturkämpferischen und
sonst kirchenfeindlichen Blättern . Auch Kommunisten -
zeitungen dieseits und jenseits der Weichsel lieben solche
Angaben , die dazu bestimmt sind, den Kampf gegen Rom
zu beleben . Da darf natürlich der nationalsozialistische „Füh -
rer " mit seinen „gut katholischen " Schriftleitern auch nicht
fehlen . Die gute Absicht dabei ist und war von jeher die,
den Dummen nahezulegen , wie herrlich der Papst in der Welt
lebe.

Nehmen wir nun einmal einen Augenblick an , es sei so,
wie der „Führer " der „Südd . Ztg . " nachschreibt. Darnach
hätte der Papst ein Einkommen von 40 Millionen Lire im
Monat : das sind etwa 8,8 Millionen Mark , und ergebe ein
Jahreseinkommen von nicht ganz 100 Millionen RM . Na -
türlich wäre das nicht etwa persönliches Einkommen des
Papstes , sondern das Einkommen des Oberhauptes der katho-
lischen Weltkirche mit ihren über 300 Millionen Bekennern
auf der ganzen Welt .

Der Haushalt des badische: '. Staates bilanziert ungefähr
mit der Summe von 300 Millionen Mark jährlich . Also
ein so kleiner Staat , wie Baden , mit seinen nicht ganz 2%
Millionen Einwohnern hätte darnach ein mindestens dreimal
größeres . Einkommen zur Erfüllung seiner Aufgaben , als
das Oberhaupt der auf der ganzen Erde verbreiteten katho-
lischen Weltkirch ? .

Das Ministerium des Auswärtigen in Berlin hat ein jähr -
liches Budget von etwa 70 Millionen . Davon werden die
Kosten der Beamten des Amtes , der Botschafter - und Ge-
sandtenposten und sonstigen Vertretungen des Deutschen
Reiches im Ausland bestritten . Nun hat der Vatikan eben-
falls in der ganzen Welt seine diplomatischen Vertreter , und
seine Beamten im Staatssekretariat zur Regelung des Ver »
kehrs mit den Regierungen . Wie schmilzt da das angebliche
Einkommen von nicht ganz 100 Millionen Mark schon zu-
sammen !

Der Vatikan hat aber auch in Rom selber eine Masse Kir -
chen und sonstige Gebäude , die sein Eigentum sind, zu ver-
walten , die jahrjährlich einen großen Aufwand erfordern ,
damit sie nicht zerfallen . Er hat große und wertvollste

Kunstsammlung — geschäftlich gesprochen : ein totes Kapital ,
dessen kostspielige Unterhaltung und Bewahrung aber eine
Ehrenpflicht des Vatikans ist . Auf dem Vatikan liegt sodann
die Pflicht der Organisation und Finanzierung des Mis -
sionswesens in allen Erdteilen . Er schickt Missionäre nach
Alaska zu den Eskimos , nach Zentralafrika , wie nach Indien ,
China , Japan , Australien usw . Das ist mit ungeheuren Ko-
sten verbunden , auch wenn die Missionen vielfach sonst un -
terstützt werden . Dazu kommt etwas , was auch wir Deutsche
vor noch n ' cht langer Zeit mit Wohlgefallen und Dank er-
fahren durften . Wo in der Welt eine große Not eintritt , da
ist alsbald auch der Papst vertreten mit einer reichen Gabe .
Ob in Deutschland oder Rußland, , oder Italien oder China
eine große Notlage besteht , der Papst ist stehts bereit , die
Not zu lindern , soweit es in seinen Kräften steht. Unsere
deutschen armen Kinder haben es in der Vergangenheit er-
fahren , wie es heute wieder andere Länder erfahren .

Das sind nur so ein paar Angaben über den Papst und
die Verwendung seiner Einkünfte , wie sie sich ohne weiteres
für jeden denkenden Menschen von selbst ergeben . Angesichts
alles dessen , was das Oberhaupt der katholischen Universal -
kirche an Leistungen auf diesem Gebiet vollbringt , wäre die
Summe von 40 Millionen Lire (8,8 Millionen Reichsmark )
im Monat eine verhältnismäßig dürftige . Im Land Baden
z. B . fallen auf den Monat nicht 8,8 sondern etwa 25 Millio -
nen . Uebrigens setzt sich das Einkommen oder vielmehr das
Budget des Vatikans bekanntlich nicht aus Steuern zusam -
men , sondern zu einem großen Teil aus freiwilligen Leistun -
gen der Katholiken der ganzen Welt .

Wenn also der „Führer " in Nachahmung früherer kultur -
kämpferischer Gewohnheiten die unreifen Elemente , die ihn
zum geistigen Nährvater haben , so nebenbei über das Ein -
kommen des Papstes belehren will , um den Eindruck zu er-
wecken , der Papst lebe gemäß dem bekannten Lied „herrlich
in der Welt " , dann registrieren wir das , wie wir von jeher
alle Kulturkämpfereien registriert haben . Die Katholiken
aber , bei denen diese Reklame - und Schwindelpartei Erobe¬
rungen machen will , werden sich diese plumpen , aber sehr
vielsagenden Versuche , die „schwarze Jnternatioale "

, d . h .
Papst und katholische Kirche in den Bereich ihrer Schmähun -
gen zu ziehen , sehr wohl merken und den Nationalsozialisten
am 14. September einen Denkzettel in Form des Zentrums -
zettels geben .

Die Kohlenstaubexplosionauf der Klarenthal-Grube
(Saar)

Auf dem früheren Ostschacht der französischen Grube Calmette
Klarental ereignete sich ein » schwer «' Kohlenstaubexplosion. Von
den etwa 50 Bergleuten , die in dem betroffnen Schacht beschäftigt
waren , erlitten 19 schwere Brandwunden . Todesopfer sind glück»

licherweise nicht zu verzeichnen.
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Deutschland lebt gegenwärtig im Ausnahmezustand der Not . Ls
bedarf einer Staatsführung , die mutig und rücksichtslos die gebotenen
politischen und wirtschaftlichen Reformen durchführt . Ls bedarf eines
Staatsvolkes , das verantwortungsbewußt und opferbereit ein karges
keben auf sich nimmt , um in der persönlichen Einschränkung die ge-
botene allgemeine Sparsamkeit zu begründen . Nur so kann der
Lebensraum der Nation zurückgewonnen und die Freiheit des Reiches
wiedererkämpft werden . Wir lehnen es ab , mit dem Gedanken der
Katastrophe und des Bürgerkrieges zu spielen .

Mr sind entschlossen, was an uns liegt zu tun , um in ehr -
licher Zu sammenarbeit mit den Volksgenossen anderer
politischer Gruppen konservative Staatsgesinnung der Nation dienstbar
zu machen und konservativen Staatswillen im Reiche zur Macht zu
bringend

Der Aufruf ist u . a . unterzeichnet von Franz Aichen,
Gaugeschäftsführer des DHV . , Dr . Arnold Bergsträtzer , Pri¬
vatdozent , Direktor Wilhelm Buddensieck , Universitätsprof .
Dr . Hans Dragendorff , Hanns Duntze , Regierungsrat , Dr .
Julius Ebbinghaus , Universitätsprof . , Walter Gänsli , Ver -
bandesgeschäftsführer , Dr . Wilhelm Kapp , Universitätspros .
Dr . Ernst Reimer , Syndikus , Elisabeth von Thadden , Schloß
Wieblingen , Frau Käthe Wendland usw.

Wenn sich die konservativen politischen Kreise bei uns
sammeln und dabei sich zu ehrlicher Zusammenarbeit mit
anderen Parteien im neuen Staat bereit erklären , so halten
wir das für den Anfang einer Gesundung der politischen Ver -
Hältnisse auf der Rechten , die zu begrüßen ist. - Dabei ver -
hehlen wir uns allerdings nicht , daß der konservative Gedanke
in Baden bisher im politischen Leben nie eine starke Ver -
tretung gehabt hat . Diese rein historisch registrierende Bemer -
kung soll indeß nich besagen , daß nicht auch in Baden
der konservative Gedanke erstarken könnte , wenn er planmäßig
gepflegt würde . Ob sich das aber neben der Sammlung
im Grund doch konservativer Elemente im christlichsozialen
Volksdienst in erheblichem Maß als möglich erweist , muß die
Folgezeit zeigen .

Inzwischen haben die badischen Deutschnationalen
Herrn Landgerichtsdirektor H a n e m a n n wieder als Reichs -
tagskandidaten aufgestellt .

Disziplinarvörfahren gegen im badischen
Schuldienst stehende Lehrer

Vom Unterrichtsministerium wird berichtet : Der Unter -
richtsminister hat gegen sechs seiner Verwaltung unterstellte
Lehrer das Disziplinarverfahren eröffnet , weil sie für die
N . S . D . A. P . aktiv wirkten . Bei zwei dieser Disziplinar -
verfahren ist bzw . wird Antrag auf Dienstentlassung
gestellt . Einer dieser Fälle ist bereits beim Difziplinarhof
anhängig : der Spruch des Disziplinarhofs kann aber erst
nach Abschluß der Gerichtsferien gefällt werden .

Vier Lehrer wurden , da ein Antrag auf Dienstentlassung
nicht zu stellen war , vom Unterrichtsministerium abgeurteilt .
Ihre Disziplinarvergehen mußten als weniger schwer beur -
teilt werden , weil es sich um bisher unbestrafte Beamte ban -
delte und weil die Art ihres Vergehens nicht so war , daß bei
den ersten zur Aburteilung kommenden Fällen die schwerste
Disziplinarstrafe am Platze erschien.

Hauptlehrer Schuppel in Reichenbach-Schwanenbach
bei Villingen und Hauptlehrer Gärtner in Neufreistett
erhielten als Disziplinarstrafe einen Verweis nebst einer
Geldstrafe von " IM RM . , die GewerbelOrer Bächle und
Büchler in Pforzheim einen Verweis nebst 50 RM . Geld -
strafe .

In den Difziplinarerkenntnissen ist u . a . ausgesprochen ,
daß nach Art . 118 R . -V . auch den Beamten das Recht zusteht ,
einer freien Meinung Ausdruck zu verleihen . Dieses Recht
sei aber durch die für die Staatsbeamten geltenden beamten -
rechtlichen Bestimmungen begrenzt , wonach die Beamten bei
ihrer politischen Betätigung Rücksicht auf ihr Amt zu nehmen
hätten . Die Beamten dürften auch in ihrem außerdienst -
lichen Verhalten die gegenüber der Verfassung eingegangene
Treupflicht nicht verletzen.

Zwei der bestraften Lehrer haben gegen das gegen sie er -
gangene Erkenntnis Beschwerde eingelegt , über die demnächst
das Staatsministerium Entscheidung zu treffen hat .
' Es kann keine Rede davon sein , daß die bis jetzt gefällten
Disziplinarerkenntnisse einen ,Rückzieher" des Unterrichts¬
ministers bedeuten , wie das Karlsruher Blatt der N . S . D .
A . P . kühn behauptet . Es hat sich nichts an der in der Ver -

lautbarung des Unterrichtsministers in der „Karlsruher Zei¬
tung " vom 5. Juli vertretenen Auffassung geändert , daß
nämlich die positive Betätigung für eine staatsfeindliche
Partei mit den Beamtenpflichten nicht vereinbart werden
könne , und daß Beamte , die sich nicht hiernach richteten , die
Eiirleitung von Disziplinarverfahren mit dem Ziele der
Dienstentlassung zu gewärtigen hätten .

Kirchliche Nachrichten
Bickelheim , Im August sind es 25 Jahre , daß der hochw . Herr

Pater Josef Stolz als Priester des Allerhöchsten wirkt zur Ehre
Gottes und zum Heile der unsterblichen Seelen . Mehr als 20
Jahre wirkte er als Missionar in Bayern , Württemberg , Baden
der Rheinpfalz ; ein halbes Jahr war er auf Mission in Rumänien
und nun wirkt er über drei Jahre hier am Heiligtum der Gnaden -
mutter von Binsheim . Am 11. August wird er eine ganz befchei-
dene kirchliche Feier halten in der Wallfahrtskirche Bickesheim .
Um 7 Uhr ist Predigt , darauf wird der hochw. Jubilar im hL
Amt Gott danken für alle m diesen 25 Jahren empfangenen
Gnadenerweise . Es wird den Jubilar gewiß freuen , wenn das
Volk daran zahlreichen Anteil nimmt und ihm hilft , Gott zu
danken .

Wallfahrt nach Triberg . Auf allgemeinen Wunsch findet auch
in diesem Jahr eine Pilgerfahrt nach Triberg statt . Abfahrt
am 20. September morgens gegen 7 Uhr in Freiburg , Rückfahrt
von Triberg Sonntag nachmittag . Pilgerführer ist wieder H . H.
Pfarrer Dr . D o l d. Alle Anfragen und Anmeldungen sind zu
richten an Herrn Hauptlehrer Josef Egg in Ebnet bei Freiburg .
Einzahlungen erfolgen unter Nr . 1958 (Pilgerkonto ) bei der
Städt . Sparkasse Freiburg i. Br . Anmeldungen spätestens bis
10 . September .

' ; J

Zur Bischofs -Konferenz in Fulda
Kard in -rl - L rzb i sch of Dr . Äertram - Breslau führt den
Vorsitz in der diesjährigen Bischofs - Konferenz , die am Dienstag mit
einer feierlichen Andacht in der Bonifazius -Gruft in Fulda eröffnet

worden ist und etwa drei Tage dauern wird .

Wetterbericht
Karlsruhe , 7. Aug . Ueber dem Feitland steigt seit gestern der

Druck . Die große , nördlich England liegende Zyklone verliert da-

her allmählich ihren Einfluß auf die Witterung unseres Gebietes .

Boraussichtliche Witterung für Freitag : Zeitweise aufheiternd ,
nachts sehr kühl , am Tage mätzig warm bei schwachen westlichen
Winden , höchstens vereinzelt ncch Regen .

Wasserstände des Rheins . Waldshut 365 , gef . 5 ; Basel 186,
gef . 4 ; Schusterinsel 253 , gef. 7 ; Kehl 370, gest. 5 ; Maxau 563,
gest. 7 ; Mannheim 463 , gef . 8 ; Eaub über 200 Ztm .

Gegen politisches Rüppeltum
wendet sich der „Volksfreund " (Nr . 182) selber , wie auch
schon Tags zuvor Herr Häbler sich kritisch über das national -
sozialistische Rowdytum äußerte . Wie in Karlsruhe die Ver -
sammlung des Reichsministers Dietrich , so wurde in Offen -
bürg die des badischen Kultus - und Justizministers Dr .
Remmele von Nationalsozialisten in lausbubenhafter Weise
gestört . Der „Volksfreund " schreibt bei dieser Gelegenheit :
Weber

© b der Versammlungsleiter in der Festhalle seiner Aufgabe ge-
wachsen war , und ob er im richtigen Augenblick auch ein polizeiliches
Einschreiten angefordert hat , entzieht sich unserer Kenntnis . Sicher
ist aber , daß auch vielfach in Versammlungen die Versammlungsleiter
in unmännlicher Aengstlichkeit kläglich versagen , lvir müssen das
gelegentlich auch bei Versammlungen der eigenen Partei leider konsta-
tieren .

Sollen sich in den nächsten lvochen und besonders in der letzten
Zeit des lvahlkamxfes , wo erfahrungsgemäß ohnehin die Wogen der
politischen Leidenschaft hoch gehen , die Zustände in der versamm -
lungsxropaganda nicht bis zu blutigen Exzessen und zur Schande für
das „Musterländle " Baden steigern , so muß jetzt ebenso ener -
gisch wie rücksichtslos durchgegriffen werden , wir
verlangen vom Ministerium des Innern , daß es die Polizeidirektionen
der Städte und die kandräte nachdrücklichst anweist , daß alle geeigneten
Maßregeln vorgesehen und durchgeführt werden , die dem Treiben der
nationalsozialistischen Horden gründlich einen Riegel vorschieben , wo-
bei bemerkt werden soll , daß zwar in Vffenburg die Behörde vorsorg -
lich die erforderlichen Vorkehrungen getroffen hatte ; offenbar ist sie
aber nicht im richtigen Moment zum Einschreiten veranlaßt worden .

Wir haben nachträglich festgestellt , daß auch in der Karls -
ruher Festhalle -Versammlung die Polizei auf ihrem Posten
war , aber deshalb nicht einsetzen konnte , weil offenbar die
Versammlungsleitung immer noch zu viel Rücksicht auf die
Radauelemente nahm . Zentralafrikaner und Nationalfozia -
listen , soweit sie auf Radau und Versammlungsterror aus -
gehen , sind aber so eingestellt , daß sie jede Rücksicht, die auf
sie selber genommen wird , als Schwäche deuten und nur um -
so frecher werden . Daher ist es schon Gebot der Klugheit ,
daß man den so wild und unkultiviert sich benehmenden Ele -
menten nichts erspart , was sie sich selber durch ihr Ver -
halten zuziehen — auch den Gummiknüppel nicht , falls sie
beweisen , daß ihnen in der Kinderstube die Rute gefehlt hat
und sie deshalb nicht wissen , wie sich zivilisierte Menschen
ihren Mitmenschen gegenüber zu betragen haben . Auch wir
glauben , daß die Einsetzung von Schnellrichtern
gegenüber den immer häufiger werdenden Ausschreitungen
der radikalen Elemente ein Erziehungsmittel gegen die Ver -
wahrlosung wäre , die bei uns im politischen Leben durch die
Gewohnheiten der Nationalsozialisten eingesetzt hat . Nur
keine Glacehandschuhe , wo nur Fäustlinge am Platze sind.

Eine konservative Volkspartei
splittert sich nun auch in Baden von den Deutschnationalen
ab . Von Freiburg wird gemeldet : Eine Reihe ehemaliger
badischer Deutschnationalen haben zusammen mit prominen -
ten Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens die badische
Konservative Volkspartei gegründet . Die Geschäftsführung
der neuen Partei haben die Herren Wilhelm Brüggemeyer
und Dr . Kayfer . Die Geschäftsstelle für Baden befindet sich
in Freiburg . In den meisten badischen Städten verfügt die
neue Partei über Vertrauensleute .

Die Neue Partei hat am 6 . August ihren ersten Aufruf
- erlassen , der von einer Reihe bekannter Persönlichkeiten , u . a .
dem Führer des DHV . in Baden , sowie einer Reihe von
Universitätsprofessoren , darunter dem Rektor der Freibur -
ger Universität , Professor Hans Dragendorff unterzeichnet
ist. In dem erlassenen Aufruf heißt es u . a . :

„Unzählige Deutsche sind heute politisch heimatlos , seitdem die
einst zum Sammelbecken der Rechten bestimmte Deutschnatio -
nale volkspartei Wege ging , die sie immer wei -
teren Teilen ihrer Anhänger entfremdeten , sind
gerade die Kreise der Rechten mehr und mehr solcher Heimatlosigkeit
verfallen . Darum verlangt das wollen der jungen Generation und
des gläubigen Kirchenvolkes , der christlichnationalen Angestellten und
Arbeiter und des um sein Dasein ringenden Landvolkes nach der Bil -
dung einer neuen Rechten . Die Deutschnationale Restpartei habe den
Reichspräsidenten im Stich gelassen, als er die Macht seines Not -
verordnungsrechtes einem verantwortungsscheuen Parlament gegen-
über zur Geltung brachte . Dieser Politik können konservativ gesinnte
Männer und Frauen aus nationalem Verantwortungsgefühl nicht
folgen . Sie haben sich in der Konservativen Volkspartei zu einer
neuen verjüngten Rechten gesammelt .
m

Salzburger Silhouetten
(Zur Eröffnung der Festspiele)

Von Alexander BalduS .

Stadt und Land. 1

Es bleibt dabei : Salzburg ist die letzte Stadt Deutschlands und
die erste Italiens , denn Oesterreich , dem es eigentlich angehört
und dessen zwiespältige Seele es noch eindeutiger als Wien selber
verkörpert , hat schon längst sein Sonderdasein aufgegeben und be-
müht sich zurzeit einzig noch, in Erkenntnis dieser Tatsache den
notwendigen Anschluß zu finden . . . . .

Oesterreich will zu Deutschland , u >.o Salzburg sagt uns den
Grund . Ist doch diese Stadt , die in ihren Formen zweifellos ita -
liemsche Einflüsse zeigt , in ihrem Wesen so deutsch wie etwa Bam -
berg und Köln . Sie wölbt den südlichen Himmel über die nor -
bische Erde . Sie füllt romantisches Barock mit germanischer Seele .
Sie singt hesperische Weisen mit Meistersingertext . Während So -
laris berühmter $>om in Rom stehen könnte , gehört die ihn be-
schützende Burg der streitbaren Erzbischöse in Lage und Stil nur
nach Nürnberg . Und während Wohnbauten mit flachen Dächern
und kleinen Loggien bereits an Trient und Verona erinnern , un »
terscheiden die Menschen , die darin leben , sich kaum von denen des
angrenzenden Bayern . . . .

Alles löst sich so in Salzburg . Gleichwie das Salz der Erde ,
das sich in den kleinen Nachbarstädten diesseits und jenseits der
politischen Grenzlinie in Sole verwandelt . Aber die beiden Grund -
motive des Charakters klingen doch immer , wieder in Harmonie
zusammen . Und der deutsche Norden zieht dabei den italienischen
Süden . . . .

Mozart ist der Generalnenner , Mozart , den man drüben nim -
mer in seiner Tiefe verstehen wird - . . . .

Mozart .

Ohne diesen Großen wäre Salzburg wie ein gestaltloses Traum -

gebilde . Mit ihm aber ist es e .ne Wirklichkeit geworden , eine
wahrhaft deutsche Wirklichkeit . Daß der Meister , der musikalische
Gegenpol der Bach und Beethoven , gerade hier das Licht der Welt
erblickte , ist gleichsam wie eine kulturgeschichtliche Notwendigkeit ,
ist wie die Vollendung und Krönung der Stadt und ihres Wesens -
ausdrucket Er gehört mit allem , was er ist und bedeutet , zu
Salzburg , selbst wenn ihn der Glanz der Wienerstadt auch immer
wieder in seinen Bann zog. Er lebt hier in so vielen wertvollen
Erinnerungen und Museen und in der wahrhaft feinsinnigen in -
ternationalen Stiftung eines Mozarteums . Er wirkt über all dies

äußerliche Sein innerlich aber noch hinaus durch das tiefe Ver -
stehen und die große Liebe einer Bürgerschaft , die seine unsterb -
lichen Schöpfungen wie nirgendwo auf der weiten Welt lebendig
erhält und sie bei jedweder mehr oder minder festlichen Gelegen -
heit von neuem in Herz und Gedanken zurückruft . Er ist und
bleibt somit für Salzburg wohl das Gleiche , was ein Dante für
Florenz . Und wer weiß , ob dies nicht vielleicht noch in einem weit
größeren Matze ? Wer weiß es . . . . ? j

„Krönungsmesse " im Dom .

Immer ist und bleibt es etwas durchaus Einzigartiges , dieses
feierlichste Werk des Meisters durch Weßmars Einfühlungskraft in
solch feierlicher Umgebung genießen zu dürfen . Stil kommt hier
zu Stil, , Kultur kommt zu Kultur . Die Pracht des Bauwerks und
der Prunk des erzbischöflichen Hochamts , die festliche Stimmung
der Menschenmengen und der berückende, berauschende Zauber der
Musik , — alles schwingt und klingt ineinander , alles ergänzt und
vollendet sich zu jener Einmaligkeit , die Erlebnis wird . Der Him -
mel senkt sich dabei herab auf die Erde , und die Erde strebt seh-
nend hinauf zu lichteren Höhen . Man vergaßt sich selbst und seine
Sorgen , vergißt Raum und Zeit uid ihre Wandlungen und
schwebt auf den Flügeln der Melodien in seligster Ekstase hinüber
in ein goldenes Reich, das Frieden und Freude in höchster Fülle
birgt . Und schwer nur findet man am Ende aus all dem tirilisie -
renden Sonntagsjubel wiederum zurück >n den lastenden Jammer
des Alltags , wie er draußen vor den Toren gebieterisch wartet —

. Ĵedermann " am Domplatz . i

Dort geht , in Alexander Moissis lenschlicher Gestalt und un -
ter Max Reinhardts künstlerischer Führung , „Jedermann " über
die Bretter , die die Welt bedeuten . Und jedermanii sollte sich für
gering genug erachten , diesen Vetter „Jedermann " zu besuchen
und seiner Weisheit zu lauschen ; denn dies »Spiel vom Leben und
Sterben des reichen Mannes " ist eine gar alte Legende , die Hof -
mannsthal nur neu aufgeputzt . Ur b Legenden tragen bekanntlich ,
schon dem etymologischen Sinn des Wortes entsprechend , irgendein
Müssen und Nicht-anders -Kcnnen , irgendeine praktische Nutz -
anwendung fürs Leben in sich. Und so geht auch „Jedermann "

, im
Alltag verfangen , vor dem Dome einher , in dem Mozarts himm -
lische Musik ewigen Sonnton verkündet . So geht er , schlecht und
recht und ohne viel Sinnen wie eben jedermann , und darf doch erst
hinein , wenn die Bilanz seines Lebens durch die Zahl seiner guten
Werke in Verbindung mit dem Blut des Erlösers sichergestellt ist .
Dann aber erbraust machtvoll die Orgel , läuten ' freudig die Glocken
und weichen ehrfürchtig die steinernen Apostel an den Pforten zu -
rück. „Jedermann " aus dem ÄlltaH hinein in den Sonntag , der
ewig und ein Geheimnis ist. Und zedermann folgt ihm in schwei-

gender Ergriffenheit

Serenaden . |

Im Hof der alten Residenz finden wir dann abends ihn selber
wieder , Mozart , den Meister . Er ist diesmal freilich weniger
einzigartig und feierlich als morgens im Dom , wo er sich mit der
Krönungsmesse den himmlischen Sonntag erjubelte . Nein , er
bleibt hier alltäglicher , irdischer , nüchterner . Und

_ verläßt dabei
eigentlich doch nimmer ganz das Festliche , das ihn selbst im Klein -
sten noch groß macht . So sind diese Serenaden Abglanz , nicht der
Glanz selber , sind sie Entwürfe aus der Werkstatt des Genies , die
Vollendung ahnen lassen , aber noch nicht verkörpern . Und dennoch
gibt man sich selig den Klängen hin , die von Paumgartners Hand
geführt , durch die schweren Arkaden so leicht dahingleiten . Man
starrt auf die großen , stillen Sterne am Himmel droben und auf
die kleinen flackernden Windlichter an den Notenpulten drunten .
Und man wartet , ob nicht doch noch irgendeine Fürstin Ä»er Prin -

zessin lauschend die breite Freitreppe herniedersteige . Aber da
drinnen sind jetzt die Büroräume einer Armenverwaltung . . .

Abschied und Einkehr . |

Man geht immer anders von Salzburg fort , als man gekom-
men . Man hat sich der Atmosphäre des Uebergangs ergeben und
ist von ihr verwandelt worden , ehe man sich dessen recht bewußt .
Innerlich aufgerüttelt und geschüttelt von dem Erlebnis der
Grenze zwischen nördlichem und südlichem , germanischem und
romanischem Wesensausdruck hat man neue Besinnung gesucht und
über Jedermanns Ringen zwischen Alltäglichkeit und Sonntag zu
Mozart heimgefunden , dem Einzigen , Himmlischen , bei dem selbst
ein alter Steppenwolf wie Hermann Hesse Ruhe hält . Man spielt
und sieht im Spiegel des Spiels mit einem Male den Ernst , der
Erkenntnis ist . Man fühlt liefer denn je das Deutsche , das wohl
immer wieder zum Süden drängt und doch nimmermehr Süden
wird . Und man spürt im Abschied erst die Einkehr . . .

„Deutschland , Oesterreich , Hand in Hand , geben unser Vater -
land, " heißt die grammatikalisch schlechte, aber gutgemeint « In -

schrift auf dem Triumphbogen irgendeiner Tagung . Mozart schenke
dazu seinen Segen !

Deutschlandreise e ' nes amerikanischen KirchenchoreS . Einer der

führenden amerikanischen Kirchenchöre , der St . Olas -Ehor aus

Northsield (Minnesota ) veranstaltet eine Konzertreise durch

Deutschland . Der Chor zählt 60 Mitglieder , ausnahmslos Stu -

denten und Studentinnen deutscher und norwegischer Abstammung ,
er spielt im Musikleben Amerikas längst eine führende Rolle . Das

erste Konzert findet am 10. August in Auasburg statt , es schließen

sich dann Konzerte in führenden deutschen Städten an .
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Benedikt VaKenverger
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Betsch

Benedikt Patzenberger blickte voraus und sah die Gesell -
schaft hinter einem wogenden Aehrenfeld verschwinden . Und
es klang durch den Abend :

„ Der jemals ließ das Wandern sein.
Das Wandern ,
Wa . . . ändern !"

Bumta bumtra tata . . .
Er hatte die Krautwurst Gretl bei der Hand gefaßt und

erzählte . Sie trug einen großen Strauß roter Klatschrosen ,
die müde und versonnen die Köpfe hängen ließen . Was er
ihr erzählte , begriff sie nicht . Sie hörte ihm zu , fast etwas
gelangweilt , aber sie wollte ihn jetzt nicht kränken und nickte
nur immer mit dem Kopf .

„Du redest gar nicht , du ! "
„Was soll ich sagen ? " Sie blickte aus die Seite und

dachte : warum küßt er mich nicht mehr ?
„Weißt du , daß ich dich schon kannte , bevor ich dich

kannte ? " Das war ein echter Patzenberger Spruch .
„Ich habe dich schon gekannt vor fünf Jahren , damals ,

als ich nachts wach wurde und meinen Traum vergessen
hatte . Ich suchte nach dem Traum und fand ihn nicht , und
jetzt Hab ' ich ihn gefunden . Du warst es , so wie du jetzt bist,
und genau mit diesem Kleid ' ich seh dich vor mir stehen ."

„Das glaube ich nicht ! Wie solltest du das vorher wissen
können ?"

„Ich habe Ahnungen und habe mich noch selten getäuscht .
Ich habe rätselhafte Ahnungen , vor denen ich mich oft selbst
fürchte .

" Er blieb dabei stehen und schaute sie groß an .
Warum küßt er mich nicht? Er hat mich doch heute mittag
geküßt ; warum tut er es jetzt nicht?

Sie gingen wieder weiter , und sie träumte von den Küs -
sen , die sie nicht bekam . Bei einem wogenden Aehrenfeld
zog sie ihn fest an der Hand und drückte seine Finger .

„Was willst du ?" sprach er trocken.
„Nichts !"

„Warum quetscht du mir so die Hand ?"
Da sah sie ihn mit einem bitteren Blick an und wandte

traurig den Kopf . Und während sie weiterschritten , zog es
ihm durch den Sinn : was will sie von mir ? Ich glaube , ich
will sie doch küssen . Warum tu ich 's eigentlich nicht ? Hier ,
wo es so schön ist. Er blickte sich verstört um und wollte sich
zu ihr beugen . Da hielt ihn irgend etwas zurück, er wußte
selbst nicht , was . Es wurde ihm fast furchtsam . Als ob
irgendwo Augen wären , die ihm zuschauten und ihn unab -
lässig verfolgten .

Die ersten Lichter der Stadt tauchten auf . Noch einmal
hoffte die Krautwurst Gretel , aber Benedikt ging versunken ,
in einer sonderbar verwirrten Stimmung .

„Weißt du , was du bist, du ? "
Er fuhr erschrocken zusammen .
„Ein Schaf bist du ' So !"
Das stieß sie mit einer ehrlichen und entrüsteten Enttäu -

schung hervor und funkelte ihn mit glänzenden Augen an .
Benedikt mußte fürchterlich lachen . Sie wollte sich wehren
mit dem Klatschrosenstrauch , aber er zerriß ihn lachend in
Stücke .

• . « inj
Da warf sie sich seinen Küssen entgegen , schloß die Augen

und ließ das alles über sich ergehen wie einen seligen Traum .

Als Benedikt Patzenberger oben in seinem Dachstübchen
war , ging er ans Fenster und blickte hinüber . Es brannte
Licht und die Krautwurst Gretel stand drüben . Sie streckte
die Zunge heraus und rief herüber :

„Ein Schaf bist du doch ! Du ! Daß du 's weißt ! "
„Und du bist noch 'n größeres ! Bäää !"
Im Bett dachte er nach seiner Gewohnheit über alles

nach , grübelte und wühlte in den Stimmungen und sah die
Krautwurst Gretel am Aehrenfeld stehen .

Ich hätte sie schon vorher küssen sollen . Schon dort ! Und
dort !

„Juchhe ! Ich Hab ' eine Braut ! Ich Hab ' eine Zottel -
hexe !"

Achtes Kapitel
Was soll man mit einer Liebesgeschichte I Viel Sehnsucht

und Glück und viel mehr törichte Einfalt . Bleibt sich der
Frühling nicht immer gleich? Wer wollte noch einen Früh -
ling schildern ? Man kann ihn übergehen . Also ist es mit
der Liebe . Was soll man mit einer Liebesgeschichte? Man
kann sie übergehen .

Ist es etwas Sonderliches , wenn Benedikt Patzenberger
seine erste Liebe fand ? Wohl ging er wie ein Fremder in
das wunderliche Land und tastete vorsichtig und mit Ueber -
legung nach den Ereignissen . Er berechnete alles , wog es
ab wie eine kaufmännische Rechnung und gab sich Mühe ,
hinter die Kulissen zu schauen. Er riß sich mit Gewalt aus
seinen Stimmungen und hatte Mißtrauen gegen alles , was
auf ihn zukam . Dann wieder packte ihn eine unerklärliche
Sehnsucht nach stiller Zuneigung , und er schäumte über wie
ein gärender Wein mit seinen Gefühlen und dem Drang nach
etwas Außerordentlichem in seiner Liebe .

Wenn er allein in seiner Dachstube saß . grübelte Benedikt
schwieriges Rechenerempel , das er lösen mußte und das ihm
Patzenberger über seine Liebe nach , und sie war ihm wie ein
viel unnötiges und widerwilliges Kopfzerbrechen machte.
Oft stellte er sich dann die Krautwurst Gretel vor und zerrte
sie mit Gewalt ins Prosaische , fand alles Häßliche und Un -
schöne an ihr heraus und kam sich wie ein Märtyrer vor , daß
gerade er solche Liebe haben mußte , über die er nicht hinweg -
kam und die ihn zeitweise recht läppisch und abgeschmackt
dünkte . Was sollte also Benedikt Patzenberger mit seiner
Liebe ? Es blieb doch alles , wie es war . Schlickenfisch lief
in Hemdärmeln umher , schimpfte und ulkte mit dem Pa -
pagei ; Frau Schlickenfisch redete und schwätzte sich die Zunge
lahm , und die Obere Langgasse blieb genau so holprig wie
ehedem ? Wer hätte sie auch ändern sollen ? Vielleicht Be -
nedikt Patzenberger ? Oder die Krautwurst Gretel ?

Der Schmiedemeister lächelte über beide und freute sich
über die Tränen seiner dummen Gretel , die anfing , zu lei-
den . Gerade das seltsame und zeitweise abstoßende Wesen
Benedikts fesselte sie um so nachhaltiger , und so weinte sie
oft leise in sich hinein , wenn sie oben in ihrem Stübchen saß.

Ihr Leid dünkte ihr so namenlos groß . Und war doch so' lein , das Leid !
Krautwurst wußte darum , hatte ein seltsames Verstand -

nis dafür und ließ die Dinge , wie sie liefen . Er hätte auch
nichts ändern können . Wenn er seine törichte Tochter oben
singen hörte , dann ging ein philosophisches Lächeln über sein
rußiges Gesicht, und er dachte einige Ellen Zeit zurück. Da
fiel ihm manches ein , und es stand so lebendig vor ihm und
war genau so wie jetzt. Was sollte er also darüber richten
und rechten ?

*
Benedikt Patzenberger ging mit der Krautwurst Gretel

unter den Kastanienbäumen . Es war still, und seine Stimme
klang durch die Luft , daß es fremd schien und seltsam . Er
erzählte aus unmöglichen Lebensabschnitten , die er nie durch -
wandert hatte , die aber mit einer lebendigen Plastik in sei -
nein Innern saßen . Zärtlich faßte er Gretel bei der Hand ,blieb unter einer Kastanie stehen und schaute nach den run -
den . stachligen Früchten . Dann sah er sie an mit starrem
Blick, wie ein Detektiv , und verzog keine Miene .

„ Glaubst du , daß ein Hund weiß , ob er lebt ? Ich meine ,
ob er das genaue Bewußtsein hat , daß er lebendig ist und
ein Hund ist ?"

Zu diesen Worten küßte er sie vielleicht. Sie sah ihn ver -
ständnislos an , da sie im Augenblick nur an den Kuß dachte,und gab keine Antwort .

(Fortsetzung folgt .)

Kamp? mit öem Eis
Bon der Arbeit öer deutschen Mxonlanöexpeöition

38 Tage in der Eissperre . — Besteigung des Spitzberges . — Mit Skiern und Schlauchboot durch die Eiszone . — Erste
Messungsrefultate . — Dynamit gegen Packeis.

Die ungewöhnlich kalte und schneereiche Witterung des
Monats Mai war die Ursache dafür , daß die Wartezeit der
Expedition in Uvkusigsat viel länger dauerte , als man auf
Grund der Eisverhältnisse anfangs erwarten durfte . Sie
wurde erst nach 38tägiger Dauer am 17 . Juni dadurch be-
endet , daß wir mit der ersten Hälfte des Expeditionsgepäcks
die Kamarujukbucht erreichten .

In der Zwischenzeit fanden zahlreiche kleinere Unterneh -
mungen statt . Mit der aus F r i e d r i ch s , K r a u s und dem
Grönländer Tobias bestehenden Motorbootsgruppe , die
sich am 2 . Mai in Godhavn von uns getrennt hatte , kamen
wir am 18. Mai wieder in Verbindung . Sie hatte auf un -
serem Motorboot „Krabbe " den Weg durch das Vaigat und
um Nugsuak herum ohne Unfall zurückgelegt und war dann ,
da der Hafen von Umanak noch eisbedeckt war , meiner tele-
graphischen Weisung gemäß nach Kekertat gefahren , von wo
Kraus mit Hundeschlitten zu uns nach Uvkusigsat herüber
kam . In der folgenden Zeit richtete er hier zusammen mit
W e i ke n und K e l b l eine Radio - Empfangsstation für

Zeitsignale ein , und die Besatzung der „Krabbe " wechselte
häufig , ausgenommen Friedrichs , der als Führer ständig
an Bord war . Auch ich selbst war längere Zeit an Bord , um
mich durch Erkundungsfahrten über den Stand des Eises und
Me sich daraus .ergebenden Reisemöglichkeiten , zu unterrich¬ten und um in Umanak wegen unserer Weiterbeförderung
mit einem Motorschoner zu verhandeln . Die „Krabbe " war
in dieser Zeit sehr tätig . Sie lief als erstes Schiff in den
Hafen von Umanak ein , einen Tag nachdem das Eis dort
gegangen war , und in Uvkusigsat ging sie sogar eine Viertel
stunde nach Fortgang des Wintereises vor Anker .

Von unserer Jnlandseisgruppe , bestehend aus
Loewe, Jülg und Holzapfel , hörten wir lange Zeit
gar nichts, so daß wir bereits anfingen , wegen ihres

Ausbleibens besorgt zu werde« .
Sie hatten sich gleichfalls von uns am 2 . Mai in Godhavn ge-
trennt und beabsichtigten , von der Diskobucht (Quervains -
havn ) aus mit 10 Hunden und 2 Schlitten auf das Inland -
eis zu gehen und die im Vorjahre ausgestellten Abschmelz-
Pegel abzulösen und dann womöglich gleich auf dem Inland -
eise nach der Kamarujukbucht zu gehen . Schließlich kam ein
Telegramm von ihnen , daß sie hatten umkehren müssen und
über Jakobhavn nach Kutdligsat gereist seien, von wo wir sie
mit der Krabbe abholen konnten . Am Rande des Inland -
eises hatten sie die jährliche Abschmelzung an dem vorjähri -
gen Meßpunkt zu 21/2 Meter messen können , aber schon den
zweiten Meßpunkt konnten sie wegen des ungewöhnlich tie-
fen Winterschnees nicht finden , und sie kehrten um , nachdem
ihnen die sehr leichten Schlitten in der höckrigen Randzone
in bedenklicher Weise zerbrochen waren .

In Uvkusigsat glückte es Dr . W e i k e n . eine vollstän -
dige Schweremessung mit radiotelegraphischer Zeitkontrolle
auszuführen . Auch bestieg eine Reihe von Expeditionsteil -
nehmern den hinter dieser Ansiedlung gelegenen 1250 Meter
hohen „Spitzberg " und baute auf seinem Gipfel einen 3 Me -
ter hohen Steinmann , und Werken führte von oben eine pho-
torammetrifche Vermessung des Fjordsystems bis zur Ka-
marujukbucht durch . Da die dänischen Geodäten diesen weit
vom Inlandeise her sichtbaren Berg in Zusammenarbeit mit

Erster Start
des umgebauten Do . X

To . X wurde in mehrmonati¬
gem Umbau mit 12 amerikani -
schen 600 ? 8 .-Curtls - Motoren
mit Wasserkühlung ausgerüstet .
Bisher waren Motoren mit
Luftkühlung eingebaut , die sich
angeblich schnell erhitzten .
Die Probeflüge mit den neuen

Motoren verliefen erfolgreich .

uns in ihr Dreiecksnetz einmessen wollen , so werden durch
ihn alle unsere Vermessungsarbeiten an das neue ' Dreiecks-
netz der Geodäten angeschlossen.

Obwohl wir während dieser ganzen Zeit durch das Meer -
eis von der Kamarujukbucht getrennt waren , wurden doch
mehrere erfolgreiche Unternehmungen nach dorthin aus -
geführt , doch konnte wegen der außerordentlichen Reise -
schwierigkeiten natürlich nur sehr wenig Gepäck mitgenom -
men werden .

Die Ausrüstung dieser Unternehmungen
mußte st e t s a m p h i b i s ch s e i n , da der Weg teilweise
über das Meereis oder über LcMd und teilweise über offenes
Wasser führte . So gingen am 29. Mai Wegener , Sorge und
Kraus nach der Kamarujukbucht . Die ersten 10 Kilometer
wurden mit Hundeschlitten auf noch festem Meereis zurück-
gelegt . Dann wurden die Hunde abgespannt und die Schlit -
ten auf immer dünner werdendem Eis vorsichtig weiter ge-
schoben. Als auch dies nicht mehr ging , konnten wir noch
eine Strecke weit auf dem Eisfluß am Lande vorwärts kom-
men , bis wir schließlich unser Schlauchboot — das sich in
dieser Zeit als ganz unentbehrlich erwies — in der Gezei -
tensspalte zu Wasser bringen und nach längerer Fahrt in der
Gezeitenspalte das offene Wasser im innersten Teil der Ka -
marukbucht erreichen konnten . Wir unternahmen anschließendeine Erkundung des Aufstiegsgletschers und konnten gleich die
beiden untersten Abschmelzpegel vom vorigen Fahr , die schon ,herausgeapert waren , ablesen . Ich selbst kehrte dann unter
Benutzung von Schiern auf dem unsicheren Meereis nach Uv-
kusigsat zurück : Sorge und Kraus unternahmen da -
gegen vom 1 . bis 8. Juni mit Handschlitten einen erfolge
reichen Erkundungsvorstoß auf dem Inlandeise bis 50 Kilo -
meter Randabstand . Sie fanden überall ungewöhnlich tie -
fen Winterschnee , der unsere Depots vom Vorjahre noch
ganz verdeckte, anderseits aber die Spaltenzone sehr leicht
passierbar machte .

Auf Grund dieser Erfahrungen beschloß ich , die Eissperrebis zur Kamarujukbucht noch einmal mit einer Wegebau -
Abteilung und etwas größerem Gepäck zu überschreiten . Fürdas offene Wasser nahmen wir diesmal unseren Leichter mit ,der nun freilich mit Hundevorspann über das Eis gezogenwerden mußte . Die Unternehmung war diesmal noch kompli -
zierter , weil inzwischen der Hafen von Uvkusigsat eisfrei ge-
worden war , und wir also Wasserstrecken sowohl vor wie
hinter der Eissperre zu überwinden hatten . Sie glückte am
4 . und 3 . Juni . Die Abteilung bestand aus Wegener ,
Schif , Herdemerten , Kelbl und dem IsländerV i g f u s , und es wurden in den ersten Wegabschnitten nochein weiteres Boot mit 5 Grönländern , ferner 6 Hundeschlit¬ten , 7 grönländische Hundekutscher und 49 Hunde verwendet .Es glückte auf diese Weise, das für die Kamarujukbucht be -
stimmte große Sommerzelt mit seiner Einrichtung sowie die
Geräte für die Wegverbesserung auf dem Gletscher hinzu -
schaffen, so daß nun mit vorbereitenden Arbeiten für die
Transporte begonnen werden konnte .

In Uvkusigsat stellte sich gemäß meiner Verabredung mit
dem Kolonieleiter von Umanak am 14. Juni der Motor -
schöner „Hvidfisken " — 100 Registertonnen — der Expedi¬tion zur Verfügung . Ich ließ ihn sogleich beladen , obwohl
das Meereis im Jngneritfjord noch ungebrochen war und
i »en Zugang zur Kamarujukbucht versperrte . In zweitägiger
schwerer Arbeit glückte es jedoch, dank der Energie des Schis -
fers Olsen , die Eissperre zu durchbrechen und mit der er -
sten Hälfte des Expeditionsgepäcks und den ersten 8 Pfer -
den die Kamarujukbucht zu erreichen . Wir wendeten dabei

45 Dynamitsprengungen mit im Ganze» 50 Kilo¬
gramm Dynamit

an und konnten so mit dem Motorschoner , dessen Maschine
nur 40 Pferdekräfte hatte , bis zu 35 Zentimeter dickes Meer -
eis durchbrechen . Das Ausladen in der Kamarujukbucht ge-
schah ohne Grönländerhilfe unter intensivster Beteiligung
aller Expeditionsteilnehmer und unter Benutzung von Leich -
ter , Pferdeschlitten , Pferdewagen und Schubkarren , die sich
sämtlich sehr gut bewährten . Die Rückfahrt von „Hvidfisken "
nach Uvkusigsat dauerte nur . 5 Stunden , doch wurde

im Eise die Schiffsschraube verbogen.
Die zweite Hälfte des Expeditionsgepäcks mit den restlichen
16 Pferden konnte ohne Zwischenfall am 21 . Juni zur Ka -
marujukbucht gebracht werden . Ein großer Teil des Gepäcks
liegt bereits jenseits des Moränenfeldes auf der Gletscher¬
zunge . Für die weiteren Transporte haben wir 10 Grön -
länder aus Uvkusigsat angeworben .

Prof . A. Wegener .
Leiter der deutschen Grönlanderpedition .



Meine Rheinfahrt
Gegenwärtiges und Geschichtliches .

I .
Ein sommerlicher Sturm heult spitz wie Sirenenklingen um uns .

In wilden Scharen taumeln graue Wolken über den Himmel .Wir haben kein Glück mit dem Wetter . Wer an den schönen Rheinwill , braucht Sonne und eine frohe Seele . Jetzt fängt noch der
Regen an , gegen die Zugfenster zu klopfen , große Tropfen rinnen
langsam und melancholisch an der Scheibe herab und lösen sich im
Nichts auf . Draußen , hundert Meter rechts und links vom Zug
entfernt , stürmen Regenschwaden in grauen Mänteln und raubenuns jeden Blick ins Licht. Auf den Aeckern hocken , vom Naß der -
nichtet , wie drohende Gespenster Garbenhaufen , vom Fleiß des
Landmanns zusammengetragen , um sie vor dem Drachen des Un -
Wetters zu schützen und das tägliche Brot für die Seinen zu haben .Den Hoffnungen der Saat sind dunkle Gräber gefolgt . Alles Be -
ginnen der Menschen trägt das Merkmal des Vorläufigen , weilLeben heißt Unabgeschlossenheit , Unfertigkeit , Uebergang und Brücke.Der Dom zu Mainz fesselt unser Auge , an seinem Turm hängtein schwarzer Wolkenhut und vergrößert das Gotteshaus ins
Phantastische , ins Uebermenschliche . Sonne sucht sieghaft durch-
zubrechen , doch gelingt es ihr nur , ein goldenes . Strahlennetz über
ein kleines Himmelsgebiet zu legen und feurige Ränder zu malen ,wie die Bergspitzen erglühen , wenn Freudenfeuer dahinter lodern .Wir fahren den Rhein am linken Ufer entlang , sehen sein Bett
jedoch selten im blassen Tageslicht wie Matt -Silber aufblitzen . Biswir in Bingen ankommen , an der Nahe - Mündung in reizender
Naturverwöhntheit hingestreckt . Die alte Drususbrücke verbindetdas Städtchen mit Bingerbrück . Historisch von Bedeutung ist die
spätgotische evangelische Pfarrkirche mit der romantischen Kryptaaus dem 11 . Jahrhundert . Ueber der Stadt ragt die 1689 von den
Franzosen zerstörte , 1854 wieder aufgebaute Burg Klopp , ein im
Mittelalter bekanntes Kastell , von dem aus Heinrich V . seinen Vater
IVOS gefangen nach Bockenheim schaffen ließ . Die Burg ist römischesWerk , wahrscheinlich von Drusus zum Schutze des Ortes Bingiumoder Bincum errichtet. In östlicher Richtung türmt sich , 100 Meterüber dem Rhein , der Rochusberg auf dunkler Waldeshöhe mit der
Rochuskapelle , die als ein Erinnerungsdenkmal an die Schreckens -
tage der Pest von 1666 vom Rat der Stadt erbaut , im 18. Jahr -
bundert durch Blitzschlag zerstört und 1814 wieder errichtet wurde .In diesem Jahre besuchte auch Goethe anläßlich des Rochusfestesin Bingen die Kirche , der er ein von Luise Seider gemaltes Bilddes hl . Rochus schenkte . Im Binger Loch, eine durch da? naheHerantreten der Gebirgsmassive an die Ufer entstandene Strom -
enge, steht mitten im Rhein auf einem Felsen der Mäuseturm ,wohl vom Mainzer Erzbischof Wiligis zum Zwecke der militärischen
Verteidigung ins Leben gerufen und in den Schleier der Sage ge-
hüllt , nach der der Erzbischof Hatto von Mainz in der Nacht des
Turmkerkers durch die dort hausenden Mäuseheere gefressen wor -
den sei.

Bingen gegenüber grüßt vom Niederwald herunter , einem -650
Meter hohen Bergrücken zwischen dem Weinorte RüdeSheimjUnd Aßmannshausen , das 1883 enthüllte Niederwalddenkmal :
Siegreich , aber in verantwortungsvollem Ernste blickt die 10H Meter
hohe bronzene Kolossalfigur der Germania auf einem LS Meter
hohen Sockel hinaus in die deutschen Lande , hinein in die Fluß -
täler , über die Hochebenen hinweg . Ein Meisterwerk Johann
Schillings . Das Nationaldenkmal erhält erst heute seinen liefenSinn , da die Wiederaufrichtung des deutschen Reiches 1870/71 in
den wirbelnden Bewegungen der gegenwärtigen Notzeit die einzige
Garantiebasis zur Rettung des Deutschtums in der Welt darstellt .Es ist nicht bedeutungslos , zu erwähnen , daß die Fäden der Zer -
störung des national - völkischen Bewußtseins schon am 28 . Sep -
tember 1883 , dem Tage der feierlichen Enthüllung des Niederwald «
denkmals , gesponnen waren . Mit Dynamit wollten Anarchistendie Feierlichkeiten stören , aber ein gütig lächelndes Geschick ter -
hinderte die Explosion , die infolge der feuchten Witterung nicht
erfolgen konnte . Zwei Rädelsführer des Anschlags , der « atllcr
E . Küchler und der Schriftsetzer Aug . Reinsdorf , wurden a '.n 7. Fe -
bruar 1885 in Halle enthauptet .

Eine geschichtliche Sage knüpft an Rüdesheim an : schon Karl
der Große habe bemerkt , daß die Schneeschmelze am Johannisbergund anderen Weinhügeln der Gegend früher als anderwärts ein -
trete . Was lag näher , als daß der Kaiser diesen Platz zum Anbau
von Reben als besonders geeignet ansah . Eigenhändig soll die
Königliche und Kaiserliche Majestät hierauf die Stecklinge , die man
hatte eigens durch Boten aus dem französischen Weingebiet , aus
Orleans , holen lassen , oberhalb Rüdesheim gepflanzt haben . Kein
Geringerer als ein Kaiser hat demnach den Rüdesheimer aus der
Taufe gehoben,- und dieser Edelwein hat auch bis heute seinen Hof»
fähigen Glanz bewahrt . Der gewaltige klimatische Unterschied
zwischen den milden und trockenen Rheintälern und den rauhen
Höhen des rheinischen Schiefergebirges geht daraus hervor , daßin Koblenz nur 22 Tage , an denen Schnee liegt , gezählt werden ,
während es in der Eifel 62 Tage sind.

Wie Schwäne durchswimmen die weißen Dampfer der Köln »
Düsseldorfer Linie die Flut . Von ihnen hat uns einer aufge »
nommen . An Bord spielt eine kleine Musikkapelle , die sich eifrig
bemüht , die süddeutschen Passagiere in die Glut rheinischen Tem -
peramentes und Humors zu tauchen . Es will nur schwer gelingen ,
wenigstens bleibt die körperliche Außenseite der Reisenden ruhig .Aber jedem sieht man es an , daß ihn das Geschaute innerlich er -
greift . Die Hänge und Hügel , an denen die Fahrt vorbeiführt ,bilden weite Strecken ein einziges Rebenparadies . Burgen und
Schlösser stehen trotzig und beherrschen die schönsten Gipfel . Auchdie Sonne nimmt hier ihren Anteil am Geschehen : sie wirft über
die Rebpflanzungen ihr Strahlengewirr und zaubert hellgrüne
Smaragde auf die Höhen , sie legt sich auf die zitternde Wasser -
fläche und zeichnet eine golden - fchimmernde Bahn , die sich wendet
und dreht , je nachdem unser Schiff seine Fahrtrichtung ändert .
Aßmannshausen huscht rechts vorüber : Die hochrote Burgunder »
traube wächst auf dem nahen Niederwald . Aus ihr sogen Dichter -
herzen ihre Begeisterung und neuen Schaffensmut : Das Dichter -
zimmer in der Krone zu Aßmannshausen birgt Geheimnisse und
Erinnerungen von Karl Simrock , Freiligrath . Hoffmann von
Fallersleben und Emil Rittershaus . Das ist der begeisterte Zirkel ,aus dem der Sinn aufgeht für die Worte des Liedes : „ Nur am
Rhein , da möcht ich leben , nur am Rhein geboren sein . "

Aßmannshausen gegenüber trotzt Burg Rheinstein in das
gurgelnde Wasser herab . Aus dürrem Felsengrund zieht ein Baum ,
dessen Krone wie ein grüner Turm aufragt , die Kargheit an -
spruchsloser Nahrung . Und doch wächst er allen satten Baum -
brüdern auf dem Boden zum Neid in das Luftschloß der Winde
empor , die mit ihm ihr zerzausendes Blätterspiel treiben . Sie wie
die Burg Sooneck gehen weit in die Geschichte der Mainzer Erz »
bischöfe zurück. Sooneck . benannt nach dem Soonwald , bot dem
Raubrittertum bis 1272 sicheren Schutz , bis Rudolf von Habsburg
ihren Widerstand endgültig brach . Im 17 . Jahrhundert erlag sie
erneut der französischen Zerstörungs - Expedition ins Rheingebiet .

(Schluß folgr .)

Bat Dürrheim
Bon L. Ackermann

„Der erste Eindruck ist entscheidend "
. Gewiß , aber nur bei

einem Individuum von schwach entwickeltem Urteil . Wer es hin -
gegen versteht , die Tinge mit kritischem Blick zu betrachten und
ihrem Wesen auf den Grund zu gehen , der wird sich nicht von
momentanen Impulsen leiten lassen und sein Urteil zurückstellen
bis zur näheren Prüfung .

„Die Deutschen haben rote Haare und stottern, " schrieb jener
splennige Engländer in sein Tagebuch dem beim Betreten des
deutschen Bodens zuerst ein so gearteter Kellner ins Auge fiel , der
ihn bediente . Das ist der Typ , der jenen Satz illustriert . Er ist
nicht selten , und darum erscheint es klug, auf diese weit verbrei -
tctc Einstellung im Publitum Rücksicht zu nehmen , wenn man
von seiner Gunst profitieren will : —

Es machte mir dieser Tage , als ich in Villingen das Zügchen
nach Dürrhelm bestieg, einen vorzüglichen Eindruck , daß ich in
einen funkelnagelneuen Wagen zu sitzen kam, der alle Ansprüche
erfüllte , die man billigerweise an ein solches ungepolstertes Ver -
kehrSmittel stellen kann . Für mich war das eine neue Erschei -
nung . Vordem mußte man damit rechnen , bei dieser wenig fre -
quentierten Nebenbahn auf unsauberes , altersschwaches Material
zu stoßen , das knapp noch dem Dienste gewachsen war . Der Kur -
fremde zog daraus seine Schlüsse .

Der Wagen also war schön und gut , anders aber der Eindruck
beim Einfahren in die Station . Zunächst das dürftige Bahnhöf -
cyen und dann eine Zufahrtsstraße zum Kurort selbst, die auch
bescheidene Erwartungen empfindlich zu dämpfen imstande ist. Es
soll das in absehbarer Zeit anders werden . Die häßlichen Sali -
nengebäude an dieser Straße sind dem Abbruch geweiht . Eine
weitblickende Kurverwaltung wird dann dafür sorgen , daß das
Entree zu diesem Kurort mit seiner gesellschaftlichen Bedeutungin Enuang gebracpt wird . Was nach der Richiung auch mil
billigen Mitteln geschaffen werden kann , das zeigt de , Eintritt der
Donaueschinger « kraße ins Herz des Platzes , lxine geringe Ver -
schiebung der linksseitigen Koulisse hat genügt , um den Blick auf
das monumentale Kurhaus freizugeben ; und heute zeigt Dürrheim
von der Seite aus betrachtet ein wirklich großzügiges Bild .

Soll ich in diesem Zusammenhang auch die jüngst vollzogene
Versetzung des Kriegerdenkmals erwähnen ? Es ist ja nur ein
bescheidenes Kunstwerk . Aber heute , wo es in den Kuranlagenbei der Sonne steht, macht es in seiner gefälligen Umrahmungeinen ganz würdigen Eindruck . Total verfehlt war seine Pla -
zierung in der Böschung bei der katholischen Kirche.

Von . den großen Aufgaben , die der Kurverwaltung gestelltwaren , wurde eine , man darf sie ob ihrer vitalen Bedeutung die
wichtigste nennen , im letzten Jahr erfüllt : die Entwässerung .
Sämtliche Anwesen des Ortes sind heute an das Kanalnetz an -
geschlossen. Eine Kläranlage abseits des bewohnten Gebietes
sorgt für die Reinigung der Abwässer . Auch das Bett der „Stil -
len Musel " wurde dort unten korrigiert , wonach dieses zumeist
recht bescheidene, bei reichlichen Niederschlägen aber auch wild
wogende Gewässer nunmehr in raschem Lauf seinem Ziele zu -
strömen kann und nicht mehr von der Lust angewandelt wird ,das umliegende Gelände zu überschwemmen . Entwässerung und
Bachkorreinon waren eine segensreiche Tat . Sie kam allerdingsder unbemittelten Gemeinde recht teuer zu stehen . Der gesamte
Aufwand beläuft sich auf 120 000 Mark .

Was nach der Vollendung dieses Werkes der Kurverwaltung
nun besonders am Herzen liegt , das ist der Ausbau des Kur -
Platzes . Ich habe in meinem Brief vom 29. August 1928 ein¬
gehend über diese Frage berichtet . Sie schwebt seit einem Men -
schenalter , wenn nicht länger . Allmählich ist sie brennend gewor -
den, und sie muß nunmehr gelöst werden . Den Ausbau auch jetztwieder auf die lange Bank zu schieben, wäre gleichbedeutend mit
einer unverantwortlichen Schädigung des Kurortes , mit einer
unverantwortlichen Schädigung der Landes - Saline . Beides , Kur -
ort und Saline sind eins ; sie sind auf Gedeih und Verderb mit -
einander verbunden . Prosperiert der Kurort , hat die Saline
ihren Nutzen davon ; stagniert der Kurbetrieb , trägt die Saline
den Schaden mit . Es sind also nicht lediglich lokale Interessen ,die hier das Wort reden . Dem ganzen Lande muß vielmehr
d ' ran liegen , den aufstrebenden Kurort zu fördern , ihm helfendunter die Arme zu greifen . Aus den bescheidenen - Mitteln , die
der Kurverwaltung zu Gebot stehen, schuf sie Anerkennenswertes ,um nicht zu sagen Staunenswertes . Das im Kurgarten noch
fehlende Gesellschaftshaus (es kommt in bescheidenem Ausmaß
auf 300 000 Mark zu stehen ), ohne Landeshilfe zu schaffen , ist
ihr nun aber nicht möglich. Die Hilfe war in Aussicht gestellt ,
sie war versprochen , als der einsichtsvolle und weitblickende Mini -
ster sans Portefeuille Reinhard dem Platze seine Aufmerksamkeit
zuwandte und seine Bedeutuiig als Heilstätte erkannte . Als
solche sucht er seinesgleichen .

Das Versprechen ist noch nicht eingelöst . Heute kann man
nicht darauf drängen , aber die Zeiten ändern sich . Bad Dürr -
heim wartet und hofft . Es hofft zunächst aber auf den Besuchder Volksvertretung , es hofft auf deren werktätiges Eingreifen ,wenn sie von der Sachlage Kenntnis genommen hat .

Trotz aller mißlichen Umstände schreitet Bad Dürrheim fort .Es schreitet fort Dank einer zielbewußten , weitblickenden Ge¬

schäftsleitung , die mit unermüdlicher Arbeitsfreude und zäherAusdauer ihr Ziel verfolgt und mit siegreichem Optimismus bis
daher die Schwierigkeiten zu meistern wußte . —

Es mag manchem Kurgaste , der heuer zum wiederholten Male
hier herauf kam , um an diesem gesegneten Erdenfleck Heilung und
Kräftigung zu suchen , aufgefallen sein , daß er die erwartete regeBautaligteit nicht fand . Leider tat auch da die Not der Zeit ihre
Wirkung . Die Landes -Versicherungsanstalt mußte sich — es
geschah das schweren Herzens — dazu entschließen , die Errichtung
ihrer geplanten Heilstätte zu verschieben . 3 Millionen Mark sind
dafür vorgesehen . Es sollte ein großartiges mit allen Mittelnder modernen Heilkunst ausgestattetes Haus geben . Die Bau -
ausführung würde zahlreiche Arbeiter auf Jahre hinaus beschäf-tigt haben .

Das Werk ist nur zurückgestellt ; wie lange , das hängt von der
Wirtschaftsgestaltung des Reiches ab und von der Beschaffenheitder Kräfte , die in ihr sich auswirken .

Noch nicht in Angriff genommen ist auch die Erweiterung des
Landessolbades ,

"
dieses den wenig bemittelten Landesangehöri -

gen voroehaltenen 5turhau >es . « eine Vergrößerung ist dringend
geboten . Mit 60 Betten genügt es dem Bedürfnisse lange nicht.
L) as ist auch ertannr . Die s ^ westeranstalt in Baden -Baden hatder Betten 200 und ist ständig überfüllt . Als das Haus vor zwei
Jahren in feierlichem Festakt seines 20jährigen Bestehens gedenkenivnnte , da zog sich durch alle Ansprachen der Festgäste wie einroter Faden die Forderung nach einer Vergrößerung der Anstalt .Die Landesregierung entzog sich dieser Aufgabe auch nicht . Die
Mittel sind bereit gestellt , und die Arbeit wird beginnen , so balddie technischen Stellen das letzte Wort gesprochen haben und sobald die z. Zt . noch nicht in allen Punkten geklärten Meinungenin Einklang gebracht sind. Mit gutem Willen sollte das gelingenehe der Sommer völlig dahinschwindet und der Schnee dem Ar -
beitswillen ein Ziel setzt .

Ein zeitgemäßes Werk unternahm die Salinenverwaltung .Sie modernisiert ihren Betrieb und rückt die Betriebsräume näheraneinander . Sie rationalisiert , wenn wir so sagen wollen . Es
war Zeit mit der Umgestaltung . Was vor 100 Jahren genügte ,
genügt heule nicht mehr . Darüber ist kein Wort zu verlieren .Vor 100 Jahren wurde die Saline angelegt , und ihre Verfassung
ist im Wesentlichen bis heute gleich geblieben . Was sie aus dem
Rahmen des Ganzen künftighin bedeutungsvoll hervorhebt , das istdas 80 Meter hohe Kamin . Achtzig Meterl Gibt 's noch mehr von
dieser Hohe : »ö:was über die ^ alfte von den 80 Metern sind
jetzt fertig . Die Aussicht von da oben ist , wie die Arbeiter sagen ,wundervoll . Könnte man diese Tatsache nicht ausMtzen , auf
halber Höhe eine Galerie anbringen und sie den Fremden zu -
gänglich machen ? Das wäre eine neue Attraction für Dürr -
heim und wahrlich keine schlechte .

Nicht unerwähnt soll bei der Aufzählung der jüngsten Errun -
genschaften des Kurortes die Ausgestaltung des Kurhauses bleiben .
Es ist ein exquisites Heim , das seinen Gästen all den Komfortund all die Behaglichkeit bietet , die man vernünftigerweise for -
dern kann . Trink - und Badekuren , Inhalationen , Massage , Licht-und Sonnenbäder , alles im Hause selbst . Vor wenigen Tagentrat dazu noch ein gediegen ausgestattetes Zeileisinstitut : Diather -
mie Spezial -Hochfrequenz -, Radium - , Röntgen -, Helium -Therapiein Verbindung mit Sole . Damit ist alles bereitgestellt was die
natürlichen Heilfaktoren des Platzes : Sole , Sonne , Höhenluft —
in ihrer Wirkung fördern kann . Es muß nur sachgemäßer
Gebrauch davon gemacht werden . Der scheint nun auch gewähr -
leistet zu sein . An der Spitze des neuen Instituts steht ein mit
reicher Erfahrung auf dem Gebiete der Strahlentherapie aus -
gestatteter Facharzt . Das Haus konnte sich der Einsicht nicht
länger verschließen , daß die Umstellung des Betriebes zum Sana -
torium die Gewinnung eines eigenen tüchtigen Arztes zur Folge
haben müsse. Der Forderung ist nun genügt . Der eigene Arzt
ist allen Patienten zur Hand , die in dem Hause Hilfe suchen.
Die ständige Kontrolle durch einen solchen ist kein unwesentlicher
Faktor für die erfolgreiche Durchführung des Kurplanes . Dies
gilt vor allem für die Kinder , denen das Haus in einem abge »
sonderten Gebäudeteil eine entzückende Unterkunft geschaffen hat ,ein Trost und eine Beruhigung für alle d i e Eltern , die gezwun -
gen sind, ihre Kleinen fremder Sorge zu überlassen .

Die allgemeinen Vorzüge von Bad Dürrheim und seinen
Heilmitteln zu schildern , davon will ich an dieser Stelle absehen .
Es geschah ausfürlich in meinem Brief vom 29. August 1928.
Ein Hinweis darauf mag genügen . Nicht unterlassen will ich aber ,
noch ein reizendes Verschen anzuführen , in welchem ein fein -
sinniger Dichter diese Vorzüge in prägnanter Kürze vor Augen
führt . Es besagt mehr , als alle weitschweifigen Ausführungen :

Hier wirst Du frisch und wieder jung .
Hier wächst Dir die Begeisterung
Für Leben , Lachen . Singen .
Ja , Sole , Sonne , Höhenluft
Mit Aetherblau und Tannenduft —
Hei , das gibt neue Schwingen !

Schloß Hohenburg
im Isartal

3m oberen Isartal ragt an der
Straße in die tzinter -Riß das groß ,
herzoglich - luxemburgische Schloß Ho¬
henburg , das von prächtigem park

umgeben ist, empor .
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Vadische Chronik
Wie steht es mit der Senfe ?
D «r ganze Monat Juli war regnerisch und gewitterhaft , teil -

weise mit Sturm und Hagel , was die Ernte verzögerte und sehr
beeinträchtigte . Die Getreidefrüchte wurden durch die starken
Schlagregen zu Boden geworfen und konnten nicht mehr trocknen,
so daß die Körner vielfach auswuchsen . Die Erträge sind infolge -
dessen fast überall hinter den Erwartungen zurückgeblieben , so -
wohl was Menge als auch Güte betrifft . Der Hafer hat sich ver -
hältnismäßig gut gehalten und stellt eine befriedigende Ernte in
Aussicht , wozu allerdings Eintritt besserer Witterung erforder -
tich ist.

Bei den Hackfrüchten haben sich die Dickrüben und die Zucker-
rüben gut entwickelt , ebenso die Spätkartoffeln , während die
Frühkartoffeln weniger günstig beurteilt werden . Bei den Futter -
gewächsen (Klee - und Luzernbestände und Wiesen ) stehen befrie -
digende zweite Schnitte in Aussicht , vorausgesetzt , daß sich die
Witterung weiter günstig zeigt.

An Schädlingen wird über Zunahme der Mäuse geklagt ; die
Tickrüben leiden da und dort unter Engerlingfraß .

Die Weinberge stehen, trotz schlechter Witterung , fast ausnahms -los noch schön und gesund und zeigen , wo rechtzeitig gespritzt wurde ,reichlichen Behang . Vereinzelt wird über Blattfallkrankheit sowieüber Hagelschaden berichtet .

Vom Starkstrom yetötet
Bruchsal , 7. Aug. In Menzingen kam der G» t»arbeiter JosefN « u m e i st « t , ein gebürtiger Oesterreicher, auf bis jetzt ungeklärte

weise mit der Hochspannungsleitung in Berührung und wurde fsfort
getötet.

Mattfallkrankheit auch an Amerikancrrcbcn .
X Wiesloch , 7. Aug . Die Amerikancrreben haben bis jetzt der

Blatifallkrankheit (Peronospora ) vollkommen widerstanden ; das
Auftreten dieser gefürchteten und verheerenden Krankheit schienbei ihnen gänzlich ausgeschlossen . Für den Amerikanerrebbauerkam das — zumal in peronosporareichen Jahren — kostspielige und
zeilraubende Spritzen nicht in Frage . Gerade deswegen haben die
„Amerikaner " die Sympathien so weitgehend gewonnen . Von fach -
kundiger Seite wurde allerdings bereits mehrfach auf die Wahr -
scheinlichkeit aufmerksam gemacht , daß sie mit der Zeit die viel-
gerühmte Widerstandsfähigkeit verlieren könnten und daß alsdanndie Notwendigkeit des Spritzens in derselben Weise gegeben wärewie bei den Europäerreben . Tie urintwegtesten Amerikaner -
anhänger haben sich über diesen Hinweis wie über eine phan -
tastisch« Unmöglichkeit belustigt . Dieser Tage wurde nun durchdie Landwirtschaftsschule -Wiesloch das Auftreten der Peronosporain Sandhaufen (Amt Heidelberg ) zn den Blättern und Beeren
einwandfrei festgestellt . Diese Tatsache ist höchst interessant und
beachtenswert .

Mesloch , 7. Aug . (Aus dem Bezirksrat .) Unter dem
Vorsitz von Landrat Naumann fand heute vormittag eine Bezirks -
ratssitzung statt , in welcher folgende Vorlagen entschieden wurden :Das Gesuch des Flaschenbierhändlers Franz Winnes in Walldorfum Erlaubnis zum Betrieb einer Schankwirtschaft mit Brannt -
weinausfchank in dem Hause Ebertstraße Nr . 1 wurde abgelehnt ,da die Bedürfnisfrage verneint wurde . Die Beschwerde der Deut -
schen Sinclair Petrolium G . m. b. H . in Köln gegen die Genehmi -
guna zur Errichtung einer Tankanlage versagenden baupolizeilichenVerfügung wurde abgewiesen . Die genannte Firma beabsichtigtevor dem Hause des Kaufmanns Bihl eine Tankstelle zu erstellen .Tas Gesuch wurde aber schon einmal aus verkehrspolizeilichenGründen abgelehnt . Tie Beschwerde des Ltto Heger in St . Leon
gegen die baupolizeiliche Auflage , einen Dachkanal anzubringen ,ist wiederum vertagt worden . Eine weitere Beschwerde an das
Berwaltungsgericht des Friedrich Eichhorn in Walldorf gegen die
Bersagung der Eintragung als Hilfsperson in den Wandergewerbe -
schein des Georg Freitag in Walldorf wurde angesichts der wirt -
schaftlichen Notlage des Beschwerdeführenden und seiner Familiestattgegeben . Auch zu dem geplanten Abbau der höheren Anstaltennahm der Bezirksrat in semen gestrigen Beratungen Stellung undmachte sich denselben Standpunkt zu eigen , wie die Bürgermeister -
Versammlung des Bezirks am 4 . Juli in Rauenberg . Die Ge -
meindevertreter wie auch der Bezirksrat halten einen

"
Abbau derZchule nur dann berechtigt , wenn allgemein das Berichtigung ?-

wesen eingeschränkt wird . Solang dies noch nicht der Fall ist,dürfte der ländlichen Bevölkerung die Möglichkeit einer abschließen -den Mittelschulbildung nicht erschwert werden . Unter einem Ab -bau der hiesigen Oberrealschule müßten die entfernt liegendenLandgemeinden noch schwerer leiden als die Schulstadt selbst, die
bessere Verkehrsverbindungen besitzt. Auch der Bezirksrat unter -
stützt die Forderung der Gemeindevertreter , daß die WieslocherQberrealschule in ihrem jetzigen Umfang erhalten bleibt . In nichtöffentlicher Sitzung wurde die Umlage der VerbandsabdeckereiWaibstadt und die Fleischbeschaugebühren festgesetzt. Tie Gemein -den Horrenberg , Unterhof , Oberhof , Malschenberg , Rettigheim ,Rot , Totenberg und St . Leon haben ihre Gemeindevoranschlägefür dos Rechnungsjahr 1930/31 vorgelegt . Tie Rechnungen der
Lrtsversicherungsanstalten Baiertal , Malsch , Rettigheim und Rotund die Gemeinderechnung für letztere Gemeinde wurden abgehört .

( ! ) Rotenberg , 7. Aug . (Schlechter Ausfall der Früh -
o b st ernte .) Im Gegensatz zum Vorjahre fällt die diesjährigeFrühobsternte , auf die man nach der Baumblüte große Hoffnunggesetzt hatte , außerordentlich ungünstig aus . Tas Erträgnis , zudessen Abernten man voriges Jahr mehrere Wochen benötigte , wirdin einigen Tagen an den Mann gebracht sein . Pflaumen , Mira -bellen und Türkische Kirschen zeigen einen durchaus schlechten Be-
bang . Entsprechend dem schlechten Ergebnisse sind dieses Mal die
Preise für das Frühobst etwas höher . Für die sogenannten Siein -
obstsorten werden durchschnittlich 13 Mk . pro Zentner bezahlt ,während im vergangenen Jahr die Preise zwischen 8 und 10 Mk.

schwankten . Die Frühbirnen haben derart versagt , daß sie kaum
angeboten werden . Einen besseren Ertrag versprechen die Früh -
zwetschgen, die jedes Jahr wegen ihrer Qualität besonders gesuchtund gut bezahlt werden .

Burkhe 'm a. K .. 7. Aug . (Schadenfeuer .) Hier brannte
das Anwesen des Steinbrucharbeiters Franz Zwigart nieder .
Die Brandursache ist unbekannt . Ter Schaden beläuft sich auf
7000 RM .

Die Kellertreppe hmunter gestürzt
Ladenburg , 7. Aug . Die 78jShr>ge Ehefrau des pensionier -

ten Feldhüters Karl Zeiler stürzte infolge eines Schwindel -
aufalles die Kellertreppe hinab und blieb bewußtlos liegen . Wenige
Stunden später starb die bedauernswerte Frau an de» Folge « des
Unfalles .

Der 50 000 Kurgast in Baden -Baden
In den letzten Tagen hat d,e Besuchsziffer unseres Kurortes

die Zahl 50 000 überschritten . Als dr 50000ste Kurgast dieser
Saison wurde Herr Carl Löwen st ein aus Münster i. 33 ., z. Zt .im Badhotel Zähringer Hof wohnhaft , festgestellt . Tie StädtischeKurdirektion hat Herrn Löwenstein eine kleine Erinnerungsgabe
überreichen lassen . ;

Hochdorf (Jb. Freiburg ) , 7 . Aua . (Anwesen eingeäschert .)In der vergangenen Nacht «st bc» Anwesen des WagnermeistersHamm einem Brande zum Opfer gefallen . Das Wohn- und
Oekonomiegebände wurde vollständig eingeäschert . Außer einigenStück Großvieh und Schweinen sowie großen Holzvorräten fielenden Flammen 500 fertige Skier / zum Opfer . .Auch die Freiburger
Motorspritze war am Brandplatz erschienen . Die Löscharbeitenwurden durch Wassermangel erheblich erschwert . Die Entstehungs -
Ursache und die Höhe des Schadens find noch nicht bekannt .

Lörrach, 7 . Aug . (Zwei Fälle von spinaler Kinder -
l ä h m u n g. ) Auch im Bezirk Lörrach haben sich bereits zwei
Fälle von spinaler Kinderlähmung ereignet , von denen der eine
tödlich ausging .

Reichtum in Lumpen
Line in Kassel wohnende es Jahre alte Frau erregte durch ihr

ärmliches Dasein allgemeines Mitleid . Sie ernährte sich fast aus -
schließlich von Brotrinden und Aartoffeln und ihre Kleidung war
kumpen nicht unähnlich . In der letzten Zeit zeigte die Frau ein
seltsames verhalten und ihre Umgebung befürchtete den Ausbruch
einer Geisteskrankheit . Man veranlaßt » die Ueberführung der Frau
in das Krankenhaus , wa man bei ihrer körperlichen Untersuchung
zur allgemeinen Ueberraschung in den zerlumpten Kleidern den Be-
trag von 3700 Mark fand. Die Frau hatte in dem ständigen Wahn
gelebt , das Geld könnte ihr gestohlen werden, und diese Fracht hat
schließlich ihren Geist verwirrt .

Im Stillegung der Strecke
Bnfenbach—Brötzingen öer Albtalbahn

Man schreibt uns :
Nach der in den Tageszeitungen veröffentlichten Ent¬

schließung des christlichen Textilarbeiter - l >erbandes wird es
mit der Stillegung der Strecke Busenbach—Brötzingen der Alb -
talbahn infolge ungünstiger finanzieller Lage des Unternehmens
Ernst werden und was von denen , die die Entwicklung der Alb -
talbahn verfolgten , schon lange befürchtet wurde , wird Ereignis .

Die Ursachen dieses im Interesse der betrofenen Bezirke
bedauerlichen Schrittes der Leitung der Albtalbahn liegen im
Rückgang einer Reihe kleinerer industrieller Unternehmungenim ivebiete der beiden Strecken und der Abwanderung der Rei -
senden auf die in den letzten Jahren eingerichteten Kraftwagen -
linien sowie im Bestreben, das Gesamtunternehmen durch Ab-
stoßen nicht lebensfähiger Zweige zu retten , Bis in die letzte
Zeit konnten die Ausfälle , die die Sttecke Busenbach—Brötzin -
gen brachte, durch die Einnahmen der Hauptstrecke Karlsruhe —
Herrenalb , wenn auch nur notdürftig , gedeckt werden . Seit
aber die Linnahmen dieser Strecke durch den Wettbewerb der
Kraftwagenlinie Karlsruhe —Rüppurr schwere Einbuße erleiden
und dieser Einnahmeaussall durch die Ungunst der Wirtschaft-
lichen Verhältnisse bei den übrigen Strecken der Bad . kokal-
Eisenbahn -Gesellschaft noch gesteigert wird , fehlen dieser die
Mittel , die Ausfälle der Strecke Busenbach—Brötzingen weiter -
hin ohne Gefahr für den Bestand der Gesamtunternehmungen zutragen . Eine Besserung der einschlägigen Verhältnisse ist nicht
zu erwarten und es besteht deshalb so gut wie gar keine hoff -
nung, die Strecke Busenbach—Brötzingen , durch finanzielle Hilfevon außenher oder durch Einspruch der Bad . Regierung und der
Aufsichtsbehörde zu erhalten . Daß die Wirtschaft der betroffe-
nen Gegenden durch die Stillegung eine wesentlich weitere ver -
schlechterung erleidet , kann nicht bestritten werden , denn die als
Ersatz der Bahn in Betracht kommenden Kraftfahrzeuge können
die Aufgabe der Bahn nicht in vollem Umfang , insbesonderenicht mit den gleichen Tarifen übernehmen ; denn der Haupt -
verkehr der Strecke besteht in einem Arbeitermassenverkehr, der
die Beförderung von j200 Arbeitern nach Pforzheim und von800 nach den industriellen Unternehmungen des Albtals erfor -dert . kediglicheinewesentlichevereinfachungdes Betriebs der fraglichen Strecke und » die
Einstellung des Kraftwagenbetriebs Karls -
ruhe — Rüppurr könnte Rettung bringen .wir sehen nun das eigenartige Schauspiel , daß durch den
Kraftwagenwettbewerb eine weit ab vom Kampfplatz gelegeneGegend ihrer für ein wirtschaftliches Gedeihen so dringend nöti -
gen Bahn beraubt wird .

Gewiß hat die Stadt Karlsruhe nicht freiwillig den U)ett -
bewerb zwischen Karlsruhe und Rüppurr gegen die Albtalbahn

-aufgenommen , der einen Betriebszuschuß von >00 000 Ritt , im
Jahr erfordert . Aber die Einwohner von Rüppurr bestehen aufihrem durch den Anschlußvertrag erworbenen Recht auf her -
stellung einer Sttaßenbahnverbindung mit Karlsruhe und eine
Autoverbindung ist für Karlsruhe immerhin mit einem geringe-
ren Aufwand verknüpft als eine Straßenbahn , solange der
Badische Staat die Fahrbahn bei so geringen Gegenleistungenunterhält . Zu dem der .Stadt entstehenden Ausfall ttitt nochdie Mindereinnahme der Albtalbahn aus dem auf den Kraft -
wagen abgewanderten Verkehr , die auf 12s bis IZ0 000 RM .für das Jahr geschätzt wird und die in hohem Maße mit zu dem
Antrag des Aufsichtsrates auf Stillegung der Strecke beigetra -
gen hat und die ferner die Ursache zu weiteren verkehrsein ,
schränkungen auf den verbleibenden Sttecken der BadischenLokal-Eisenbahn A . - G . abgeben kann . Bei dieser Sachlage und

vsz erste Bild von der
Taifun-Katastrophe

in Japan
von der Gewalt de» Taifun »
zerstörte Schiff« im Hafen von

Nagasaki .
Die südjapanische Insel Kiuschiu
und Teile von Korea wurden
kürzlich von einer furchtbaren
Taifunkatastropbe heimgesucht. Der
Taifun vernichtete 14000 Häuser
und forderte über 400 Todesopfer .

in Anbetracht der ungünstigen Finanzlage der Stadt Karlsruhe
sowie des Umstandes , daß der Stadtteil Rüppurr in der Albtal -
bahn , insbesondere nach dem diese ihren Fahrplan auf der
Sttecke Karlsruhe —Rüppurr wesentlich verbessert hat und die
technische Möglichkeit ihn für einen zo - Minuten -Bettieb aus -
zubauen besteht, ein Verkehrsmittel besitzt, das allen billigen
Anforderungen genügen könnte , muß die Frage , ob angesichtsder schweren Bedrohung des Fortbestandes eines für die Wirt -
schaft des Einflußgebietes der Albtalbahn so dringend nötigen
Verkehrsmittels im Interesse der Allgemeinheit die Forderungder Beibehaltung des Autobetriebs lediglich zur größeren Be-
quemlichkeit eines Teils der Rüppurrer Bevölkerung aufrechterhalten werden kann , unter allen Umständen verneint werden .Man könnte den Standpunkt der Bewohner des Stadtteils
Rüppurr noch verstehen, wenn für sie mit der Benützung des
Kraftwagens wesentliche Vorteile verknüpft wären , wie z. B .die frühere Beförderung zum und ab Marktplatz , die für einen
größeren Teil der Fahrgäste ein Umsteigen in und von der
Straßenbahn erübrigte . Tatsache ist aber, daß die Autobusse in
Karlsruhe zurzeit nur bis und ab Reichsbahnhof und in Rüppurrbis und ab „Gasthaus zur Krone "

, also nicht einmal bis in die
höhe des Bahnhofs der Albtalbahn fahren , sodaß für die Be-
wohner des westlichen Teils von Rüppurr bei der Benützungdes Kraftomnibus die gleichen Wege bis zum Albtalbahnhofentstehen, in Karlsruhe aber der Uebergang auf die gleichenLinien der Straßenbahn vom Autobuß und Albtalbahn möglich
ist. Auch der Fahrplan der Kraftwagenlinien bietet hinsichtlichder Fahrgelegenheiten Femen vorteil gegenüber dem Fahrplander Albtalbahn , der aber beim Vorhandensein genügend elektri .
scher Triebwagen ohne Schwierigkeit zu einem lO-Minutcn -Betrieb ausgebaut werden und so auch die weitgehenderen An -
spräche der Rüppurrer Bevölkerung auf Verdichtung der Fahr -
gelegenheit erfüllen könnte . Die Verhältnisse lägen für die Alb -
talbahn wesentlich günstiger , wenn sie wie vor der Verlegungdes Hauptbahnhofs bis in die Nähe des Ettlinger Tores geführtworden wäre , eine Weiterführung für die von der Leitung der
Albtalbahn seinerzeit mit allen Mitteln gekämpft, die aber vonder Stadt Karlsruhe wegen des befürchteten Ausfalls für die
Sttaßenbahn entgegen den Interessen des Stadtteils Rüppurrund der Bewohner des ganzen Linflußgebiets der Albtalbahnvereitelt wurde . Lediglich beim Uebergang von und zur Reichs ,
bahn gewährt der Autobus einen geringen vorteil gegenüber der
Albtalbahn . Mit einem gewissen Recht bemängeln die Rüp -
purrer bei der Benützung der Albtalbahn und Uebergang aufdie Sttaßenbahn in Richtung Marktplatz den oft drei bis vierMinuten dauernden Aufenthalt der Straßenbahn am Reichs-
bahnhof , den diese zur Regelung ihres Fahrplans auf den kinien
2, z und s nötig zu haben glaubt . Selbst wenn sich dieser Auf -
enthalt nicht beseitigen ließe , so wäre dies zusammen mit demkleinen vorteil , den der Autobus , für den die Reichsbahnbenützenden Fahrgast bietet , kein stichhaltiger Grund , um denmit der Beibehaltung des Kraftwagenbettiebs verknüpften wirt -
schastlichen Ausfall von 250 000 RM . zu rechtfertigen , vondenen ioo 000 RM . von den Karlsruher Einwohnern dem Be -
dürfnis nach einer übrigens fraglichen Bequemlichkeit und der
Rechthaberei eines Teils der Bewohner des Stadtteils Rüppurrzum Gpfer gebracht werden müssen.

Alles seufzt unter dem Druck der schweren finanziellen Tageund doch findet unter den Vertretern der Interessen der Karls -
ruher Bevölkerung auf dem Rathaus niemand den Mut , dieserVerschwendung öffentlicher Gelder mit der Forderung nach Be -
seitigung des unwirtschaftlichen und für die Erfüllung aller
billigen und berechtigten verkehrswünsche der Bevölkerung desStadtteils Rüppurr angesichts des mit großen Opfern in der
letzten Zeit ausschalteten Fahrplans der Albtalbahn überflüfsi -
gen Kraftwagenbettiebs im öffentlichen Interesse entgegenzu-tteten . Dabei sollten die Rüxpurrer doch bedenken , daß sie durchdie Albtalbahn besser bedient sind als eine große Anzahl der
Siedlungsbewohner durch die Straßenbahn , z . B . Hardtwald -
siedelung und Siedelung der Selbsthilfe .

Bleibt der Kraftwagenbettieb und damit der Einnahme -
ausfall für die Albtalbahn bchehen, so wird die Stillegung derLinie Busenbach —Brötzingen nicht zu vermeiden sein und rund
2000 Arbeiter für Pforzheim und die Industrie des Albtalswerden eines billigen Beförderungsmittels beraubt . Dies sollteden Bewohnern von Rüppurr doch zu denken geben , insbesondereweil durch die Einbußen , die die Einnahmen der Bleag durchden Kraftwagenwettbewerb auf ihren übrigen Sttecken erleiden ,die finanizelle Lage des Unternehmens sich von Tag zu Tagverschlechtert und einschneidende Bettiebseinschränkungen auchauf der Sttecke Karlsruhe —Herrenalb die Folge sein werden ,wie sie jetzt nach Zeitungsnachrichten auf einer anderen Stteckeder Bleag . der Bühlertalbahn beabsichtigt find, auf der zunächstder Personenverkehr an Sonntagen stillgelegt werden soll .

hoffentlich kommen die Rüppurrer baldigst zur Einsicht, daßdie Stadt Karlsruhe sich den kuxus einer überflüssigen unren -tablen Kraftwagenverbindung auf die Dauer doch nicht leistenkann . X.
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Polizei und Wahlpropaganda
Das Ministerium des Innern hat in einem Lrlaß an sämtliche

Polizeibehörden erneut aus die Bestimmungen über öffentliche Ver
sämmlungen , Plakate und Druckschriften hingewiesen .

Neue Zehn - und Zwanzigmarkscheine . In einigen Wochen,
vielleicht ober auch erst an Neujahr 1931 , wird die Reichsbank
zwei neue Noten in den Verkehr geben , nämlich einen Zehn - und
einen Zwanzigmarkschein . Das neue Papiergeld wird in
seinen Bildern die deutsche Landwirtschast und die Industrie bild-
ltch zur Darstellung bringen , und zwar wird der Zehnmarkschein
der Landwirtschaft und die Zwanzigmarknote der I n d u -
st r i e gewidmet werden . Tie Zehrn -iarknote trägt auf der Vor -
derseile das Bild des großen landwirtschaftlichen Theoretikers und
Wissenschaftlers Thaer , auf der Rückseite die Figur einer Schnit -
terin . Ter Zwanzigmarkschein z ' igt das Bildnis Werner v . Sie -
mens und auf der Rückseite einen Industriearbeiter , der den Ham -
mer schwingt . Außerdem weisen beide Scheine entsprechende Ver -
zieruiigen auf . Für später ist dann auch noch die Ausgabe neuer
5 0 - , 1 0 0 - und 1000 - Markscheine geplant . Die neuen
Zcbeine werden in einer äußerst widerstandsfähigen Papierart
hergestellt . Versuche , neue Geldscheine nach einem Spritzversahren
.mi Metall , vor allem mit Gold , Silber und Kupfer zu bespritzen ,
um sie - widerstandsfähiger und möglichst unverbrennbar zu machen,
sind in der Reichsdruckerei wiederholt vorgenommen , aber als un -
zweckmäßig wieder aufgegeben worden .

Ladenschluß am Verfassungstag . Da die Bäckereien am Ver -
sassungstag , Montag , den 11 . August , geschlossen sind, empfiehlt es
sich , den Bedarf für die Haushaltung frühzeitig am Samstag zu
decken .

Aach. Männerverein der Auratie Anielingen . Am Montag , den
4. August , war unsere Monatsversammlung im Gasthaus „ Zum
Rheinhasen " in Maxau . Der Besuch war ein guter . Zunächst sprach
Frau kandtagsabgeordnete Klara Siebert und zeichnete ein
klares Bild der

'
Entwicklung im vergangenen deutschen Reichstag .

Ihre einleuchtenden , zu Gerzen gehenden Worte fanden größte Auf -
merksamkeit. Line lebhaste Diskussion schloß sich an , in der Frau
Reichstagskandidatin Alara Philipp , die ebenfalls zur Versammlung
gekommen war , treffende und eindeutige Erklärungen gab. Immer
wieder mußte sie das Wort ergreisen , um all die vielen Fragen besrie-
digend zu lösen . Zum Schluß herrschte zuversichtliche Stimmung ,
man sang noch einige Rheinlieder und beschloß begeistert mit dem
Deutschlandlied den aufschlußreichen Abend .

Zapfenstreich der Polizei am Borabend des Berfassungstages .
Äm Vorabend des Verfafsungstages , Sonntag , den 10. August 1330 ,
veranstaltet die Karlsruher Polizei einen Fackelzug . Ausgehend
von der Polizei - Unterkunft um ö Uhr abends , bewegt sich der Zug
unter Vorantritt der Polizeikapelle durch die Moltkestraße , Westend -
straße , Kaiserstraße , um das Quadrat des Marktplatzes herum ,
Karl - Friedrichstraße . Schloßplatz , Waldstraße , zum Schloß . Dort
eingetroffen spielt die Musik folgende Stücke : 1 . Marsch aus dem
Es -Dur -Konzert von Beethoven , 2 . Deutschland , Marsch von Gra -
wert . 3 Großer Zapfenstreich . Hierauf erfolgt der Weitermarsch
durch die Waldhornstraße , Kaiserstraße . Kapellenstraße , Rüppurrer .
straße . Werderstraße , Wilhelmstraße . Baumeisterstratze , Ettlinger -
straße . Kriegsstraße . Westendstraße . Hosfstraße . Hildapromenade ,
Mozartstraße zur Polizeiunterkunft zurück?

Die Rentenbankscheine als Zahlungsmittel . Um irrigen Auf¬
fassungen über die Gültigkeil der z . Zt . umlaufenden Rentenbank -
scheine zu begegnen , wird mitgeteilt , oaß sowohl die Rentenbank -
scheine zu 1000, 500 und 100 Rentenmark mit Ausstellungsdatum
vom 1 . November 1923 lohne Kopfbild ) als auch die Rentenbank -
scheine zu 50 Rentenmark smit Kopf ^ildnis eines Sandmannes »
vom 20 März 1925, zu 10 Rentenmark (mit Kopfbildnis einer
Landfraul vom 3 . Juli 1925 und zu 5 Rentenmark (mit Kopfbild -
nis eines Landmädchensj vom S . Januar 192« nicht aufgerusen ,
also nach wie vor gesetzlich zugelassene Zahlungsmittel sind und
unbedenklich in Zahlung genommen werden können .

Ernennung . Aus Offenburg kommt die Meldung , daß Inge -
nieur Arth . Schneider , Abteilungsvorstand vom Gasinstitut in
Karlsruhe , zum Direktor des Städtischen Gas - und Wasserwerkes
von Offeuburg ernannt wurde

Stärkt den Wahlfonts :
Wenn die Zentrumspartei diesen Wahlkamps siegreich

durchführen und beenden will , braucht sie große Geldmittel .
Wir appellieren an den immer in Wahlzeiten bewiesenen
Opfermut der Zentrumswähler und Wählerinnen . Wir
rufen ihnen zu :

Stärkt unseren Wahlsonds !
Wer mit uns kämpfen will für die Ordnung im Staate ,

für das Wahl des gesamten Volkes , für die Erhaltung chrift-
licher Kultur und Sitte , der gebe gern und freudig . Jede ,
auch die kleinste Gabe , ist willkommen .

Zahlungen : Postscheckkonto 25 578 Karlsruhe . Partei -
sekretariat , Adlerstraße 42.

Die Polizei meldet
Verkehrsunfälle :

Durch Unvorsichtigkeit kam am Mittwoch nachmittag gegen
2 .30 Uhr in der Kaiserallee ein jugendlicher Radfahrer , der einem
Kraftwagen ausweichen wollte , einem mit ihm in gleicher Richtung jfahrenden Straßenbahnzug zu nahe , wurde von demselben erfaßt j
und ungefähr 3 Meter weit mitgeschleift . Während der Radfahrer *
nur leichte Verletzungen davontrug , wurde sein Fahrrad stark be -
schädigt.

Kurze Zeit darauf ereignete sich in der Eittlingerstraße dadurch
ein Unfall , daß der Führer eines Personenkraftwagen beim Ueber -
holen eines stehenden Fahrzeugs durch Außerachtlassung der nötigen
Vorsicht auf die linke Straßenseite geriet und hierbei zwei ihm
entgegenkommende Radfahrer anfuhr . Beide Radfahrer wurden
von ihren Rädern geschleudert , wobei der eine Radfahrer Ver -
letzungen im Gesicht und am Bein davontrug und sich in ärztliche
Behandlung begeben mußte . Beide Fahrräder wurden stark be-
schädigt.

In der Nacht zum Donnerstag stießen Ecke Adler - und Zäh -
ringerstraße zwei Personenkraftwagen durch das Verschulden beider
Führer zusammen . Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt.

Wegen Erregen öffentlichen Aergernisses wurde am Mittwoch
abend ein lediger 35 Jahre alter Buchdrucker , der sich hier auf der
Durchreise befand , festgenommen und ins Bezirksgefängnis ein -
geliefert .
Diebstähle :

Außer einer Reihe von kleineren Diebstählen wurden gestern
wiederum 3 Fahrraddiebstähle zur Anzeige gebracht .

Auß dem Aie»«» eines Minln Mforgtts
Unseren Armen in der Stadt seien diese
Zeilen gewidmet !

Ich sehe sie alle im Geiste vor mir stehen , reiche jedem die
Hand , nenne ihn Freund und Bruder , Verwandter in Christus .
Ob sie Barackenbewohner sind , ob sie in der Altstadt oder sonst
einem Stadtteil wohnen . Sie sind sich alle gleich : nämlich in ihrer
Armut ! Es gibt

verschiedene Arten von Armen :
„verschämte " und „ unverschämte "

. Auch die letzteren sind immer
noch unsere Brüder . Freilich haben sie ihre Art , zu leben . Neu -
lich ging ich wieder durch die Altstadt , das Dorf . Der Historiker
sagt „ A l t k a r l s r u h e "

. Gleichgültig ! Uns interessiert der
Mensch, nicht der Name . Ich biege von der Kronenstraße die
Fasanenstraße ein . Wenn die alte » Dächer , die Gänge , die
Treppen , die Zimmer reden könnten ! Das gleiche gilt von der
Brunnen - , der Durlacher - , der Markgrafenstraße . Die Altstadt hat
ihre eigene Romantik . Besondere Ansprüche darf man an diesen
Stadtteil nicht stellen . Ihre Bewohner sind im allgemeinen ge-
nügsame Leute ; bestimmt wohnen in der Altstadt viele arme
Menschen . Schau dir mal den Charakterkopf , der dort zur halb -
zerfallenen Dachgaube herausschaut , genau an : Obwohl 2 Jahre
arbeitslos , sich mit allerhand Windungen durchs Leben
schlagend, hat dieser Kopf etwas typisches : Könnte einem Maler
Modell stehen . Und dort steht ein gerunzeltes Weibchen auf der
engen und mehr als brüchigen Stiege . Die Stiege ist so schmal,
daß man sich drehen muß , um in den 2 . Stock zu gelangen . Der
dicke, sorgenlose Herr vom Stammtisch , der neulich aus dem
..Moninger " ging , käme die Stiege nicht hinauf ! Hat 's auch
nicht nötig ! Was weiß der vom „Dörfle "

Und dort die sechs bis zur Unkenntlichkeit beschmutzten Kinder , I
die im Hof spielen . Die jungen Katzen und Hunde wie eine Birne
in den Händen herumdrücken , das sind sicherlich arme Teufel .
Die haben seit drei Tagen nur schwarzen Kaffee
und trockenes Brot gesehen . Sind trotzdem fröhlich nach

Beisetzung der Opfer des Oststadt
ExplosionSunglücks

Eine schier unübersehbare Menschenmenge hatte sich
Tonnerstag mittag auf dem hiesigen Hauptfriedhof uii -
gefunden , wo die beiden Opfer des Explosionsunglücks in
der Oststadt , das auf so tragische Weise ums Leben ge»
kommene Ehepaar Franz und Anna F e l l h a u e r , zur letz-
ten Ruhe gebettet wurden .

Bereits eine geraume Zeit vor Beginn der Trauerfeier
war die Friedhofkapelle überfüllt , alle Zugänge von Leid -
tragenden , besonders der Oststadtbürgerschaft , dicht um -
säumt , sodaß man große Mühe hatte , sich einen Weg in die
Kapelle zu bahnen .

Die außerordentlich große Anteilnahme an dem herben
Geschick der Hinterbliebenen kam in der großen Gefolgschaft
der Leidtragenden zum Ausdruck , die hinter den Särgen
einherschritt .

Stimmungsvolle Abschiedschöre des Männergesangvereins
Junker & Ruh unter Chormeister Müller und des Chors
der Jugendbünde der Luthervereine unter Dirigent Rudolf
Zeller , sowie Choräle eines Streichquartetts der genannten
Jugendbünde gaben der Trauerfeier in der Friedhofkapelle
ein eindruckstiefes , feierliches Gepräge .

Noch einmal ließ der Geistliche, Kirchenrat Weide -
meier , in einer herzergreifenden Trostpredigt die einzelnen
Phasen des grausigen Unglücks am geistigen Äuge der
Trauerversammlung vorüberziehen , das wieder einmal ge-
zeigt habe , wie der Mensch stündlich vom Tode bedroht sei .
Die urplötzlich hereingebrochene Katastrophe , der zwei brave
Menschen zum Opfer gefallen feien , habe weiteste Bevölke -
rUngskreise in tiefster Weise erschüttert und sollte allen
ernstöentenden Christen Mahner sein , des Vergänglichen
alles Irdischen stets eingedenk zu sein.

Am Grabe widmeten eine Reihe von Rednern nach einem
letzten Gebet des Geistlichen und einem letzten Abschieds-,
gesang „Ruhe in Frieden " des MännerchorS der Firma
Junker & Ruh den Entschlafenen warmherzige Nachrufe , so
der Vertreter der Sportvereinigung „Germania "

, die mit
einer Fahnenabordnung erschienen war , ferner der Firma
Dalhofer & Hummel , der Firma Wilhelm Frommer
namens der Firma und der Arbeiterschaft , sowie der Beauf -
tragte eines engeren Freundeskreises des verstorbenen Ehe -
manns zugleich im Namen der Kollegen der Oststadt . Aus
all diesen Grabreden klang die tiefe Anteilnahme an dem
schweren Schicksalsschlag, der die bedauernswerten Hinter -
bliebenen betroffen hat . Unter den vielen Kranz - und
Blumenfpenden befand sich auch ein solcher der Landeshaupt -
stadt, die damit ebenfalls ihre innige Anteilnahme an dem
Unglück bekundete . X . H .

Warn ng vor Betrügern !
4- Es ist in letzter Zeit wiederholt festgestellt worden , daß

Herren , die sich als Vertreter französischer Firmen , in der Haupt -
fache elfässischer Unternehmen ausgeben , in Teutschland , vorwie -
gend aber in Baden , herumreisen und deutsche stellenlose Arbeiter
und Angestellte für diese Firmen anwerben . Diese Anwerber be -
geben sich meistens in die Nähe von Arbe ' tsämtern und suchen dort
durch einen Mittelsmann mit den Arbeitslosen in Whlung zu
kommen .

Unter allerhand unglaublichen Versprechungen versuchen sie
dann die Stellenlosen für Annahme e - ner Arbeitsstelle in Frank -
reich zu bewegen . Es ist weiter festgestellt worden , daß schon eine
größere Anzahl Arbeiter auf diese Versprechungen eingegangen
sind und sich zur Annahme einer Arbeitsstelle bereit erklärt
haben .

Bei der Ankunft in Frankreich (Elsaß ) mußten diese Personen
feststellen, daß die Angaben der Anwerber unrichtig sind , und sich
kein Mensch um sie kümmert . Schließlich werden sie durch die zu -
ständige Landespolizei über die Kehl « Rheinbrücke abtrans¬
portiert

Erst vor einigen Tagen ist ein gewisser Louis Albrecht , der
angab , in Straßburg ein Gipsergeschäst z besitzen, in der Gegend
von Rastatt gewti

' en , um dort Gipser anzuwerben . Merkwürdiger -
weise hat auch dieser Betrüger nur falch - n Gipsern Arbeit ange -
boten , die ihm auch gleichzeitig eine Nähmaschine auf Nb-
Zahlung abzunehmen sich bereit erklärten .

Kinderart . Oberinspektors Ivjähriger Hans ist schon verdrießlich ,
wenn seine Höschen einmal keine Bügelfalten haben und der Kaffee
nicht weiß genug ist . Hoffentlich kommt er nicht in diese Lage !
Kurzum , ich habe sie lieb , die Leute von der Altstadt , wenn auch
manch schlagkräftiger Junge darunter ist ' und mancher dich
verwegen anschaut .

Bist du auch schon in einer

Barackenwohnung
gewesen ? Du könntest dort manches lernen . So an einem Sonn¬
tag nachmittag kann man eixmal hingehen . Alle , die ein ge -
sicherte ? Einkommen haben und unzufrieden
sind , sollten einmal in Baracken wohnen müssen .
Wären bald zufrieden , hätten bald genug . Hier herrscht bittere
Armut . Alles ist notdürftig . Baracken in den Großstädten sind
keine Ruhmesblätter für deutsche Wohnungskultur . Sind furcht -
bare Anklagen gegen sündhaften Reichtum , gegen falsche Ver -
Wendung des Eigentums , das doch verpflichtet . Wie viele denken
an unsere armen Barackenbewohner in der Stadt ? Wenn sie im
Weinlokal Gimmeldinger oder Neuweierer Mauerwein schlürfen ?
Der betuchte Herr , der kinderlos ist . monatlich RM . 1000.— ver¬
dient und jetzt eine Englandreise macht , kauft seiner Ehefrau vor
der Abreise noch ein neues Gesellschaftskleid und neuen Hals -
schmuck . Für lumpige 5000 Reichsmark ! Hätte für die Ewigkeit
besser getan , wenn er den beiden Kindern in der Baracke 84, die
unterernährt und skrofulös sind , auch eine Erholungreise ge-
gönnt hätte !

Die Menschen von heute sind hart geworden , so hart wie ihre
Kassenschrankschlüssel. Und glaubst du nicht , daß hinter dieser Hart -
Herzigkeit eines Tages der Wagen der Revolution durch die Welt
rasen könnte ? Kommunisten , Sozialisten , Bolschewisten , National -
sozialisten buhlen um die armen Leute in der Großstadt . Auch
in Karlsruhe ! Es gilt , gegen diese Gefahren den Damm des
Christentums aufzuführen und mit der Nächstenliebe immer und
überall ernst zu machen . Pauper .

Daß es sich hierbei um ein unlauteres Unternehmen handelt , be-
darf keiner Frage . Ten Polizeibehörden sind einige Betrugsfälle
gleicher und ähnlicher Art gemeldet und schon einige Wochen be -
kannt . Nichtsdestoweniger seien die große Zahl der Arbeitslosen in
dem badischen Grenzbezirk davor gewarnl , sich auf solche betrüge -
rischen Manöver einzulassen und daher in ihrem eigensten Jnter -
esse ersucht , Arbeit nach dem Ausland , und in diesem Falle nach
dem nahen Elsaß , nur im Benehmen mit dem zuständigen Ar .
beitsamt anzunehmen .

Rechnungsnachweis des Landes Baden
für I »ni 1930.

Die Linnahmen des kandes Baden betrugen im Juni d . I . 15,2
Millionen , die Ausgaben 17,6 Millionen , so daß sich eine Mehraus -
gäbe im ordentlichen Haushalt von rund 4,5 Mill . RM . ergibt . In
der Zeit vom April 1929 bis einschl. Juni 195Ö stellen sich die
ordentlichen Linnahmen auf 51,4 Mill ., die Ausgaben auf 52,5 Mill . ,
mithin beträgt die Mehrausgabe rund I Mill . RM . Im außerordentl .
Haushalt beziffern sich die Linnahmen im Juni auf 1,3 Mill . RM .,
die Ausgaben auf 1,6 Mill . RM . , mithin Mehrausgabe genau 281 ovo
RM . von April 1929 bis einschl. Juni 1930 sind an Linnahmen im
außerordentlichen Haushalt 8,2 Mill . und an Ausgaben 9,7 Mill . zu
verzeichnen, also eine Mehrausgabe von 1,5 Millionen RM .

Badische Landessparkassc
Turch Entschließung des Badischen Staatsministeriums wurde

die Badische Landesbausparkasse als Abtrennungsstelle für die
Landesbeamten und die Beamten der der Aufsicht des Landes un -
terstehenden öffentlich - rechtlichen Körperschaften (Gemeinden , Spar -
lassen usw . ) zugelassen . Die Badische Landesbausparkasse ist eine
öffentlich - rechtliche Bausparkasse , die unter Haftung des Badischen
Sparkassen - und Giroverbandes und unter Aufsicht des badischen
Staates steht.

Besuch öer stadt schen Bäder
Die Städtische Bade - verwaltung hat ein« Statistik über den Besuch

der städtischen Bäder im Juli 1929 und im Juli 1950 herausgegeben .
wir lassen diese statistischen Angaben hier folgen und setzen die

Besuchsziffer des Vorjahres in Klammer hinter die vom Juli 1950,
um einen guten Ueberblick über die stärkere oder schwächere Frequenz
der Bäder in diesem Zahre gegenüber dem vorigen Jahre zu geben.

vierordtbad :
3 »lt 1930

Besucher 18 596Schwimmbäder
Wannenbäder
Dampfbäder
Llektr . Lichtbäder
Aohlensäurebäder
versch . Aurbäder

Zusammen

Schwimmbäder
Wannenbäder
Llektr . kichtbädei
Rohlensäurebäder
versch . Ilurbäder

4 89«
466
318
204
319

( 18 904)
( 5 986 )
( 415)
( 444)
( 501 )
( 329)

Friedrich»bat>:
Besucher

24 999 (26 5?9)

II 569 (' 14 00t )
6 759 1' 7357 )

37 (' 105)
HO 1: 152)
597 1ü 458)

Zusammen
vc >lk»bad Beiertheim :

Wannenbäder
Brausebäder

Z8 872 (22 015)

285
975

l 258

Rheinstrandbad RapxenwSrt:
(vom 20. bis mit 51 . Juli )

Zuli , 930
Besucher 38 811 (25 353)

Schwimm- und Sonnenbad Rheinhafen :
Juli 1950

Besucher 6 408 ( 16452 )

Insgesamt hatten die städtischen Bäder im Monat Juli 1930
90 548 Besucher gegen Y0 I "9 im gleichen Monat des Vorjahres.

Hochschulnachrichten . Dr . Jng . Julius Lamort hat sich an
der hiesigen Technischen Hochschule für das Fach „ Jndustrieofenbau "

habilitiert .



Zreitag , den 8. August 1930

Gang über den Markt
Mit Kartoffeln » gelbe Industrie " und weiße war der

Mar kt gut versorgt , die Nachfrage war mittelmäßig . An Ge -
m ü s e war reichlich vertreten Rot - und Weißkraut , grüne und gelbeBohnen . In geringeren Mengen Blumenkohl , Wirsing , Spinat ,Karotten und gelbe Rüben . Die Nachfrage war besonders lebhaftnach Blumenkohl und grünen Bohnen . Gut war auch die Nach-
frage nach Rot - und Weißkraut , Wirsing , Spinat , gelbe Bohnen ,Karotten und gelbe Rüben . Angebot und Nachfrage nach Endivien -
salat , Salatgurken und Essiggurken war gut . Auf dem Obst -markt gab es vor allem sehr viel Tomaten , Mirabellen und
Pfirsiche . Gut war auch das Angebot an Tafeläpfeln , Tafelbirnen ,Trauben , Bananen , Zitronen und Zwetschgen , geringer an Koch -
äpfelu , Spalierbirnen , Pflaumen und Himbeeren . Das Interessefür Obst war besonders gut bei Tafelbirnen , Tomaten und Pfir -
sichen. am wenigsten bei Kochäpfeln , Spalierbirnen , Pflaumen und
Himbeeren . Das Ausland war vertreten und zwar Holland mit
Blumenkohl , Rot - und Weißkraut und Salatgurken . — Frankreichmit Trauben . — Italien mit Tafelbirnen , Zitronen , Tomatenund Pfirsichen . — Spanien mit Trauben und Zitronen . — Ungarnund Australien mit Tafeläpfeln . — Westindien mit Bananen . —
Aegypten mit Zwiebeln .

Aus der GartenftaSt
Kaum sind die im Frühjahr begonnenen Bauten im Rohbau

fertig und schon wieder werden Gerüstftangen für weitere Häuseraufgestellt . Im Interesse der Arbeitsbeschaffung für Arbeiter und
Unternehmer ist es sehr zu begrüßen , daß die Bautätigkeit fort -
gesetzt wird . Was die Gartenstadt , namentlich im vergangenenJahr , in dem neu erschlossenen Teil geschaffen hat , reizt natur -
gemäß dazu , sich hier niederzulassen , wo jeder Blick aus den
Fenstern über prachtvolle Gartenflächen eine Erquickung bedeutet .Was man im vergangenen Jahr , wo noch alles im Entstehen
begriffen war , nicht erkennen konnte , sieht man jetzt deutlichvor sich. Man muß gestehen , die hier angewandte Aufteilung des
Geländes , wobei man jedes starre Schema vermieden hat , und
nur nach praktischen Gesichtspunkten verfuhr , ist nicht nur originell ,sie ist in jeder Hinsicht gelungen . Dabei sorgt die Gartenstadt pein¬
lich dafür , daß die schönen Rasenflächen und Blumenbeete stets in
guter Verfassung sind, so daß ein Gang durch die Siedlung den
Naturfreund ergötzt und den Wohnungsuchenden beinahe neidischwerden läßt .

Straßensperren in Baden . (Bericht des Badischen Verkehrs¬verbandes . ) Folgende Straßen sind zu den angegebenen Zeiten
für den Fuhrverkehr gesperrt :

Bretten : Kreisweg Nr . 24 von Sulzfeld nach Mühlbach im
Ort Sulzfeld vom 11 . bis 18. August . — Landstraße Nr . 250 von
Flehingen nach Ubskadt vom 14 . bis 16. August .

Bruchsal : Kreisstraße Nr . 8, Mingolsheim —Waghäusel , von
Kilometer 3,800 bis 4,800, d. i. zwischen Kronau und Kirrlach ,vom 2. bis 8 . August . — Kreisweg Nr . 10 im Ort Stettfeld und
gegen Weiher vom S . bis 14 . August .

Sinsheim : Kreisstraße Nr . 289 zwischen Wollenberg und
und Bargen vom 8 . bis 12. August . — Kreisstraße Nr . 289 zwi¬
schen Bargen und Helmstadt vom 12. bis 16. August ,

Waldshut : Landstraße 48, Kilometer 58,8 bis 59,1 (Bei
Tiengen ) vom 12. 8 . bis 14 . 8 .

Wolfach : Die Hirschbachbrücke bei Kilometer 1,8 der Kreis -
straße 12 „Schapbach —Peterstal " vom 7 . bis 9 . August .

Gau -Vertreterverfammlunv See DFK .
Die Gauvertreterversammlung ist am nächsten Samstag , den

9. August 1930, abends 8 Uhr , im Lokal zum „ Beiertheimer Hof "
in Beiertheim . Es werden die Klassifizierung , Bezirkseinteilungen ,
Schiedsrichter -AiMlSgenheiterl Und alle die mit dem Spielbetrieb
der kommenden ' Verband ^fpielen zusammenhängenden Fragen be-
sprechen. Alle Gauvereine , ausschließlich der Vereine des neuen
Bezirks : Achern -Bühl -Baden , Rastatt und Murgtal , haben zudieser Versammlung zu erscheinen . Desgleichen die Vereine Achernund Baden -West . Der Besuch dieser Versammlung ist Pflicht .Wir erwarten daher alle unsere Vereine zu dieser wichtigen Ver -
sammlung .

Gau -Leichtathletikmeisterschaften finden nun endgültig am Sonn -
tag , den 24. August 1930 , in Baden -Lichtental statt . Zu dieser Ver -
anstaltung erwarten wir mehr Vereine als bisher . Die Aus -
schreibungen sind an alle Gauvereine ergangen ; wer dieselben bis
jetzt noch nicht erhalten hat , wende sich sofort an die Gaugeschäfts -
stelle.

Die Berbandsfpiele in Fußball beginnen am Sonntag , den
17 . August 1930, ausschließlich der Vereine des neuen Bezirks .Die Termine der Verbandsspiele werden den Vereinen durch Listen ,wie bisher , bekanntgegeben .

Die Schüler - Berbandsspiele beginnen wegen der Ferien erst am
Sonntag , den 14 . September 1930. Wir hoffen , daß dieses Jahr
noch mehr Schülermannschaften gemeldet werden als im letzten
Jahr . Es können Schüler bis zum 15. Lebensjahr sich daran be-
teiligen .

Der Kreistag des Kreises Baden mutzte wegen der Reichstags -
Wahlen auf Samstag und Sonntag , den 11 ./12 . Oktober 1930, ver¬
legt werden , was wir unseren Vereinen zur Kenntnis geben .
Tagungsort ist im Exerzitienhaus Erlenbad bei Achern .

Schiedsrichter ! An die Front ! Die Verbandsspiele beginnen .Und nun auf zu den kommenden Fußballspielen !
Mit Jugendkraftheil I

Die Gauspielleitung .

Segelflug .
Die einengenden Bestimmungen des Versailler Vertrags haben

das flugtechnische Suchen und Ringen in neue Bahnen gelenkt und
den Segelflug , jenes höchste fliegerische Ideal , triumphierend hoch -
gebracht , so daß wir heute Leistungen volloringen , die vor wenigen
Jahren noch als phantastische Unmöglichkeiten belächelt worden
wären . Niemand ist so stark berufen , dieses kühne Gebiet moderner
Möglichkeiten auszubauen , wie unsere Jugend , die. vom Geist der
Kühnheit und vom draufgängerischen Mut besessen, hier ein ebenso
wertvolles wie romantisches Feld der Betätigung gefunden hat . In
der nächsten Nummer unserer Illustrierten ist eine Doppelseite der
Segelfliegerei gewidmet . Die dafür ausgewählten Bilder sind ganz
ausgezeichnet . — An aktuellen Aufnahmen interessieren besonders
solche aus dem Erdbebengebiet Süditaliens und von der Koblenzer
Brücken -Katastrophe . Eine Bildserie vom Bühler Frühzwetschgen -
markt vervollständigt die wohlgelungene Ausgabe dieser Woche.

Gerichts Bilderbogen

Samstag -Nachmittagskonzert im Stadtgarten . Am Samstag ,den y . August , findet im Stadtgarten , von bis J8 % Uhr ,
ein Nachmittagskonzert des Musikvereins Karlsruhe statt . Die
keitung dieses Konzerts liegt in den Händen des Herrn Lugen
keonhardt und das vorgesehene Konzertprogramm verspricht
in seiner ganzen Aufmachung einige Stunden ungetrübten Ge -
nusses , worauf wir unsere keser ganz besonders aufmerksam
Machen .

Sommeroperette . Heute abend 8 Uhr findet eine Wiederholung
der Leharschen Meister -Operette „ Dos Land des Lächelns " statt .
Herr Gerd Post wird wieder den Prinzen Sou - Chong spielen . Auch
die übrigen Rollen werden in der Originalbesetzung gegeben . In
Anbetracht des großen Andranges können wiederum Vorzugskarten
nur in der Zeit von 10— 1 Uhr an der Kvnzertkasse eingelöst
werden . l

Brandstiftung aus verschmähter kiebe ?
Mit einem psychologisch interessanten Falle hatte sich das

Karlsruher Schwurgericht ( Vorsitzender kandgerichtsrat Hot -
tinger ) zu befassen . Angeklagt war die geschiedene hauptlehrers -
ehefrau Anna kuise Sch . geb . Steiner aus Haslach bei lvolfach ,
zuletzt wohnhaft in Gernsbach . Die von Staatsanwalt Weiler
vertretene Anklage lautet auf vorsätzliche Brandstiftung .Bei der Angeklagten , die im 32 . Lebensjahre steht , handelt
es sich , wie Medizinalrat Dr . Schönig ausführte , um eine
hysterische psychopathin von haltloser , triebhafter und leiden -
schaftlicher Veranlagung . Sie besuchte die Handelsschule in
ihrem Heimatort , war während des Krieges auf dem Büro
einer Ltapxeninspektion in polen beschäftigt und war 1921 auf
dem Büro einer Genossenschaft in Karlsruhe beschäftigt . Im
Frühjahr 192z lernte sie ihren Mann kennen , den sie am 19.
(Oktober 1923 heiratete . Das Ehepaar lebte in Hörden , wo ihr
Mann als Hauptlehrer wirkte . Die Ehe blieb kinderlos . Im
Februar 1928 lernte sie anläßlich eines Maskenballes den
29jährigen Kaufmann Mendelin M . aus Hörden kennen . An -
sanglich merkte ihr Mann nichts von dem Verhältnis , später
jedoch wurde er mißtrauisch und erfuhr auch , daß seine Frau
ihm die eheliche Treue nicht hielt . Er reichte Ehescheidung ? -
klage ein . Durch Urteil vom 3 . Juli dieses Jahres , das aller -
dings noch nicht rechtskräftig ist, wurde die Ehe aus verschul -
den der Frau geschieden . Der Ehemann wurde nach Ottenheim
versetzt .

Die Anklage legt ihr zur Last, in der Nacht vom 4 . auf
5 . Mai dieses Jahres gegen 2 Uhr das lv .

' fche Anwesen in
Hörden in Brand gesteckt zu haben und erachtet als Beweg -
grund der Tat die Tatsache , daß Mendelin M . das Verhältnis
mit der Angeklagten lösen wollte , weil ihm von seinem Vater
deswegen Vorhaltungen gemacht worden waren und es ihm
nicht möglich war , die Angeklagte zu unterhalten . In der
Brandnacht hatte sich die Angeklagte in dem W . ' schen Anwesen ,
das an der Bahnlinie gelegen ist, aufgehalten , um M ., der
auf einer Autofahrt unterwegs war , zu erwarten . Sie hielt
sich versteckt und hatte die Schuhe ausgezogen , um von den
verwandten ihres Liebhabers nicht gesehen oder gehört zu
werden . M . kam gegen % 2 Uhr nachts von der Autofahrt zu -
rück und hatte auf dem Wege nach Gernsbach eine Auseinander -
fetzung mit der Angeklagten , die feit 22 . Februar von ihrem
Manne getrennt in Gernsbach lebte . Im Spätjahr 1929 stürzte
sie sich nach einem Streit mit ihrem Manne in die Murg , in
der Absicht , sich das Leben zu nehmen ; ihr Mann rettete sie
jedoch . Am Tage der Trennung von ihrem Manne ist sie, be -
täubt durch veronal , das sie zu sich genommen hatte , aus dem
Schlafzimmer der Dienstwohnung ihres Mannes in Hörden ge-
fallen ; sie wurde nach dem Krankenhause Gernsbach verbracht ,
wo sie erst am 13 . März wieder entlassen wurde . Auch hierbei
handelte es sich wohl um einen Selbstmordversuch aus dem
Grunde , weil lv . das Verhältnis lösen wollte . Die Angeklagte
behauptet , es wäre ihr ercht gewesen , daß lv . sich zurückziehen
wollte .

Die Angeklagte bestreitet entschieden , den Brand gelegt zu
haben . Sie habe zwischen Gernsbach und Hörden , als M . sie
wieder verlassen habe , erst von dem Brande gehört und sei dann
nach Hörden geeilt , wo sie sich den Brand ansah . Sie wurde
zusammen mit U) . in der gleichen Nacht festgenommen ^ da man
allgemein annahm , daß sie den Brand gelegt Hütte . Nach den
Angaben des Bürgermeisters Schwan erscheint es ausgeschlos -
sen , daß der Brand von einem der M .

' fchen verwandten gelegt
wurde , denn das Anwesen sei nur unzureichend versichert ge-
wesen ; Gendarmeriekommissar G 0 l l e r , der in der Brand -
nacht am Brandplatze erschien , gibt an , daß 8v Prozent der
Bevölkerung der Meinung waren , daß die Angeklagte die
Brandstifterin sei . Vorsitzender : „ Es kommt uns hier nicht
darauf an , was die Bevölkerung meint .

" U . a . wurde auch
Wendelin tD . junior als Zeuge gehört . U . a . sagt er aus , daß
er dem Ehemann Sch . im Dezember 1929 seine Beziehungen
zu seiner Frau zugegeben habe . Er dachte daran , sie abzubre -
chen . Die Folge war der Selbstmordversuch der Angeklagten .
Er habe ihr gegenüber ausgesprochen , daß er kein Interesse an
ihr habe , heiraten oder bei sich aufnehmen könne er sie nicht ,da ihm dazu das Geld fehle . Am 3 . Mai schrieb sie in einem

Brief an ihn , sie könne nicht mehr so weiter machen und müßte
sich das Leben nehmen . In der Brandnacht wurde er um 2 Uhr
von seinem Vater geweckt . Sie habe ihn bedauert wegen des
Brandes . Ueber die Brandursache ist ihm nichts bekannt . Seine
Familie habe kein Interesse an einem Brande gehabt .

Nach dem Gutachten des medizinischen Sachverständigen ,
Bezirksarzt Dr . S ch ö n i g, kommt die Anwendbarkeit des § sx
für die Angeklagte nicht in Frage .

Staatsanwalt Weiler erachtete die Angeklagte für schuldig
und beantragte eine Juchthausstrafe von zwei Iahren .

Der Verteidiger der Angeklagten , Rechtsanwalt Dr . Roth -
Rastatt , wies nach , daß die Angeklagte auf schwachen Füßen
stehe und trat für Freisprechung der Angeklagten ein .

Das Gericht erachtete die Schuld der Angeklagten für nicht
nachgewiesen und sprach sie mangels ausreichenden Beweises
frei ; gewisse Verdachtsgründe , so heißt es in der Urteils -
begründung , würden nach wie vor bestehen , aber das Gericht
konnte sich nicht mit voller Sicherheit von der Schuld der An -
geklagten überzeugen .

Unterschlagungen im Amt «.
vor dem erweiterten Schöffengericht stand der Kaufmann

(Dtto Albert M . aus Karlsruhe unter der Anklage wegen Un -
terschlagungen . Der Angeklagte versah ehrenamtlich den Posten
eines Gaukassierers bei der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei . In dieser Eigenschaft soll er sich nach der An -
klage nacheinander Unterschlagungen im Gesamtbetrage von
rund Z60v Mk . schuldig gemacht haben . Zu der Verhandlung
find n Zeugen sowie ein kaufmännischer Sachverständiger ge-
laden . Der Angeklagte , dem Rechtsanwalt hoffmann als Ver -
teidiger zur Seite steht , bestreitet jegliche Schuld in allen
Punkten der Anklage . Im verlaufe seiner mehrstündigen ver -
nehmung gibt er u . a . an , daß das vorhandene Defizit auf
mangelhafte (Drdnung , sowie darauf zurückzuführen sei , daß
mehrere «Ortsgruppen mit Aufnahmegebühren und Mitglieds -
beitrügen im Rückstände blieben . Es seien von den einzelnen
(Ortsgruppen zahlreiche Reklamationen eingelaufen . 822 Auf -
nahmefcheine sollen nicht in Drdnung sein . Die Gauleitung
habe große Summen Gelder benötigt ; er habe nicht genug
Geld beschaffen können und dabei sei es schwer gewesen , die
ausstehenden Beittäge hereinzubekommen . Der Angeklagte habe
immer wieder die Ausgaben abzubremsen sich bemüht , wodurch
er sich allerdings unbeliebt gemacht habe . Es feien heute noch
Beträge aus dem Jahre l ? 28 rückständig . Der Gau Baden habe
die ganze Zeit über mit einer Fehlsumme gearbeitet . Ihm sei
Gehalt angeboten worden ; er habe aber keinen Pfennig von
der Partei gewollt . Als einziger Zeuge wurde der Partei -
gefchäftsführer Erwin Schwörer sodann gehört . Er gibt u . a.
an , durch das Fehlen des Kassenbuchs — es soll auf rätselhafte
Weise auf dem Transport abhanden gekommen fein — sei jede
Kontrolle unmöglich und man wisse nicht , wohin das fehlende
Geld gekommen fei ; es fei auffallend , daß heute noch Rekla -
mationen von Mitgliedskarten aus dem vorigen Jahre ein -
laufen . Nach Vernehmung des einen Zeugen entschloß sich das
Gericht , die Verhandlung auf unbestimmte Zeit zu vertagen
zum Zwecke weiterer Beweiserhebungen .

Das Fahrrad als Mietzinspfand .
Der 3 xjährige Kaufmann Ernst R . aus Gttenhöfen nahm ein

vor einer Wirtschaft in der Rüppurrerstraße in Karlsruhe stehen -
des Fahrrad weg und radelte damit gen Rastatt . In einer
Anwandlung von Ehrlichkeit hat er das , ,geliehene " Fahrrad
zwar wieder zurückgeben wollen — allein seine Jimmerwirtin
legte die Hand darauf als Pfand für noch schuldige Zimmer -
miete . Beim Sammeln von Aufträgen für eine Firma , für die
er als Provisionsvertreter reiste , war der Angeklagte recht
großzügig . Er setzte die Namen angeblicher Besteller auf die
Auftragsscheine und scheute auch nicht davor zurück, verstorbene
Leute als fingierte Besteller auftreten zu lassen , wobei der
Schwindel soweit glückte , daß ihm etliche Mark Provision aus -
bezahlt wurden . Das Schöffengericht wertete diese Verfehlungen
in seiner Sitzung als schwere Urkundenfälschung , Betrug und
Unterschlagung und verurteilte den in vollem Umfang gestän -
digen Angeklagten zu fünf Monaten Gefängnis . Fünf Wochen
Untersuchungshaft gelten als verbüßt .

Der Sport am Sonntag
Im verlaufe der Studenten - Weltmeisterschaften in

Darmstadt hat unsere deutsche Vertretung bis jetzt recht gut abge-
schnitten ; schon mehrere Male ging die deutsche Flagge am Sieges -
mast hoch , u . a . beim Schwimmen , Tennis , Fußball , Rugby . Die
Kämpfe finden am Sonntag ihren offiziellen Abschluß , so daß man
dann erst abschließend feststellen kann , wie die einzelnen Nationen an
den Erfolgen beteiligt sind.

ver Fußball
schiebt sich mehr und mehr in den Vordergrund des sonntäglichen
Sportprogramms . haben auch die mit besonderer Spannung
erwarteten punktkämxse noch nicht eingesetzt, so verzeichnen wir doch
wieder eine Menge interessanter Freundschaftsspiele , die
großem Interesse begegnen . So hat sich der K . F .V . mit dem Treffenin München gegen Bayern München eine große Aufgabe ge-
stellt, die die Elf in bester Form finden muß , wenn sie in Ehren oder
gar erfolgreich bestehen will . Phönix hat sich am Samstag dem
tokalaegner , F r a n k 0 n i a , zum Iubiläumsspiel zur Verfügung ge -
halten und fährt dann am Sonntag zu einem Propagandafpiel zum
Sp .V . Reutlingen . Unsere Spitzenmannschaften sind sämtlich
auf Reisen . Der l . F .<£. Nürnberg gastiert beim F .Sp .v .
Mainz , dann sehen wir die Sp .vg . Fürth beim jetzigen deutschen
Meister , Hertha B . S . cL. Berlin , weiter iseo München in
Mitteldeutschland bei der Fortuna Leipzig . Der l . F .T.
Pforzheim empfängt den v .f.R . Mannheim , der am Samstag
seinem schärfsten kokalrivalen , Sp . V . Waldhof gegenübertritt . Der
v .f .k . Neckarau fährt in den Schwarzwald und stellt sich dem
S .E . Freiburg und am zweiten Tage dem F .E . v i l l i n g e n.
Phönix kudwigshafen trägt in Maikammer gegen den
v .f.k . Benrath ein Propagandaspiel aus und der v .f .B . S t u t t -
gart stellt sich in Wangen aus dem gleichen Grunde dem G r a z e r
A .<£ . gegenüber. Juffenhaufen - Feuerbach k 0 mb . haben
den bestbekannten A . S .V. Nürnberg und der V .f .R . Heilbronn
den Sportklub Stuttgart verpflichtet . In Freiburg gastiert
Red Star Straßburg beim F .F .T . und Mannheim 08 bei
der Sp .vg . Freiburg . Im Kreis Schwarzwald nehmen die ver -
bands spiele der Kreisliga ihren Fortgang mit den Begegnun -
gen : S .<t . Schwenningen — V .f .R . Konstanz und F .E.
Mönchweiler — V .f .R . Schwenningen . Um den verbleib
in der Kreisliga stehen sich V. f.B . heilbr 0 nn und V .f .B . S 0 n t °
heim gegenüber . Ein Aufstiegsspiel zur Kreisliga Mittelbaden be -
streiten Forst — Weingarten .

Die Turner

treffen sich in den Tagen vom 8 . bis 10. August zum Badischen
kandesturnfest in Mannheim , das durch seinen glanzvollen
äußeren Rahmen und bei der starken Beteiligung aus allen badischen
Gauen nicht nur großartige Leistungen zeitigen , sondern auch wir -
kungsrollen , werbenden Tbarakter haben wird .

Im Schwimmsport
interessieren vor allem die in Wiesbaden zum Austrag kommenden
Deutschen Strommeisterschaften und die Zwischenrunde
um die Süddeutsche Ivasserballmeisterschast in Mün¬
chen und Nürnberg .

Im Rudersport
hat die berühmte Grünauer Regattastrecke wieder ihren
großen Tag , da sie wieder einmal die Deutschen Ruder -
Meisterschaften beherbergt . Die Amicitia Mannheim
wird es nach ihrem neuerlichen Niedergang nicht leicht haben, sich
wieder so überlegen wie in früheren Iahren an der Spitze zu halten .

Der Tennissport
bringt in Hamburg unter starker internationaler Beteiligung
ebenfalls die deutschen Meisterschaften zur Durchführung ,
bei denen bekannte deutsche Spitzenspieler bereits in den vorkämpfen
durch Ausländer zum Ausscheiden gezwungen wurden .

Karlsruher Stanbesbuck Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 5 . Aug. : Theodor Zöller ,

Witwer , Bürodiener a . D ., 80 Jahre alt . Bulach . — 6. Aug . :
Anton Rohe , Ehemann , Zollinspektor , 58 Jahre alt . Hvpfingen .— Anneliese Gutjahr , 7 Monate alt , Vater August Gutjahr ,
Schleifer . Durlach . — 7 . Aug . : Magdalena Hummer , Ehefrau
von Alois Hummer , Obermüller , 54 Jahre alt . Grünwinkel . —
Hermine Archei d, ledig , Telegrafengehilfin , 83 Jahre alt . 9 . 8. ,14 Uhr . — Ludwig Schreiber , Ehemann , Lademeister , 48 Jahre
alt . Eggenstein .

TavvS - Anzeiser
für Freitag , den 8. August 1930

Städt . Konzerthaus . 8 Uhr : Das Send des Lächelns.
Städt . Ausstellungshalle . 10—19 Uhr : Ausstellung ,
Gloria - Palast . Die Flucht in die Fremdenlegion .
Rest -Lichtspiele. Melodie des Herzens .
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Pokaifest der D .A.K.Oetigheim
Am vergangenen Sonntag veranstaltete die Deutsche Iugendkraft

Vdenheim anläßlich ihrer Platzeinweihung ein Pokalfest , über dessen
Verlauf man noch heute allgemein begeistert ist . Als Einleitung des
Festes fand am Samstag abend ein Staffellauf „Rund um Gdenheim "
statt , für welchen das Interesse von allen Seiten außerordentlich großwar . An diesem Taus , der in acht Teilstrecken, von 100—400 Meter
aufwärts und wieder zurück , über zirka 2100 Meter führte , nahmen
DIR . © eftringen , DIA . Waibstadt , der hiesige Fußballklub Viktoria
und der Gastgeber , DIA . Vdenheim , teil . Die Reihenfolge der Siegerwar : >. Fußballklub Viktoria Vdenheim in 5,10 Minuten , 2 . DIU .
Geftringen in 3 , 15 Minuten und Z. DIU . waibstadt in 5,,6 Minuten .Die Sieger wurden begeistert gefeiert und hat dieser kauf seinen
Proxagandazweck voll und ganz erfüllt .

Zu den sonntäglichen Pokalspielen hatten sich insgesamt I ? Mann -
schasten gemeldet, von denen allerdings zwei tags zuvor wieder ab-
sagten . Solche Absagen kurz vor derartigen Veranstaltungen wirken
immer störend und zeugen von großer Disziplin - und Rücksichtslosig-
keit solcher vereine . Um den Spielbetrieb in f}and » und Fußball auch
bewältigen zu können begannen die Spiele schon vorm . >0 Uhr . In -
zwischen hatten sich alle auswärtigen vereine eingefunden und um
halb 2 Uhr nachmittags konnte sich der Festzug in Bewegung setzen .
Dieser bot ein prächtiges Bild und konnte in seiner Farbenpracht der
vielen Mannschaften , Fahnen und Mmpeln wirklich begeistern.
Hinter der Musikkapelle rangierte der Lhrenwagen mit den einzelnen
Herrn Vereinzpräsides , auch Herr Bürgermeister Vogel ließ es sich
nicht nehmen , an dem Fest teilzunehmen . Anschließend folgten dann
die auswärtigen Mannschaften mit ihren mitunter sehr zahlreichen Be -
gleitern . Auf dem Festplatz richtete der vereinsxräses , H. ß . Pfarrer
Gaßner , an die anwesenden Iungmannen beherzigende Worte unter
dem Motto des seligen Bernhards : So zu sein wie die andern , ist nicht
schwer, aber anders zu sein als die andern , das ist schwer. Nachdem
der Herr Präses noch auf die sagenumwobene in der Nähe befindliche
Siegfriedsquelle aufmerksam gemacht hatte , nannte er Siegfried als
leuchtendes Beispiel der heutigen Jugend , die kämpfen soll wie er einst
gekämpft hat , die kämpfen soll gegen die vielseitigen Gefahren der
modernen Welt , die aber auch kämpfen und gut schießen soll bei den
nachfolgenden Spielen aus dem Sportplatz . Wenn die DIU .' ler
ersteres mit solchem Lifer erfüllen wie sie letzteres am vergangenen
Sonntag getan haben , brauchen wir um unsere katholische Jugend
nicht zu bangen . Bei den anschließenden Spielen , die alle in sportlich
einwandfreier Art durchgeführt wurden , gab jeder einzelne sein Bestes.
Daß allgemein sehr hartnäckig um den Sieg gekämpft wurde , zeigen
schon die durchweg knappen Resultate . Am meisten interessierte das
Fußball -Propagandaspiel zwischen DIU . St . Peter Bruchsal und
Fußballklub Viktoria Vdenheim . Schon deshalb konnte man auf das
Spiel gespannt sein, weil es einen vergleich ermöglichte zwischen der
Gauklasse der DIR . und der L -Klasse des Süddeutschen Fußballver -
bandes . Allerdings gilt Viktoria als stärkster L - Rlassenverein des
Bezirks . Das Spiel selbst hat nicht enttäuscht , und wenn es der Fall
war , so war es nach der angenehmen Seite , von den ziemlich gleich -
wertigen Gegnern wurde wirklich auter , und was das Erfreulichste war ,
fairer Sport geboten, wobei die „Brusler " mit 6 :q das dicke Lnde für
sich hatten , und somit Inhaber des schönen Propagandapreises wurden .
Im Handball - Propagandaspiel standen sich DIA . Untergrombach und
der Gastgeber , DIU . Vdenheim , gegenüber . Auch dieses

'
Spiel konnte

sehr gefallen und endete 4 : 2 für Vdenheim . Da Vdenheim verzichtete,
fiel der Propagandapreis an Untergrombach . Ls ist nicht möglich , im
einzelnen auf die Pokalspiele einzugehen und lasse nun die nackten
Resultate folgen.

Fußball .
2) G a u k l a s s e.

DIU . MUHlhausen — DIU . Vberhausen 1 :0 .
F . <L. Viktoria Vdenheim — DIU . Mühlhausen 2 :0.
(Der Verlierer aus dem Propagandaspiel war berechtigt , an den

Pokalspielen teilzunehmen .)

b) ^ . - Ulasse .
DIU . Durmersheim — DIU . Vberhausen 2 :0.
DIU . Müblhausen — DIU . Bestringen 0 :0. (kos entschied für

Mühlhausen .)
DIU . Durmersheim — DIU . Mllhlhausen 2 :0.
Es errangen demnach in der Gauklasse :

1. Preis : F .<L . Viktoria Vdenheim .
2 . preis : DIU . Mühlhausen .

In der ^ -Ulasse :
j . preis : DIU , Durmersheim .
2 . preis : DIU . Mühlhausen (2 . Mannschaft ) .

DIU . Destringe .

Handball '.

a) Gauklasse .
VIU . St . keon 2 :0.

b) A - KIaffe .
DIU . Waibstadt — DIU . kangenbrücken 0 : ( .
DIU . kangenbrücken — DIU . St . keon q : z.
DIU . St . keon — DIU . waibstadt , :0.
DIU . Waibstadt Jugend — Vdenheim Jugend l : >.
Ls errangen demnach in der Gauklasse :

I . Preis : DIU . Bestringen .
Trostpreis : DIU . St . keon.

Usus und gespielte

Pianos
In jeder Preislage ,
vom billigsten Lern -

Klavier bis zum
kostbarsten Flügel .

Ludwig
Schweisgut |

Karlsruhe i . B .
Erbprlnzenstr . 4
beim Rondellplatz , j
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Georg Mappes
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auf dem Lande , gegen
Näharbeiten aller Art .

Zuschrift unt . E 282 an
Ata .Hascnftcin & Vogler
Mannheim .
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Vinlenmüller
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S erauickende Humor >
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Montag, den 11. August 1930 , abends 8 Ahr.
findet Im Stadlgarleu zm 5eier des Seichs-

versaffnngslnges ein

Sladtgartensefl
mit bengalischer Beleuchtung des Sees und
der Anlagen stall nnler Mitwirkung der Ver-
einignng bad. Palizelmnfller nnd der Gesang¬
vereine „vorwärts"

, „Freundschaft
" - Beiert¬

heim n. des MSnnergesanguereius Sarisruhe.

Sie gesamte Bevölkerung der Landeshauptstadt wird zur
Teilnahme an der Feier eingeladen .

Las Staatsministerium . Der Oberbürgermeister.

ÖV

Der Eintrittspreis in den Stadtgarten ist für jedermann
ans 20 M . festgesetzt . / Lei ungünstiger Witterung

wird die Veranstaltung in die Festhake verlegt.

h'i ys&m MML
In der A -KIaffe :

t . preis : DIU . kangenbrücken .
2 . preis : DIU . St . keon (2 . Mannschaft ) .
Trostpreis : DIU . Waibstadt .
I . preis der Jugendklasse : DIU . Waibstadt .

Bei der nachfolgenden Preisverteilung war anscheinend alles
zufrieden , auch die , die nicht das Glück hatten , unter den ersten zu
fein . Ich denke hierbei gerade an Vberhausen , denen mit ihren beiden

Mannschaften das Glück auch nicht ein bißchen hold war . Wir hätten
es ihnen gerne gegönnt , zumal sie den verhältnismäßig langen Weg
nach hier nicht scheuten. Na hoffentlich ein andermal ihr lieben
Oberhäuser , seid uns nicht böse , denn wir können ja sicher nichts für
euer pech.

Allen die zu dem guten Gelingen des Festes beigetragen haben , sei
an dieser Stelle nochmals herzlicher Dank gesagt und

Auf Wiedersehen !

Kimsweeem
Die letzte Ausstellung des Kunstvereins vor dem sommerlichen

Schluß bringt eine Kollektion des „ Künstlerkreises 1930 München
e . 33. "

, die nicht gerade überwältigt , auch innerlich recht verschiedene
Zusammensetzung aufweist .

L. Angerer malt glatt und gewandt . Guten Jmpressionis -
mus finden wir bei F . A r e t und Em . Becker , solide Landschafts -
Malerei bei Ed . Bechteler . Lolo Brandenburg hat ein
dekoratives „ Parktor " ausgestellt , weniger überzeugen ihre
Scherenschnitte . Allzu süß ist H . Deucinger , etwas in Henge -
lers Art gibt sich Hildegard D ö ck a l . Wilh . E b e r t s Landschaf -
ten wirkten temperamentlos , R . E r t l und Gust . Eher repräsen -
tieren mit größerem und geringerem Glück die traditionelle Klein -
maierei . • Hübsche Interieurs finden sich von Fr . G u r l i t t , eine
kräftige „Schnitterin " von I . H e n g g e . Wirkt E . Kettemann
unausgeglichen und konventionell und zeigtjsich Jos . Koch als er -
träglicher Landschafter , W . Kölle zeigt Kopfstudien , so ist der
Naturalismus Kath . von Mariens zu schwunglos und Auguste
Pinkernelles Technik glatt und grell . Sympathische und
tüchtige , durchaus „ bestehende " Arbeiten dagegen liegen von Max
v . Schellerer vor . K. Schiedermair bringt uns ' van
Gogh durch Versüßung „ menschlich näher "

, besser und origineller
ist er als Karikaturist . Dieselbe Gefahr zu großer Süßigkeit wird
bei Gust . Schmidt und S . Schuchardt fühlbar . Die dekora -
tive Note betonen Gco T Y r o l l e r und W . Wendelberge r .
Pikante Atelierkunst pflegt Carl W o l i. Herbert K n o r r zeigt
gute Graphik .

Von weiteren Ausstellern ist zunächst Alb . B o h n - Saarbrücken
zu erwähnen , der zwischen Marees und Picasso aus Akten eine
Bildarchitektur auszubauen strebt . Einen geschönten Tamenakt
finden wir von Th . Bahnende rger - München . S . Her -
forth - Dresden ist nicht völlig legitimer Nachfolger des späten
Rembrandt . Anatol Kaigorodoff - Retal malt Landschaften

im Jugendstil , H . K a st n e r - Pforzheim übt sich im Stile van
Goghs . Anspruchslos sympathisch sind die Aquarelle von I o h .
Maier - Tengeu - Köln . Etwas nüchtern muten R . Bechs
Zeichnungen an , allzu gefällig Rob . Schmidts plastische Porträt -
köpfe, dagegen wirken solid die Arbeiten von H . Se i b e r I i ch und
die Rheinhafenbilder Herb . v . Thucmens - München . Die
keramischen Objekte von C. Kornhas zeigen dessen bekannte
Gewandtheit in der Glasur , die Anton Klings verbindlich deko-
rative Formen . , Dt . —r .

..Der Toren Urteil wirst Du vernehmen"
Von S . I . Turgenjeff .

„Der Toren Urteil wirst Du vernehmen " . . . . immer sagst
Du das Rechte, großer Dichter (Puschkin ) auch diesmal . „Urteile der
Toren , Lachen der Masse " wer hat nicht das eine oder das andere an
sich erfahren ? Das alles gibt es und will getragen sein ; wer
sich stark genug fühlt , mag - sie verachten . Aber es gibt Schläge
die ins Herz treffen und schwer zu verwinden sind . . . Ein Mensch
tat alles was er konnte ; arbeitete mit Hingabe , ehrlich und wak-
ker . . . . ehrenwerte Seelen aber wenden sich gehässig von ihm
ab ; ehrenwerte Persönlichkeiten erröten bei Nennung seines
Namens . „Entferne Dich ! hin - weg mit Dir ! " schreien ehren -
werte jugendliche Stimmen . „ Weder Dich noch Deine Arbeit
brauchen wir . Du beschmutzest unser Nest . . . . Du kennst uns
nicht und verstehst uns nicht . . . . unser Feind bist Du !" Was
soll ein solcher Mensch tun ? Fortfahren sich zu mühen , nicht ver -
suchen sich zu rechtfertigen — und nicht einmal auf ein gerech-
teres Urteil warten ?

Einstmals verfluchten die Bauern einen Reisenden der ihnen
die Kartoffel gebracht , zum Essatz des Getreides , die tägliche Kost
des Armen . Sie schlugen ihm die dargebotene Gabe aus den Hän -
den , warfen sie in den Schmutz , traten sie mit den Füßen . Heute

nähren sie sich davon — und ahnen den Namen dessen nicht , der
sie ihnen bescheert . Was verschlägt 's ? Was fangen sie auch mit
seinem Namen an ? Obschon er namenlos geworden , rettete er
sie doch vom Hunger . Geben wir uns wenigstens Mühe , daß
nützlich sei die Speise , die wir bieten . Bitter weh tut Tadel aus
des Geliebten Mund . . . . doch zu ertragen ist auch das .
„Schlage mich . . . aber höre mich an "

, sprach zum Spartaner
der athenische Führer .

„Schlagt mich — doch werdet gesund und satt "
, sollen auch wir

sagen .
Aus dem Russischen von Dr . O . Färber .

!

„Tie schöne Helena " . Bei der ersten Wiederholung der Operette
im Städtischen Konzerthaus wollte die Direktion , soweit ihr das in
der Kürze der Zeit möglich war , den Wünschen und Beschwerden
der Kritik Rechnung tragen . Ter Wiener Operettentenor Franz
Zwonik an Stelle des Herrn Post brachte ohne Zweifel eine
wertvolle gesangliche Bereicherung . Allerdings nu rinsoweit , als
es sich um Forte und Fortissimo handelte . Die zarten Saiten
klingen bei ihm nicht. Zur Aufführung selbst ist nichts Neues zu
sagen . Es bleibt mehr als problematisch , ob die Uebertragung ins
„Brigantendeutsch " einen Gewinn ai s der ganzen Linie darstellt .
Man könnte diese Konzession an das Publikum mit ungetrübter
Freude begrüßen , wenn nicht der Versuch durch „ Freiheiten " der
wertvolle gesangliche Bereicherung . Allerdings nur insoweit , als
viel zu weitgehend abgelehnt werden müßte . Beifall und Stim -
mung wären bei Vermeidung gewisser Geschmacklosigkeiten gerin -
ger gewesen . Im Gegenteil ! Di ' z . T . hervorragende darstel¬
lerische Leistung bedurfte der Auswüchse nicht . F .

Neuerwerbung der Münchener Staatsgalerie . Die Münchener
Staatsgalerie hat ein Selbstbildnis Professor Max S l e 0 0 g t s
angekauft . Es handelt sich um ein Gemälde aus der Slevogt -
Ausstellung bei Bruno Cassirer in Berlin .



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEH
Die neuen Steuern

Zuschlag zur Einkommensteuer . — Ledigensteuer .

Wir haben in der Dienstagsnummer an dieser
Stelle über die Reichshilfe einen Artikel ge¬bracht . Aus derselben berufenen Feder bringen wir
diese Darstellung über die übrigen Steuern , die durch
die Notverordnung vom 26. Juli in Kraft traten .

IL Zuschlag zur Einkommensteuer für die Einkommen von
mehr als 8000 RM .

Nach § 10 des ersten Abschnittes der Notverordnung haben
diejenigen einkommensteuerpflichtigen Personen , „die wegeneines Einkommens von mehr als achttausend
Reichsmark für das Kalenderjahr 1929 oder für einen indiesem Kalenderjahr endenden Steuerabschnitt zu veranlagenwaren ",

einen Zuschlag zur Einkommensteuer von 5 vom Hundert
zu entrichten .

Darnach bleiben alle die Einkommensteuerpflichtigen (ein¬
schließlich der Lohnsteuerpflichtigen ) vom Zuschlag zur Ein¬
kommensteuer befreit , welche weniger als 8000 RM . steuer¬
bares Einkommen haben . Als Bemessungsgrundlage gilt diefür den Steuerabschnitt 1929 endgültig veranlagte Einkom¬
mensteuer , „dabei sind Steuerabzugsbeträge nicht abzuziehen "
(§ 11 ) . Da nur die endgültig veranlagte Einkommensteuer
als Bemessungsgrundlage dient , wird in all ' den Fällen , in
welchen noch ein Berufungsverfahren schwebt , der bestrittene
Betrag der festgesetzten Einkommensteuer nicht als Aus¬
gangspunkt für den Einkommensteuerzuschlag dienen können .Die „Frankfurter Zeitung ( Nr . 556 vom 29 . Juli 1930) schreibthierzu noch : „Die Freigrenze ist in Wirklichkeit höher , da bei
Festsetzung dor 8000 -RM .-Grenze die bei der Veranlagunggewährten Ermäßigungen ( für Kinder und wegen § 56) vomEinkommen bereits gekürzt sind . Von den Einkommen über8000 RM . wird der Zuschlag voll erhoben , also nicht von demnach Abzug der 8000 RM . übrig bleibenden Betrag . Als dem
Steuerzuschlag unterliegend gilt nach den zur ursprünglichenVorlage , mit deren Wortlaut die Notverordnung genau über¬einstimmt , gegebenen Erläuterungen das nach Abzug der Wer¬
bungskosten und Sonderleistungen , aber vor Abzug des steuer¬freien Einkommenteils (720 RM .) und der Familienermäßigun¬gen sich ergebenden Einkommen . Eine Ausnahme - machen
Lohnsteuerpflichtige mit nicht mehr als 8 720 RM . Jahresein¬kommen , wie die Begründung ausführte , „weil die Veranla¬
gung zu einer über den Steuerabzug hinausgehenden Zahlungnicht führen würde "

. Nach dieser Richtung hin werden die
Durchführungsbestimmungen noch nähere Klärung bringenmüssen . Der Zuschlag ist in zwei gleichen Beträgen am10 . Oktober 1930 und 10 . Januar 1931 ( bei Steuerpflichtigenmit vorwiegend aus der Landwirtschaft herrührenden Ein¬künften am 15. November 1930 und 15. Februar 1931) zuentrichten .

III . Zuschlag zur Einkommensteuer der Ledigen
(Ledigensteuer ) .

Ledige Einkommenste '
uerpflichtige haben auf Grund der

§ § 13 ff. des ersten Abschnitts der Notverordnung einen be¬sonderen Zuschlag zur Einkommensteuer in Höhe von 10 vom

Hundert der Einkommensteuer zu entrichten . Als ledig im
Sinne der Notverordnung gelten :
a) nicht verheiratete Personen ,b) verwitwete Personen , sofern aus der Ehe Kinder nicht her¬

vorgegangen sind ,
c) geschiedene Personen , sofern aus der Ehe Kinder nicht

hervorgegangen sind .
Zur Ledigensteuer werden nicht herangezogen :

a ) unverheiratete Frauen , denen Kinderermäßigungen zustehen ,b) Personen , die zum Unterhalt
aa ) ihrer geschiedenen Ehefrau oder
bb ) eines bedürftigen Elternteils
seit mindestens einem Jahr mindestens 10 vom Hundert
ihres Einkommens aufwenden und denen deshalb die ver¬
anlagte Einkommensteuer oder die Lohnsteuer vor dem
1 . Juli 1930 ermäßigt worden ist . (§§ 56 und 75 des Ein¬

kommensteuergesetzes — darnach können besondere wirt¬
schaftliche Verhältnisse , die die Leistungsfähigkeit des Steuer¬
pflichtigen wesentlich beeinträchtigen , durch Ermäßigung oderErlaß der Einkommensteuer berücksichtigt werden , wenn das
Einkommen 30 000 RM . nicht übersteigt . Als Verhältnissedieser Art gelten insbesondere außergewöhnliche Belastungendurch Unterhalt oder Erziehung einschließlich Berufsausbil¬
dung der Kinder , durch gesetzliche oder sittliche Verpflich¬tung zum Unterhalte mittelloser Angehöriger , auch wenn sienicht zur Haushaltung des Steuerpflichtigen zählen , usw .)

Bei Lohnsteuerpflichtigen wird die Ledigensteuer nichterhoben , wenn der Arbeitslohn nicht 2 640 RM . jährlich
( 220 RM . monatlich ) nicht übersteigt . Bei Erhöhung dersteuerfreien Beträge nach § 75 des Einkommensteuergesetzes
( s . oben ) erhöht sich der Betrag von 2 640 RM . um den ent¬
sprechenden Betrag . Die Abschläge aufgrund des Gesetzesvom 23 . Juli 1928 ( Reichsgesetzblatt I Seite 290) in Höhevon 25 v . H . der Steuer mit Begrenzung auf höchstens3.— RM . im Monat finden bei der Berechnung der Lohnsteuerkeine Berücksichtigung . Der Arbeitgeber ist ver¬
pflichtet , gleichzeitig mit der Einbehaltung und Ab¬
führung der Lohnsteuer auch die Zuschläge einzubehalten undans Finanzamt abzuführen .
Thies

Bei der veranlagten Einkommensteuer berechnet sichder Zuschlag auf Grund der für 1929 endgültig festgesetztenEinkommensteuer unter Absetzung der angerechneten Steuer¬
abzugsbeträge vom Arbeitslohn . Der Einkommensteuer für1929 werden bei Nichtlohnsteuerpflichtigen die bereits genann¬ten Steuerabschläge ( höchstens 3 RM . monatlich oder 36 RM .jährlich ) hinzugerechnet . Bei veranlagten Steuerpflichtigenmit mehr als 2160 RM . Jahreseinkommen ( 2640 RM . wie oben
abzüglich 480 RM . Werbungskosten und Sonderleistungen )wird auf die sich ergebende Jahreseinkommensteuer ein Zu¬schlag von 10 v . H . berechnet und dieser Zuschlag in Höhevon 60 v . H . erhoben (weil die Veranlagung fürs ganze Jahrgilt , die Ledigensteuer aber nur für 7 Monate erhoben wird ) .Bei der veranlagten Einkommensteuer ist der Zuschlag in zweigleichen Raten , am 10 . Oktober 1930 upd am 10 . Januar 1931(bei Steuerpflichtigen mit vorwiegend aus der Landwirtschaftstammenden Einkünften am 15. November 1930 und 15. Febr .1931) zu entrichten . Hagen - Karlsruhe .

Wirtschaflsschau
Ruhiges Geschäft des Stahlwerksverbands .

Dem Bericht des Stahlwerkverbandes über die Marktlage imMonat Juli ist zu entnehmen , daß das Geschäft in Halbzeug imInlande wie im Auslande ruhig verlief .
Formeisen : Der Auftragsbestand im In - und Auslandzusammen genommen hat sich gegen den Vormonat , der außer¬ordentlich still war , etwas gebessert .
Oberbaustoffe : Die Beschäftigung der Werke in Ober -

baustoffen wird von Monat zu Monat geringer . Für Augustwird sie nur noch ein Drittel der normalen Leistungsfähigkeitbetragen , sofern nicht noch neue Aufträge in letzter Minute
hinzukommen .

Stabeisen : Gegenüber dem Monat Juni , der sowohl in
bezug auf Neukäufe als auch auf Abrufe der bisher schlechtesteMonat des Jahres war , hat der Berichtsmonat im Inlande eine
gewisse Besserung gebracht , von der man jedoch nicht sagenkann , ob es sich hierbei um eine wirkliche Bedarfsvermehrunghandelt , oder um einen Ausgleich für den in den Vormonaten
zurückgestellten Bedarf . — Im Inlande ist für Stabeisen dieinternationale Preisbindung aufgehoben worden . Die im freienWettbewerb nicht unerheblich gesunkenen Preise lösten eineetwas regere Kauflust aus , wodurch die Auftragsbestände eine
entsprechende Vermehrung erfuhren .

Bandeisen : Die Ausdehnung der Preisermäßigung aufalte Abschlüsse , soweit die Abrufe bis zum 20. d . M . erteiltwurden , hat eine Zunahme der Abrufe zur Folge . Eine Aende -
rung gegen den Vormonat ist aber im Inlandsgeschäft nicht
eingetreten . Es muß nach wie vor als sehr schwach bezeichnetwerden . — Am Auslandsmarkt hat mit der Freigabe der Preiseein scharfer Kampf um die an den Markt kommenden Auftrags¬mengen eingesetzt .

Grobblech : Die Abrufe aus dem Inland sind im Laufedes Monats infolge der Preisermäßigung auf die alten Ab¬schlüsse etwas besser geworden . Da im übrigen die starke Zu¬
rückhaltung weiter anhält , konnten nur wenig neue Geschäfte
hereingenommen werden . — Infolge Aufhebung der inter¬nationalen Bindung sind die Auslandspreise nicht unwesent¬lich gesunken . Aufträge in größerem Umfange konnten nichtgebucht werden .

Mittelblech : Das In - und Auslandsgeschäft war imBerichtsmonat unverändert ruhig .
Universaleisen : Der Eingang von neuen Aufträgenaus dem Inland hat sich auch im Berichtsmonat nicht ge¬
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Schwei * i
9 « 80.62 80.71Atheo , 1 5 5.456 $.435 • 81.23 81.325Brüssel s , 68.48 58 .51 Sofia . 1 « 3.032 3.032Bukarest ■ 2.491 2.- 93 Spanien • • • 46 .50 46.50" udatM « , 73.80 73.315 Stockholm 1 t s 112.43 112.46

Dansig , 81 .48 81 .- 2 Tallinn 1 ■ 1 111.51 111.55
Helsingio «* > > t 10.519 10.522 Wien . , • a 59.095 59.116

bessert , da immer noch große Vorverbandsmengen vorhandensind und auch d;e Abrüfe nur in geringem Umfange ein¬gehen . — Das Auslandsgeschäft in Universaleisen hielt sichin bescheidenem Rahmen . Dadurch , daß die internationale
Bindung für Eisen , Stabeisen und Grobblech fortgefallen ist ,hat auch der Universaleisenpreis wieder etwas nachgelassen .

Ein Ausschuß für Preisabbau der Markenartikel .
Bei einer Besprechung des Markenschutzverbandeä 7' mitVertretern des Groß - und Einzelhandels am 2. d . M ., wurde

einstimmig geschlossen , für Aufrechterhaltung desPreisschutzes der Markenartikel einzutre¬ten . Es wurde aus Vertretern der Markenartikelindustrie desGroß - und Einzelhandels ein Ausschuß gewählt , der eingehendprüfen soll , ob und inwieweit durch Zusammenwirken vonIndustrie und Handel die Preise für Markenartikel gesenktwerden können .
Die Holzindustrie entläßt Arbeiter .

Nachdem die vom Arbeitgeberverband der deutschen Holz¬industrie gekündigten Lohnabkommen am 1 . August abgelau¬fen sind , wurden etwa 1000 Holzarbeiter in den Stuhlfabrikenvon Rabenau und Umgegend entlassen , weil sie sich demAbbau der Tariflöhne nicht fügen wollten .
Schiedsspruch für die mitteldeutsche Metallindustrie .

Im Reichsarbeitsministerium fanden abermalsVerhandlungen vor dem Sonderschlichter für die mitteldeutscheMetallindustrie ( Halle - Magdeburg ) statt . Sie führten zur Fäl¬lung eines neuen Schiedsspruches , wonach , wenn der gleichewirtschaftliche Nutzeffekt nicht durch Mehreinstellung vonArbeitern erreicht werden kann , bis zu 50 Stunden in derWoche gearbeitet werden darf . Das alte Ueberarbeitsabkom -men sah die 52stündige Arbeitszeit vor . Wie verlautet , wirdder Metallarbeiterverband auch diesen Schiedsspruch ablehnen .Die Erklärungsfrist läuft bis 12. August . Die Stellungnahmeder Arbeitgeber ist noch nicht bekannt .

Der Arbeitskonflikt in der oberbadischen Textilindustrie .Die Arbeitslage bei der Weberei Otto Schenz in Lörrach hat
entgegen anderen Meldungen , keinerlei Veränderung erfahren .Der Belegschaft ist , als sie sich weigerte , zu den neuen Ar¬beitsbedingungen zu arbeiten , fristgerecht gekündigt wor¬den und der Betrieb geschlossen worden . Nur auf denVorwerken wird noch gearbeitet . Die Firma selbst sucht fürsofort neue Arbeitskräfte zu den neuen Bedingungen und wird ,da voraussichtlich ein großer Teil der bisherigen Belegschaftdie neuen Bedingungen akzeptieren wird , wohl bald den Be¬trieb wieder aufnehmen können .

Börsen
Berlin , 7 . August . Entgegen den Befürchtungen des Vor -mittags Verkehrs kam heute an der Berliner Börse zuBeginn des offiziellen Verkehrs nicht mehr allzuviel Materialheraus , so daß die Tendenz als ziemlich widerstandsfähig be¬zeichnet werden konnte . Die Kurse lagen zwar größtenteilsunter den jetzigen Schlußkursen , wiesen aber gegenüber denTaxen des Vormittags vielfach bereits mehrprozentigeErholunge n auf . Die Banken deckten teilweise wohl viel¬fach Inlandsverkaufordres mit kleinen Auslandskäufen , so daßstärkere Rückgänge vermieden wurden . Gerüchte von einer

Vormittagsbesprechung der Großbanken über eine einheitliche
Interventionstätigkeit bestätigten sich gar nicht , dennoch warein Eingreifen der interessierten Stellen unverkennbar . Sosah sich die Spekulation zu Deckungen veranlaßt , wodurchbesonders im Verlaufe bei etwas lebhafterem Geschäft 1- bis2prozentige Kursavancen eintraten . Nur ganz vereinzelt be¬trugen die Anfangsverluste mehr als 2 Prozent ; Maximilians¬hütte , Stoiberger Zink , Westeregeln , Bergmann , DeutschEisenhandel und Aschaffenburger Zellstoff waren bis zu 4 ,5Prozent gedrückt . Andererseits konnten sich Reichsbank ,RWE , Ilse , Sarotti , Berger usw . bis zu 3 Prozent bessern .Farben wiesen auf die ungünstigen Auslassungen über dieStickstoffindustrie einen Rückgang auf und ermäßigten sichum 2 % Prozent .

Im Verlaufe hielt die Interventionstätigkeit der Bankenan , das Geschäft war jedoch nur zeitweilig etwas lebhafter ,die 1—2prozentigen Gewinne konnten sich aber voll behaupten .Holzmann zogen auf die Meldung über den guten Geschäfts¬gang im ersten Halbjahr 1930 um 2 Prozent an . Polyphon ,Siemens , Salzdetfurth und Schubert & Salzer waren ca . 3 Pro¬zent erholt .
Anleihen schwächer , Ausländer überwiegend abbröckelnd .Pfandbriefe nur knapp behauptet , Reichsschuldbuchforderungennach schwächerem Beginn im Verlaufe eher etwas freund¬licher .
Devisen allgemein etwas fester , Pfunde international etwasleichter . Tagesgeld ging auf 3,25—5,25 Prozent zurück , Mo¬natsgeld und Warenwechsel blieben mit 4,25—5,5 und 3,75 Pro¬zent unverändert .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 7 . Aug . Weizen , märk . 245bis 248 , Sept . 264, Okt . 267—268,50, Dez . 274—274,50, Roggen ,märk . 160—161 , Sept . 175— 176, Okt . 179,50—180, Dez . 189,50bis 190, Industrie - und Futtergerste 180—200, Hafer , märk . 182bis 190 , Sept . 184 . Okt . 185,50— 185,75, Dez . 191 —190,50, Wei¬zenmehl 29,75—$7,75, Roggenmehl 22,50—25, Weizenkleie 9 ,50bis 9,80 , Roggenkleie 9,50— 10 , Viktoriaerbsen 27—32, kleineSpeiseerbsen 24—27,50 , Futtererbsen 19—20, Peluschken 22 bis24 , Ackerbohnen 17—18,50, Wicken 21—23,50 , Rapskuchen10,60— 11,60, Leinkuchen 16,20—-16,60, Trockenschnitzel 8,40 bis9,20, Soyaextractionsschrot 14,10—15,10, Speisekartoffeln , weiße2,70—2,90 , Odenwälder blaue 3,10— 3,40, andere gelbfleischige3,60—3,90 . Allg . Tendenz : fest .

Berliner Metallbörse vom 7 . August . Elektrolytkupfer 105,Raffinadekupfer 101,50—102,50 . Standardkupfer 97—98, Stan¬dardblei per August 35,75—36,75 , Original -Hütten - Aluminium190 , desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka - , Straits - ,Australzinn 140,50 , Reinnickel 350 , Antimon - Regulus 50—52,Silber in Barren per kg 47 .25—49,25, Gold im Freiverkehr per10 g 28—28,20 , Platin im Freiverkehr per 1 g 5—7.
Mannheimer Produktenbörse vom 7 . August . Weizen , in !,per August 27,75—28, ausl . 32,25—34,50 , Roggen , alt 18,75—19,neu 17,75—18, Hafer , inl . 17,75— 18,50, Futtergerste 19—20,Soyaschrot 14,25—14,50 , Biertreber 10—11,25, Trockenschnitzel7,50, Wiesenheu 5,80—6,40, Luzernkleeheu 6,20—6,80, PreßstrohRoggen -Weizen 3,60— 3,80 , Hafer - Gerste 3,40—3,70. geb . Stroh ,Roggen -Weizen 3,60— 3,80, Hafer -Gerste 3,40—3,60, Weizen¬mehl Spezial 0 per August . 44 , Sept ./Nov . 43,25 , Roggenmehl27,50—29,50 , Weizenkleie 7,75, Raps 28 , Leinsaat 36 . Tendenz :fest . Die nächste Börse ist am 12 . August .

Berliner Effektenkurse
Ablösg . m . Ausl kl . .
Ablösg . ohne Ausl . ;
6 % Reichsanieihe . •
6 % B .Staats aal . ?. 27 .
Hapag . . . . .. .
Hamburg -Südamerika .
Hansa Dampfsch . . •
Nordd . Lloyd . . . .
Oanatbank . . . . .
Deutsche Bk .-Diskonto
Dresdner Bank . • .
Metallbank • . • •
Reichsbank . . . • .
Akkumulatoren • • .
A . £ , G. • ■ • «
Aschaffenbg . Papier •
Augsburg -Nürnberg •
Bemberg . . • • «
Berger Tiefbau . • .
Berlin -Karlsruher • •
Brown -Boveri . . • •
Buderus . . . • •
Charlottsnbg .-Wasser •
Daimler . . . < • •
Dessauer Gas . 5
Deutsche Erdöl . • 3
Deutsche Petroleum .

7. 8. S. 8-
60 .00 60.50
7.75 «.20

88 .00 88.00
79 .50 81 .26
84 .00 88 . (5

144 .51) 148 .0J
121 .00 123.50

84 .50 88- ,«
178 .00 181 .50
123 .50 125 .00
123 .50 125 .00
101 .00 103 .00
233 .00 240 .03
11ö .76 117 .50
131 .00 137 .5U
87 .00 95 .00
19 .50 70 .00
85 .C0 *7 .25

265 .00 274 .00
67 .00 58 .00

10 .50 104 .50
53 .00 59 .00
89 .00 93 .50
25 .00 26 ii„

122 .25 127»/,
67 .00 12- ,.
42 .60 45 .00

7. 8.
Deutsche Linoleum . . « 175. CO
Dyckerhoff & W . . . . 89.00
£ lektr . Licht u . Kraft • 125.25
Elektr . Lieferungen • • 119 .50
Eschweiler Bergwerk . • 218 .00
Farbenindustrie . . . » 141 .26
Feldmühle . . . . . . 12 ' .00
Feiten & Guilleaume • • 92.25
Genschow & Co . . • • • 5<t .bQ
Gelsenkirchen . • • • • 100.25
Gesfürel . . * • • • • 127.00
Gritzner . . . • • • • 31.7a
Grün & Bilfinger . • • 156.00
Hammersen . . . • • 106.00
Harpener . . • • • • 91 .00
Hirsch Kupfer • • • • 118. 00
Holzmann . . « • • • 71.50
Hösch Eisen ^ . H 8!§»Max Jüdel . . . . * • 10T.OO
Gebr . Junghans . . s s 30 .00
Kali Aschersleben z s z 91 .00
Karstadt s
Knorr Heiibronn . • . 17.060
Kollmar & Jourdan • . 25 .00
Lahmeyer . . . « • • 147.50
Laurahütte 39 .00
Lindes Eismaschinen . . 146i /8
Mannesmann . . . 80^
Mechanische Linden . . 60.00
Miag Mühlenbau . . . 84.75
Motoren Deutz . . . . 6100 .

5. 8.
175 .0C

90 .00
135 .0D
128 .00
216 .00
148 ' /,
130 .50

97 .50
55 .50

101 ' /«
134 .25

31 .00
157 .50
110 .00

95 .00

73 .00
85 .00

109 .00
3Ü' /H

184 .00
91 .01

170 . 50

152 . 50
40 .50

151 .25
83»/.
63 .03
84 . 0
63 .50

7.8. 5. 8.
Nordd . Wolle . « . . . 60.50 62.50Oberbedarf . • • • « . 46 .00 50.00
Oberkoks , . • • 3 . 81 .00 85.75
Orenstein . • • • « . V6.00 59.00
Ostwerke . . • • • • 195 .00 202 .OQPhönix . . i i * . 74»/« 76.25
Polyphon . . . . . . 183 .00 186 .00
Rhein . Braunkohle . . . 200 .00 216 .00
Rheinstahl . / " • • • • 82 .25 89.00Rh . W . Elektr . . . . s 169 .50 169«/«Riebeck Montan . • $ . 90^ 8 94.00
Schubert & Salzer ^ . . 162 . 50 170 .50
Schuckert . . . . » » 142 .00 149 .50Schnlth . Patzenh . . • . 246 .00 257 .00
Siemens & Halske . 5 180 .75 187%Sinner . . . . . s — 91.00
Stoiberger Zink • • • . 59.00 —
Stöhr Kammgarn • s . 78 .09 791/*Südd . Zucker 147 .00 148.75
Svenska . . . 3 5 i 300.00 302 .50
Ver Dt . Nickel . 35 . 127 .00 132.50
Ver . Glanzstoff . • • . 112 .00 118.00
Ver . Stahlw . . . j * * 74.75 75.50
Voigt & Haffner . ^ • 5 154 .00 156 .00
Wanderer . . . 3 - - 36 .00 36.00
Wayss & Freitag w • . 68.00 69.00
Westeregeln . . z » z 178 .00 190.00
Wieslocher Ton ; 5 3 ; — —
Zellstoff Waldhof - 5 5 118 .00 123.50
Bayer . Motoren . 5 i . 53.25 57%Rhein -Elektra . i . . . 128.00 124.50
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In Gottes unerforschlichem Ratschlüsse war es gelegen , am
Mittwoch nachmittags 2 Uhr , meinen lieben Mann , unseren guten ,
treubesorgten Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Anton Nohe
Zollinspektor

unerwartet rasch , im Alter von 58 Jahren zu sich in die ewige
Heimat abzurufen .

Karlsruhe, Haslach. Mannheim, 7. August 1930.
Rüppurrerstraße 3.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Kath . Nohe Wwe.
Anton Nohe f Kaplan
Fritz Nohe , Steuerpraktikant .

Die Beerdigung findet in dem Heimatort des Verstorbenen ,in HOpfingen am Samstag , den 9 . August 1930 statt

Todes -Anzeige
Gott , dem Allmächtigen hat es gefallen ,den hochw . Herrn

Josef Adam
Pfarrer in Bellingen

im 64. Lebens - und 36 . Priesterjahre wohl¬
versehen mit den heiligen Sakramenten zu sich
in die Ewigkeit abzurufen .

Bellingen , Weier, 7 . August 1930

Die trauernden Geschwister Adam
Die Beerdigung findet am Sonntag , den

10 . August , nachmittags 4 Uhr in der Heimat
des Verstorbenen , in Weier bei Offenburg , statt .

Müllabfuhr.
Am 11. August (Ver
fassuügstagl wird ti-in
Müll abgeholt . D >e be >
treffenden Bettle wer .
den am 12. August be -
dient .
Karlsruhe, 8. VIII . 0

Stiidi Tikfbaoain ,

ZlWioekWeN '
verilelgewlig.

Am SamStag , den L
Augu n chm 3 Ut)r
rot d auf Domäne Schs,
lenhardt das E ' trägn s
an Buhler Früh ^roetjcd
g>n gegen Bar,ahlnng
öffent ich 1e,steigen .

Traner stachen
färbt Innerhalb 34 Stunden

Färberei Printz A .- 6 .
Annahmestellen überall . Telefon 450714508

Kaffee
billiger

direkt vom Import , an
erkannt vorzüglich , tag
lieh irisch geröstet
Santos bunt Pfd .1 .95
Guatemala „ 2.47
Sant. Guat. „ 2.55
hl. Guatemala 2.65
Ed. Costarica „ 3.15
3' /2 Pfd . oder 9l/-> Pld
franko geg . Nachnahnie

Garantie Umtausch .
Otto Krembauff « (a ..

Hamburg 8 a .
GröningerstraSe 14.

Büfett
iche gebeizt M >. Z10 -

Nusbaum poi .Mk .zs :>

Möbelhaus
Freundlich

37/39 Kronenftr. 37/33

Jas Erinnerungsbuch an Sasbach
prälak Sr. Zofef Schofer

vom jungen Waldarbeiter
auf der Vadnerhöh zum
Abiturientenin Sasbach

Eriunerungen eines Mfasbachers.
Mit \ 2 Bildern . Z. vermehrte Auflage . Gebunden AM . 2.S0.

prSlat Dr . Josef Schofer schildert in diesem Buche lebenswahr und
humorvoll seine Studienjahre in der kender ' schen Anstalt in Sasbach
und will damit etwas von dem Geiste Altsasbachs von dem leben und
Treiben der ersten Zöglinge der jungen Generation überliesern . Das
lverkchen soll aber nicht nur kebenserinnerungen festhalten , sondern
zugleich ein pietätvolles dankbares Gedenkblatt sein an die ehemaligen
kehrer und Erzieher und ein Beitrag zur badischen Heimatgeschichte.

3 . Lischer , würzburg , Sonntagsblatt , Dezember 1929.
die volkstümliche Lrzählerkunst und die seinen Milieu -

fchilderungen machen diese Studentengeschichte anziehend für alle, die
am Volksleben und feiner Darstellung Freude haben .

Deutsches volksbla ^t , Stuttgart , Dezember >929.
€ s ist ein Stückchen katholische, badische Kulturgeschichte , das hier

festgehalten wird und ein wohlverdientes Denkmal für jene verdienst-
vollen Männer , die dabei beteiligt waren .

k?ohenzolldrfche Volkszeitung , Sigmaringen .

Prälat Dr . Schofer trägt in diesem Buche seinen Dank ab an das
Liternhaus und an alle die Führer und Weggenossen, die ihn bis zu
seinem Lindringen in das keben begleitet haben . Die freundliche
Poesie des abgeklärten Alters , die alle Kapitel durchweht , macht dieses
Büchlein auch zur erfreulichen kektüre .

Schlesifche Volkszeitung , Breslau .

Vadenia in Karlsruhe / A.-S. für Verlag u. Druckerei

Kleiner Hartwurll
Cerveiat u. Salami Pfund nur

Obst / Gemüse
Bohnen fadenfrei « —.15
Gurken hiesige . . . . Stück —. 15
Neue Pfalz . Kartoffeln . . 38 —.16
Gelbe Rüben . « —.06
Weißkraut . . . . . . . . . S - .06
Tomaten . . . . . . . . . 3S —.40
Pfirsiche zart ft —.42
Bananen « —. 50
Weintrauben Muskateller . T —.62
Strudel -Aepfel tt —.30

JCäse / Kette

Emmentaler oh .R. 1- 9 -Kiste 1 .25
Felnkost -Welchkäse ' /«Schacht .—.40
Tllslter oh .Rinde vollfett MS —.30
Llptauer tägl . frisch . . % S "- .30
Cocosfett Tafel S —.50
Deutsches Schweinefett

garantiert rein 8 —.85

JläucheuoacM

Bücklinge frisch geräuch . ö —.45
Lachsheringe Stück —.10
Heringe in Gelee . . . Portion —.20
Aal In Gelee Portion —.25

gm Das Feinste

1 .65 nestle Emmentaler 78
vollfett . . . . 6/6 Schachtel ■

ließ SpezialgelM « r
>/l Pfund

ErfurterBlumenkoiiii
große Köpfe Kopf 55 <# 15,
Emmentaler ,
vollfett Pfund 1 .35
Bieprsiss Sp' 1ll* Pfund 35 ^ Pfund I .35
Braunlctiui .metiiuurst-| gjg
Thüringer Schinken- A
ROMS! p^ d 1.20
Thür. Landieöeruiursi ak

>/* Pfund

Cinn in Gegenwart der
LISI Kundschaft durch¬
leuchtet . . 10 Stfick von

JConfüütxH

Blockschokolade l - S -Tafel —.90
Pfefferminz -Fondant Ü S —. 35
Gemischte Pralinen . . . KS —.25
Creme -Hütchen KS —.35
Gefüllte Bonbons , . , . K8 —.60
Rumkugeln KS —.30
Crokant -Stäbchen . . . V4. S —.30
Mocca -Mllch-Schokolade

(Kaffee -verkehrt ) . . . % S —.40

lOeitte vom

Edenkobener weiß .
Ungsteiner rot . .
Laubenheimer weiß
Ingelheimer rot
Malaga rotgelb . .
Taragona
Obstwein süffig . . ,

Ltr . —.65
. „ - .65
. . 1 —
. „ - .75
. „ 1.20
• „ —v9o
. „ - .30

Himbeersaft und Zitronade
•/iLiter -Flascbe ■ • 40

Auf Extratischen im Erdgeschoß !

Reite u
.

AMchnme
enorm billig !

von Kleiderstoffen / Seidenstoffen
Wafdafkoffen / Baumwollwaren
Gardinen / Spiben / Stickereien

Die Bäckereien
sind am Montag (Verfassungstag )

geschlossen .

Laden
mit ♦■gimmcrmofinuna , auch für Büro.
jroeefe geeignet . BaHnHofftraHe 9 Nähe
KarlNrabe . ioiori oder 1. Ollober zu »er -
mieten .

töallher Selmsdorf , vuuanmatnan*

Gloria - Palast
am Rondellplatz

| gebrauchsfertig
für Anstriche » 11« Art

vorteilhaft im
Farbenhaue HANSA

■U/a !ßS!P . 15, ö. Coiosseum

Maler -Fachschule
Höhere Gewerbeschule

Karlsruhe (Baden) / Adlerstr . 29
Semesterbeginn :
1 . Oktober 1930 .

2 aufsteigende Semester von Je 5 Monaten
Dauer . Schlu6 der Anmeldungen : 1 . Sep¬
tember 1930, Auskunft durch die Direktion .

1 x täglich
nehme man bei Magenbeschwerden ,
Sodbrennen .MagensSurenur Kaiser -
Natron . Höchste Reinheit garantiert.
Sie werden erstaunt sein über die

gute Wirkung .
Grüne Original -Packung , niemals lose , in
den meisten Geschäften . Rezepte gratis .

Arnold Holste Wwe ., Bielefeld ( 2-78)

beginnen wir mit unserer Ton -
nCUlC film - Saison und bringen den neuen

Ton -Großfilm

GIGOLO
Der scltine , arme Tanzieuinam
Ein Ton - , Sprech - und Gesangsfilm , welcher von
der begeisterten Fach -Presse als Spitzenleistung
und als Tonfilm -Triumph bezeichnet wurde .

In den Hauptrollen des Meisterwerkes sehen Sie :
Erna Morena / Jgo Sym / Ernst
Reicher / Anita Dorris / Oscar

Marion / Hans Mierendorff
Im „Trokadero " Marceil Wittrlsch von der

Berliner Staatsoper , und

AdanoSf der Meisterjongleur .
Liederschlager aus dem Gigolo - Film:

„ Du schöner Tänzer"
„Schöner Gigolo , armer Gigolo"

Anfangszeiten : 3 ' /«, 5 , 7 und 9 Uhr . - W

1 Graue Haare ! l
Warum Älter erscheinen als Sie sind ?
Schreiben Sie mir so !ori , Sie erhallen kosten¬
los die 5 osihüre : Wie graue Haare in
14 Tagen lugendfarbe erlangen .

" Frau
Irene Bio euer , Augsburg 11/303

Schiebet - St . 24 .

Städt .
I Konzerthaus |

Pommer - Operette i

Freitag , Ä Uhr

Das Land
des Lächelns

1 Kleiderschrank
1 Schreibtisch
1 Plüsch - Garnitur

billig abzugeben .
Kunxmann

Zähringerstraße 4 )

Zimmer
zu verm eten . Zu er¬
fragen unt . Nr . 4349 in d .
Geschäftsltelie cLßlattes

Ruhige Familie (3 erw .
Personen ) sucht

3- Zimimoiinung
in der Südstadt . Ange¬
bote mit Preisangabe
unter Nr , 4296 an die

Geschäftsstelle .

Samstag , den 9. August, von 16. - 18 % Uhr :

Nachmittags -Konzert
des Musikvereins Karlsruhe.

Frachtbriefe 3? MemA .-G.
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